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Geſetz zur Abwehr politiſcher Gewalttätigkeiten Um den Muſſolini- Beſuch

Die neugebildete öſterreichiſche Bundes-
regierung trat geſtern zu ihrem erſten
Miniſterrat zuſammen, über den amtlich u. a.
mitgeteilt wird: Unter Vorſitz des Bundes-
kanzlers Dr. Dollfuß fand ein mehrſtündi-
ger Miniſterrat ſtatt. Der Miniſterrat be-
ſchloß das bereits angekündigte Geſetz zur
Abwehr politiſcher Gewalttätigkeiten. Nach
dieſem Geſetz wird für die Dauer der Auf-
rechterhaltung des ſtandrechtlichen Verfahrens
bzw. bis zum 31. Januar 1935 für alle Spreng-
ſtoffverbrechen, ſomit einſchließlich des bloßen
und unbefugten Sprengſtoffbeſitzes, ſowie für
eine Reihe weiterer, beſonders ſchwerer Ver-
brechen gegen die Sicherheit der Verkehrs-
unter nehmungen und Anſtalten ſowie der
lebenswichtigen Betriebe im ſtandrechtlichen
wie auch im ordentlichen Verfahren aus-
ſchließlich nur die Todesſtrafe verhängt
werden können.

Nach Kundmachung des Geſetzes wird eine
Friſt von 5 Tagen zur freiwilligen Anzeige
und Ablieferung von Sprengſtoffen einge-
räumt bei gleichzeitiger Zuſicherung der Straf-
loſigkeit unter gewiſſen Vorausſetzungen, die
in einer Kundmachung der Bundesregierung
feſtgeſtellt werden.

Der Bundespräſident hat den Komman-
danten der Brigade Nr. 4, Generalmajor
Wilhelm Zehner, zum Staatsſekretär be-
ſtellt und dem Bundeskanzler zu ſeiner Ver-
tretung in Angelegenheiten des Bundes-
miniſteriums der Landesverteidigung bei-
gegeben.
kein Kanzler Beſuch in Paris

Der Beſuch Dollfuß' bei Muſſolini in
Riecione findet, wie nunmehr von unter
richteter Seite verlautet, bereits Mitte näch-
ſter Woche ſtatt. Der Bundeskanzler werde
abreiſen, ſobald die Uebernahme der Miniſter-
poſten durch die neuen Mitglieder der Regie-
rung ſtattgefunden habe. Von amtlicher Seite
werden Meldungen über einen an den Be-
ſuch in Riccione ſich anſchließenden Beſuch
des Bundeskanzlers in Paris dementiert.
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Der öſterreichiſche Preſſedienſt meldet: Jn
Jnzersdorf bei Wien leiſtete ſich die Orts
wehr wieder ein grauſames Spiel. Anläßlich
einer Böllerexploſion in der Nähe der Bade-
ner Straßenbahn wurden acht als SA- Männer
bekannte Jnzersdorfer Nationalſozialiſten
von der Ortswehr gegen Mitternacht aus
ihren Wohnungen geholt und zur Geſchäfts-
ſtelle der Vaterländiſchen Front gebracht.
Dort wurden die SA- Männer derart ein-
vernommen, daß fünf ſchwer und die anderen
drei leicht verletzt zuſammenbrachen. Der
Jnzersdorfer Bevölkerung hat ſich wegen der
ſchrankenloſen Ausſchreitungen der Orts-
wehr angehörigen eine ungeheure Erregung
bemächtigt.

Das Linzer Standgericht verurteilte den
17jährigen reichsdeutſchen Gymnaſiaſten Hans
Patzig, der im Frühjahr einen Anſchlag
auf den Bundeskanzler geplant hatte, zu
ſechs Monaten ſtrengen Arreſtes. Wie be-
kannt, war der Anſchlagsplan durch die
Dresdener Polizei aufgedeckt worden
„Arbeilsdienſtpflicht vorbereitet

Staatsſekretär Hierl in einer Unterredung.
Staatsſekretär Hierl, der zur Zeit auf

einer Beſichtigungsfahrt der Arbeitsdienſt-
lager in Oſtpreußen weilt, gewährte
einem Vertreter der Preußiſchen Zeitung“
eine Unterredung, in der er über die Zukunft
des deutſchen Arbeitsdienſtes ſprach. Staats
ſekretär Hierl erklärte u. a.

Alles iſt für die Einführung der Arbeits
dienſtpflicht vorbereitet. An der Organiſation
des heutigen Freiwilligen Arbeitsdienſtes
wird ſich dabei nichts ändern. Ein pflicht
mäßiger Jahrgang wird 300 000 Mann kaum
überſteigen, während zur Zeit 230 000 Arbeits-
männer in Dienſt ſtehen. Die Führer und
Unterführerfrage iſt nach anfänglichen
Schwierigkeiten jetzt reſtlos geklärt. Eine Er
gänzung des Führerkorps von außen iſt nicht
notwendig, da der Arbeitsdienſt ſeinen
Führerſtand organiſch aus den eigenen Reihen
auffülen kann.

Jn ihm entſteht ein neuer Führertyp, der
die Eigenſchaften eines Arbeiters, eines Jn-
genieurs und eines Soldaten in ſich vereinigt.
Jn der Frage des weiblichen Arbeits-
dienſtes ſteht der Reichsarbeitsdienſtführer
auf dem Standpunkt, daß auch der Frauen-
arbeitsdienſt, wenn auch in anderen Formen,
durchaus notwendig iſt.

44„Elg Freg Freſeng
Neuweſteel in Anweſenheit Darrés eingeweiht

Ela Frea Freſena! Heil Euch im freien
Frieſenland! Dieſer uralte Frieſengruß
galt am Donnerstag der erſten nationalſozia-
liſtiſchen geſchloſſenen Bauernſiedlung Oſt-
frieslands Neuweſteel zu deren

feierlicher Einweihung der Reichsernäh-
rungsminiſter Darré gekommen war. Neu-
weſteel, das ſchmucke neue Dorf, ſteht auf
jenem Boden, der 1373 einer gewaltigen
Sturmflut zum Opfer fiel. Noch 3000 Hektar
können hier in wenigen Jahren zurückerobert
werden. Jm Mittelpunkt der Feierlichkeiten
ſtand die Rede des Reichsbauernführers. Die
Neubildung deutſchen Bauerntums, die wir
in Neuweſteel erleben, ſei eine der ent-
ſcheidendſten Taten des Dritten Reichs. Der
Führer haben den Willen zur tatkräftigen
Siedlung und werde die Wege finden, den
deutſchen Bauern, ſeine nachgeborenen Söh-
nen und unſere Landarbeiter der Scholle und
damit dem Volke zu erhalten. Jm Anſchluß
an die Begrüßungsanſprachen wurden der
neuen Gemeinde Geſchenke überreicht.

knebelung der Memelländer
Deutſchtum ſoll ſyſtemakiſch erſtickt werden Litauen verſchärft ein Geſetz

Das litauiſche Geſetz über den Staatsſchutz
(Geſetz über den Kriegszuſtand), der in Li-
tauen ſchon ſeit Beginn der Unabhängigkeit
und im Memelgebiet ſeit 1926 ununterbrochen
beſteht, iſt in bezug auf das paſſive Wahlrecht
und die Zugehörigkeit zu öffentlichen Körper-
ſchaften außerordentlich verſchärft worden.
Eine jetzt erlaſſene Ergänzung zum 8 10 dieſes
Geſetzes ſieht folgendes vor: Perſonen, die
einer die Staatsſicherheit gefährdenden und
deshalb verbotenen oder ſuspendierten Orga-
niſation angehörten und ſechs Monate vor
dem Verbot der Organiſation nicht ausge-
ſchieden waren, verlieren das Recht, in den
litauiſchen und memelländiſchen Landtag, in
die Organiſationen der Selbſtverwaltung und
ſonſtige Körperſchaften, die Landwirtſchafts-

und Handelskammern, die Genoſſenſchaften
uſw. gewählt zu werden. Darüber hinaus
dürfen ſolche Perſonen auch keiner öffentlichen
Körperſchaft, Genoſſenſchaft uſw. als Mit-
glieder angehören.

Damit ſoll anſcheinend erreicht werden,
daß die geſamten memelländiſchen Organi-
ſationen, insbeſondere auch die wirtſchaft-
lichen, durch litauiſche erſetzt werden, zugleich
aber ſoll auch für die kommenden Neuwahlen
eine ganz andere Baſis geſchaffen werden.
Denn es gibt kaum einen Mann im Memel-
land, der nicht den verbotenen Parteien an-
gehört hat. Die Litauer würden damit nach
der Entlaſſung der Beamten das Uebergewicht
der deutſchſtämmigen Bevölkerung vollkom-
men erdrofſeln.
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Der Kreuzer „Königsberg“ am Kai, dahinter der Kreuzer „Leipzig“ bei der Einfahrt in den
Hafen von Portsmouth.

DerKreuzerbeſuch in Portsmouth
Freundliche Aufnahme der deutſchen Mannſchafren.

Hunderte von Engländern beſuchten geſtern
die beiden im Hafen von Portsmuth
liegenden deutſchen Kreuzer „Königsberg“
und „Leipzig“. Alle ſprachen ſich ſehx lobend
über die Höflichkeit und Zuvorkommenheit
aus, mit der ſie von Offizieren und Mann-
ſchaften aufgenommen wurden. Eine Gruppe
deutſcher Matroſen wurde von ihren eng-
liſchen Kameraden in der Kaſerne von Eaſt
ney bewirtet. Bei einem freundſchaftlichen

Waſſerballſpiel ſiegte die deutſche Mannſchaft
mit 5:4 Toren.

Jn der Londoner deutſchen Botſchaft fand
geſtern abend ein großer Empfang ſtatt. Am
Wochenende werden viele in London anſäſſige
Deutſche nach Portsmouth pilgern, um die
deutſchen Kriegsſchiffe zu beſichtigen. Die
deutſchen Offiziere und Mannſchaften, die
durch die Straßen Londons zogen, um die
Sehenswürdig iten der engliſchen Haupt-
ſtadt zu beſichtigen, riefen beträchtliches Auf-
ſehen hervor. Die engliſche Preſſe bringt dem
Beſuch weiterhin großes Jntereſſe entgegen.

Monat Bezugspreis 1,6 RM. und 0,25 RMZuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohne
ſtellgevühr Anuzeigenpreiſe nach Tartt.
Geſchäftsſtelien: Hältexfir 4 u Markt 24

Dollfuß regiert mit Todesſtrafen.

Einzelpreis 10 Pf.

Für Hiklers Werk
Franz Seldte an ſeine Frontkämpfer- Kameraden

Jn der Zeitung Der Stahlhelm“ würdigt der
Bundesführer des NS. Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm), Reichsarbeitsminiſter Franz
Seldte, rückſchauend noch einmal das tatkräf-
tige Einſchreiten des Führers und gibt dann die
Richtung der künftigen Bundesarbeit an. Wir
entnehmen dieſen Ausführungen folgende Ab-
ſchnitte:

„Wie ein reinigendes Gewitter hat das
blitzſchnelle und unerhört mutige ſoldatiſche
Eingreifen Adolf Hitlers gegen die Meuterer
die politiſche Luft in Deutſchland gereinigt
und die ſchwüle Spannung, unter der in den
letzten Monaten ſo viele Volksgenoſſen lebten,
hinweggefegt. Als Frontſoldat von echtem
Schrot und Korn hat der Führer ſich ſelbſt
in die Breſche geworfen, als eine kleine
Gruppe von Verrätern ſein Werk gefährdete.
Als Staatsmann von höchſtem geſchichtlichen
Rang hat er mit vorbildlicher Härte gegen ſich
ſelbſt und gegen die Verbrecher an der Nation
gehandelt und damit das deutſche Volk aus
ſchwerer Gefahr gerettet. Der Weg zu weite-
rer aufbauender Arbeit am nationalſozialiſti-
ſchen Staate iſt frei, und wir alle, das ganze
deutſche Volk, wollen dem Führer und Retter
der Nation unſeren Dank für ſeine Tat da-
durch abſtatten, daß wir noch hingebender,
noch ſelbſtloſer, noch diſziplinierter alle Hände
regen für dieſe Aufbauarbeit.

Jn Beſprechungen mit dem Führer, mit
ſeinem treuen Schildhalter, Hermann Göring,
mit dem neuen Chef des Stabes der SA
Lutze habe ich feſtſtellen können, daß von
ihnen der Wille zu loyaler Mitarbeit und
die ehrliche Treue des NS- Deutſchen Front-
kämpfer-Bundes (Stahlhelm) und ſeiner
Führung anerkannt und gewürdigt werden.
Die Spannungen, die in den hinter uns
liegenden Monaten beſtanden und die unſere
beſtgemeinte Mitarbeit ſo oft gehemmt haben,
ſind ja gerade von jenen Männern zum
größten Teil hervorgerufen und immer aus-
genutzt worden, die inzwiſchen von der
ſtrafenden Hand des Führers aus dem großen
Werk der nationalſozialiſtiſchen Revolution
ausgeſchaltet worden ſind. Unſere Aufgabe iſt
es jetzt, in aller Ruhe und Zielklarheit auch
die Nachwirkungen dieſer Spannungen be
ſeitigen zu helfen, die hier und dort noch
übrig geblieben ſein mögen, auch nachdem ihre
Urheber verſchwunden ſind.

Das bedeutet in erſter Linie, daß überall
dort, wo es bisher nicht geſchehen iſt, die
perſönliche Fühlung zu den örtlichen Füh-
rern der anderen nationalſozialiſtiſchen Glie-
derungen der SA ſowohl wie der SS und

aufgenommen und mit dieſen ein
kameradſchaftliches Verhältnis und eine ſach-
lich reibungsloſe Zuſammenarbeit hergeſtellt
wird. Wir dienen alle dem gleichen Ziele, der
Nation, wir arbeiten alle für ein Werk, das
Werk Adolf Hitlers, und es müßte mit dem
Teufel zugehen, wenn wir uns in dieſem
Dienſt und in dieſer Arbeit nicht auch im
feinſten Dorf zuſammenfinden ſollten, roie
wir uns in der Regierung und in den ober-
ſten Führerſtellen längſt zuſammengefunden
haben.

Auf der Führertagung in Magdeburg habe
ich ſchon einmal ausgeſprochen und wieder-
hole es hier noch einmal: Der NS- Deutſche
Frontkämpfer-Bund (Stahlhelm) iſt ein Teil
der großen nationalſozialiſtiſchen Bewegung
und dient allein dem großen Aufbauwerk
Adolf Hitlers. Wer das nicht rückhaltlos und
ohne Hintergedanken zu tun vermag, der ge
hört nicht zu uns, der mag, ſollte er ſich in
unſere Reihen verirrt haben, ſchleunigſt
gehen. Wir haben den Bund im Sturm der
marxiſtiſchen Novemberrevolte auf den Trüm-
mern des ſchwächlich verteidigten Kaiſer-
reiches nicht gegründet als Verſorgungs-
anſtalt und ganz beſtimmt nicht als Hort
oder Unterſchlupf der Reaktion. Sondern wir
haben ihn gegründet, um die ungeheure
Kraft des deutſchen Frontſoldaten, die ihre
ſichtbarſte Verwirklichung jetzt in Adolf Hitler
gefunden hat, zu ſammeln und einzuſetzen
für einen beſſeren und ſtärkeren Neubau des
Reiches.“
288 Flugzeuge werden gebanuk

Auch Japan verſtärkt ſeine Luftflotte.
Wie das japaniſche Marineminiſterium

mitteilt, ſind im Rahmen des Dreijahres-
planes zur Verſtärkung der Luftſtreitkräfte
der japaniſchen Marine Aufträge zum Ban
von 228 Flugzeugen erteilt worden die bis
1937 fertiggeſtellt ſein ſollen.
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Graf von der Goltz vor der Preſſe Sicherung wirtſchaftiicher Unabhängigkeit

Der mit der Führung der Wirtſchaft be fung die Frage einer
auftragte ſtellvertretende Führer der Wirt-
ſchaft, Graf von der Goltz, machte geſtern
in Berlin vor Preſſevertretern Ausführungen
über die Organiſation der Wirtſchafts
führung. Graf von der Goltz führte etwa
folgendes aus: Die in der Führung der Wirt
ſchaft tätigen Perſonen ſind alles Männer des
praktiſchen Lebens, die Beſſeres zu tun haben,
als etwa eine Organiſation als Selbſtzweck
auszubauen und zu beſchäftigen. Jmmerhin
ſind ohne die Wirtſchaftsorganiſation ent-
ſcheidende Aufgaben der Wirtſchaft nicht zu
löſen. Und es hat ſich bereits gezeigt, daß in
ſehr vielen Fällen durch die neue Organiſa
tion viele bisherige Verbände infolge Zu-
ſammenlegung überflüſſig werden konnten.
Die Wirtſchaft iſt bekanntlich in 13 Haupt-
gruppen mit fachlichen Untergliederungen auf
geteilt. Regional wird in den Trenuhänder-
bezirken und ſpäter in den Reichsgauen eine
entſprechende Zuſammenfaſſung der 13 Be
zirkshauptgruppenführer einſchließlich der
Präſidenten der de und Handels-
kammern und Handwerkskammern, erfolgen.

Der Reichsſtand der Jnduſtrie iſt in
dieſem Zuſammenhange zu einer Reichs-
arbeitsgemeinſchaft und Ausgleichsſtelle der
induſtriellen Hauptgruppenführer in allen für
dieſe Hauptgruppen gemeinſamen Angelegen-
heiten geworden. Die Perſonenauswahl, die
zugleich auf die notwendige fachliche Eignung
wie auf das notwendige Vertrauen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung Rückſicht zu
nehmen hatte, war nicht einfach und ver-
zögerte den Aufbau. Jmmerhin iſt zu rechnen,
daß Ende Juli die grundſätzlichen organiſato-
riſchen Arbeiten im weſentlichen beendet ſind.
Für eine nationalſozialiſtiſche Führer-
organiſation der Wirtſchaft ergibt ſich
von ſelbſt die Aufgabe, im Wege der Selbſt-
verwaltung den national ſozialiſtiſchen Grund-
ſatz zur Tat werden zu laſſen, daß die Wirt
ſchaft dem Volke dient. Es handelt ſich dem-
gemäß um eine geſetzliche Zuſammenfaſſung
aller deutſchen Betriebsführer für ihre bei der
Führung der Betriebe an ſie herantretenden
wirtſchaftspolitiſchen Aufgaben.

Eine Ehrengerichts ordnung wird
die völlige Ausmerzung aller volkswirtſchaft-
lichen Schädlinge ermöglichen und ſoll ein
Leiſtungsprinzip unter Ausſchaltung unan-
ſtändiger Arbeitsmethoden ermöglichen. Jm
übrigen iſt die Organiſation der Selbſtver
waltungsapparate für eine nationalſozialiſti
ſche Wirtſchaftspolitik. Der politiſche Führer
der Wirtſchaft iſt der für die Wirtſchaft poli
tiſch verantwortliche Reichswirtſchaftsminiſter.
Aber von ihm iſt die Organiſation für eine
nativnalſozigliſtiſche und wirtſchaftlich ver
nünftige unbürokratiſche Durchſührung des
Willens der politiſchen Wirtſchaftsführung ge
ſchaffen. Demgemäß iſt anzunehmen, daß bei-
ſpielsweiſe bei allen Anordnungen für die
Exportbeförderung, Rohſtoffverteilung und
Rohſtoffanswechſelung die Selbſtverwaltung
der Wirtſchaft eine weſentliche Rolle ſpielen
wird.

Gewiß iſt für die Förderung der
Ausfuhr in jeder Richtung zu arbeiten,
und wie bei jeder anderen Gelegenheit ſo auch
hier zu betonen, daß die deutſche Volkswirt-
ſchaft wiſlens iſt, mit dem Auslande Taufſch-
beziehungen anfrecht zu erhalten und zu
fördern. Ebenſo ſicher aber iſt, daß ein natio-
nalſozialiſtiſches Deutſchland ſich in dieſer
Richtung nicht von dem mangelnden Willen,
deutſche Gegenwerte für die erwünſchte Ein-
fuhr anzunehmen, abhängig machen kann.
So wird neben der Frage der Arbeitsbeſchaf-

Sicherung der
wirtſchoftlichen Unabhängigkeit
Deutſchlands unter entſprechender Len
kung des Außenhandels und Siärkung der
innerdeutſchen Rohſtoffgrundlage Gegenſtand
eingehender Ueberlegungen auch der wirt-
ſchaftlichen Selbſtverwaltung ſein.

Hier wei überall liegen die letzten Ent-
ſcheidungen beim Führer und ſeinem Reichs-
wirtſchaftsminiſter; aber fachlich vollendete
und von nationalſozialiſtiſchem Geiſte ge-
tragene Vorarbeiten der Wirtſchaft im eng-
ſten Einvernehmen mit den maßgebenden
Stellen erſcheinen für eine nationalſozig-
liſtiſche Wirtſchaft, die ſich für ihr Schickſal

Mille Munubä Tore
der Aufbau der Wirtſchaft.

Freitag, 13. Juli

mitverantwortlich fühlt, unerläßlich. So tritt
die techniſche Frage der Organiſation bereits
weit zurück hinter den großen Aufgaben, die
ſich mehr und mehr abzeichnen. Und ſo wird
die Organiſation der Wirtſchaft keine über
flüſſfige äußeren Scheins, ſon
dern eine Organiſation der Arbeit ſein.

Feierlicher Zuſammenklritt
des Volksgerichtshofes am Sonnabend.
Der Reichskanzler hat geſtern auf Vor-

ſchlag des Reichsjuſtizminiſters die Mit-
glieder des Volksgerichtshofes ernannt. Der
feierliche Zuſammentritt des Volksgerichts-
hofes erfolgt am Sonnabend, dem 14. Juli,
vormittags 10 Uhr, im großen Sitzungsſaal
des Preußenhauſes, Eingang Prinz Albrecht-
Straße. Reichsinſtizminiſter Dr. Gürtner
wird die Einführungsrede halten und die
feierliche Verpflichtung der Mitglieder des
Volksgerichtshofes vornehmen.

„Das Volk ſchuf ſich das Recht
Miniſterpräſident Göring vor denLeitern der preußiſchen 5tagisanwaltſchaften

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte
des preußiſchen Juſtiz miniſteriums beauf-
tragte Reichsminiſter der Juſtiz Dr. Gürt-
ner hatte die Generalſtaatsanwälte und
Oberſtaatsanwälte Preußens am Donnerstag
zu einer Beſprechung einberufen. Auf dieſer
Sitzung, an der u. a. noch der Staatsſekretär
im preußiſchen Staatsminiſterium Körner,
der Staatsſekretär im preußiſchen Juſtiz-
miniſterium Dr. Freis ler der Leiter des
Geheimen Staatspolizeiamtes Reichsführer
der SS Himmlier und ſein Stellvertreter
Gruppenführer der SS Heidrich teil-
nahmen, machte der preußiſche Miniſter-
präſident Göring u. a. folgende bedeut-
ſamen Ausführungen:

Aus der allgemeinen Lage der letzten
Wochen werden Sie erſehen haben, daß der
Führer gewillt war und es durchgeſührt hat,
abſolute Ordnung im nationalſozig-
liſtiſchen Staate zu ſchaffen. Der Führer
hat ausdrücklich betont, daß er jeden Angriff
und jedes Unterwühlen dieſes Staates als
einen Angriff und eine Unterwühlung auch
des Natioualſoziglismugs betrachtet. Es iſt
notwendig, das einmal ganz eindeutig feſt
zuſtellen. Damit ergibt ſich für Sie als Hüter
des Rechts die unverrückbare Auſgabe, dieſen
Staat mit allen Mitteln zu verteidigen und
jeden Angriff gegen ihn, von welcher Seite
er auch immer kommen mag, als Angriff auch
gegen den Führer zu betrachten. Die Un
ſicherheit, die bis zu dem tatkräftigen Ein-
greifen des Führers zeitweiſe beſtanden hat,
iſt jetzt behoben. Aufgabe der Juſtiz iſt es,
in verantwortungsbewußter, zielſicherer Ax-
beit ihr Teil zur geſetzmäßigen Feſtigung des
Staates beizutragen.

Wir kennen nicht den übertriebenen Satz,
daß alles zuſammenbrechen könne, wenn nur
das Recht bleibt, wir ſehen das Recht nicht
als etwas Primäres an, ſondern das
Primäre iſt und bleibt das Volk.
Erſt war das Volk, und das Volk hat ſich das
Recht und den Staat geſchaffen. Das Recht iſt
die Grundlage für das Zuſammenleben und
das Zuſammenwirken des Volkes. Zu dieſem
Rechtsbegriff gehört auch, daß jeder das
Recht zu achten hat, gleichgültig, in
welcher Stellung er ſich befindet. Und dieſes
Recht iſt von uns geſchaffen, und dort, wo
wir es vorfanden, es unſerer Weltanſchauung
aber nicht entſpricht, wird es umgeändert.
Das Recht und der Wille des Füh-
rers ſind ein s. Das Recht kann daher

von niemandem als etwas Feindliches ange-
ſehen werden.

Ich möchte nun noch anf die Lage vom
30. Juni bis 2. Juli zu ſprechen kom
men. Was hier vor ſich gegangen iſt, war
die Befreiung des deutſchen Volkes von
einer ungehenren Gefahr. Nur durch
das blitzartige Eingreifen des Führers und
der von ihm Beauftragten konnte es ge
lingen, in ſo kurzer Zeit die Lage ſo reſt-
los zu meiſtern, wie es geſchehen iſt. Da s
Handeln der Staatsführung in
dieſen Tagen war die höchſteVerwirklichung d es Rechts
bewußtſeins des Volkes, Nachdem
nun dieſes Handeln, das an ſich ſchon rech
tens war, auch ſeine geſetzliche Nor-
mierung gefunden hat, kann keine Stelle
mehr das Recht zu irgendeiner Nach-
prüfung dieſer Aktion ſür ſich in Anſpruch
nehmen.

Niemand dürfte aber die Reinheit
dieſes Vorgehens trüben und aus
ſelbſtſüchtigen Beweggründen gegen den Wil-
len des Führers eigenmächtig handeln. So-
weit Ausſchreitungen vorgekommen ſein ſoll-
ten, ſind ſie als Verbrechen ohne Anſehen der
Perſonen zu ahnden. Die Erfahrung zeigt
auch, daß, wenn einmal Gericht gehalten iſt,
eine Unmenge von Verleumdungen hervor-
treten und an die Staatsanwaltſchaft heran-
getragen werden. Jch verlange, daß
ſolchen Verleumdungen auf das
ſchärfſte entgegengetreten wird.
Auf der anderen Seite verlange ich aber un-
nachſichtige Strafverfolgung und ſtrengſte
Beſtrafung, wenn eine Beſchuldigung ſich als
richtig erweiſt.

Es kann nur eine Rechtsauffaſſung gelten,
und zwar die, die der Führer ſelbſt feſtgelegt
hat. Es darf nicht vorkommen, daß irgend-
eine Perſönlichkeit kraft ihrer Stellung vöer
ihres Amtes zu einer Plage für die Be-
völkerung wird. Sie haben vhne Anſehen
der Perſon ſo zu handeln, wie das Geſetz
es Jhnen gebietet und wie die Staatsführung
es von Jhnen verlangt.

Amerikas Marineſekretär Swanſon er-
klärte, die Marine habe die Pläne für wenig-
ſtens zwei 35000-Tonnen-Schlacht-
ſchiffe fertiggeſtellt. Jhr Bau werde von
den Ergebniſſen der Londoner Flottenkonfe-
renz abhängen.

Eine grundſätzliche Entſcheidung

über die r ariſch jüdiſcher
Der vierte Zivilſenat des Reichsgerichteshat ſeine entſt liche Entſcheidung über die

Frage der Anfechtbarkeit ariſch-
nichtariſcher Miſchehen auf Grund
des 1333 BGB. wie folgt bekanntgegeben:

Eine ſolche Ehe iſt nur anfechtbar, wenn
bei n der Ehe dem einen Teil die Zu
gehörigkeit des anderen Teiles zur jüdiſchen
Raſſe nicht bekannt war. Jm vorliegen
den Falle aber (im Falle Nies gegen Nies,
Ent' heidung des Oberlandesgerichts Karl s-
ruhe), kann nicht angefochten werden. Der
anfechtende Teil hat die Zugehörigkeit des
anderen Teiles zur jüdiſchen Raſſe ge
kaunt. Dem Reichsgericht iſt auch die Mög-
lichkeit genommen, das beſtehende Recht zu
erweitern.

Solange der S 1338 in ſeiner derzeitigen
Faſſung beſtehen bleibt, iſt die Anfechtbar
keit einer Ehe nur aus den im S 1333 feſt
gelegten Gründen möglich. Die Entſcheidung
des Oberlandesgerichtes Karlsruhe wurde
auf die Reviſion der Beklagten hin auf-
gehoben, und das die Anfechtungsklage ab-
eiſende Urteil des Landesgerichtes Heidel-
berg wurde wiederhergeſtellt.

Der Führer empfängt den Keichsbiſchof

Anläßlich der Eingliederung der erſten ſüd-
deutſchen Landeskirche in die evangeliſche
Reichskirche wird Reichskanzler Adolf
Hitler den Reichsbiſchof Ludwig Müller
und den Rechtswalter der evangeliſch
Kirche, Auguſt Jäger, empfangen. Der
Empfang des Reichsbiſchofs und des Rechts
walters iſt auf den kommenden Montag an
geſetzt.

Zur Ueherkragung der Hitler Rede

Gebührenfreie Errichtung von Rundfunk
anlagen.

Das Preſſe- und Propagandaamt der
Deutſchen Arbeitsfront hat folgende
Anordnung erlaſſen: Sämtliche Propaganda-
walter der Deutſchen Arbeitsfront und der
NSG. „Kraft durch Freude“ haben ſich ſofort
im Sinne der Anordnung des Leiters der Ab-
teilung Rundfunk zu bemühen. Jn den
Häuſern der Arbeit und in anderen der DAF.
zur Verfügung ſtehenden Räumen ſind Laut-
ſprecher aufzuſtellen. Von den Möglichkeiten,
die am 10. November 1933 bei der Führerrede
aus den Siemenswerken geſchaffen worden
ſind, iſt weiteſtgehend Gebrauch zu machen.
gez. Buſch, Amtsleiter der Oberſten PO.

Die Errichtung und der Betrieb von Rund
funkempfangsanlagen zur Aufnahme der
Reichstagsrede des Führers am 13. Juli iſt
allen Volksgenoſſen ohne beſondere Ge-
nehmigung geſtattet. Gebühren werden
von der Deutſchen Reichspoſt nicht erhoben,
wenn die Anlagen nach Beendigung der Rede
gleich abgebaut werden.

Barthoun erſtaltet Bericht

Jm Pariſer Miniſterrat erſtattete Außen-
miniſter Barthou geſtern Bericht über
ſeine Reiſe nach Rumänien und Südſlawien
und die Verhandlungen mit der engliſchen
Regierung. Jn der amtlichen Verlautbarung
über die Miniſterberatung heißt es, die Lon-
doner Verhandlungen haben beſonders über
einen regionalen Oſt-Pakt zu einer völligen
Uebereinſtimmung der Auffaſſungen und zu
Ergebniſſen geführt, die geeignet ſind, den
europäiſchen Frieden zu feſtigen
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Die Konjunktur in der Dramatik.
Als Lektor eines Staatstheaters, ſo berich

tet Wolf Braumüller im Juli-Heft der
„Neuen Literatur“, habe ich von Berufs
wegen das Vergnügen, mich durch Autoren
und Verleger-Manuſkripte durchzuleſen und
mich gewiſſermaßen am Quell der dramati
ſchen Dichtung zu erfreuen. Und es iſt da
bei intereſſant, die geiſtigen Strömungen und
Tendenzen in der Stoffwahl kennenzulernen.
Seit einiger Zeit ſcheint es ſich herumgeſpro
chen zu haben, daß Stücke, in welchen SA
Kolonnen aufmarſchieren, die meiſt über die
Gedankenarmut und Fadenſcheinigkeit des
Vorwurfes wie der Geſtaltung hinwegtäuſchen
müſſen, keine allzu großen Ausſichten auf An
nahme haben. Dafür aber machen immer noch
eine Legion von Stücken den Verſuch, durch
unklare Handlungen und Definitionen den
Nationalſozialismus „zeitgemäß“ auf der
Bühne zu proklamieren. Beſonders Stücke
mit bäuerlichem Milieu (ſiehe die Parallele
in der Roman-Litergtur!) verſuchen mit
phraſenhafter Leitartikel-Gelehrſamkeit den
Gedanken der nativnalſozialiſtiſchen Volksge
meinſchaft zu „geſtalten“. Abgeſehen von der
meiſt erſchrecklichen Länge ſolcher Stücke, wer
den in ihnen faſt immer aus den reißendſten
Wölfen die frömmſten Schafe, und unwillkür-
lich drängt ſich dabei der Gedanke auf, daß
dem Autor ſeine plötzliche Gleichſchaltung
dramatiſch in den Kopf geſtiegen iſt. Voll
rührender Einfalt und kindlichſter Naivität
vollziehen ſich dabei Herzens- und Geſinnungs-
wandlungen, daß man ſich als alter Nazi bei-
nahe rückſtändig vorkommt.

Der zweitnächſte Lieblingsſtoff dieſer
Dramatikergattung iſt die Vergewaltigung
einer dem Zeitbild der Gegenwart gefügigen
hiſtoriſchen Perſönlichkeit. Friedrich der
Große hält in dieſer Abteilung auch hente
noch den Rekord, und es ſcheint keine Anekdol
des alten Preußenkönigs mehr zu geben, die l

nicht bereits drei- bis fünfaktig ausgelaugt
worden iſt. Die ſprachliche Schönheit dieſer
Hiſtorien beſteht in epigonenhafter Pathetik,
und faſt immer ſind dabei die Lakaien und
das ſonſtige Hofgeſindel dermaßen philoſo
phiſch gebildet, daß ſie ruhig den großen
Denkern aller Zeiten als Partner ebenbürtig
hätten gegenüberſtehen können, Kommt
weiter in dieſen Schauſpielen noch eine Amme
vor, ſo kann man beſtimmt damit rechnen,
daß ſie vor zig Jahren mit hellſeheriſcher
Begabung im Säugling bereits den „erſten
Diener des Staates“ vorausgeſehen hat.
Weitere beliebte hiſtoriſche Figuren ſind
Johann Philipp Palm, Ferdinand von
Schill und andere Männer aus den Frei
heitskriegen. Vor Schlageter ſcheint man
nur wegen der Johſtſchen Geſtaltung mehr
Reſpekt zu haben.

Das dritte Weidegebiet eines Großteils
der heutigen Dramatiker iſt die „Germaniſche
Vorgeſchichte“. Was ſich die gute Edda an
myſtiziſtiſcher Auslegung und Verballhornung
alles gefallen laſſen muß, grenzt ſchon wirk-
lich an geiſtige Vergewaltigung. Da man ſich
meiſtens in den genealogiſchen Verhältniſſen
der Götter und Helden der Vorzeit nicht zu-
rechtfindet, füllen Symbolgeſtalten (Der alte
Mann, Die weiſe Frau, Der weiße Ritter,
Der Dunkle, Der Geknechtete uſw.) die Liſte
der „personnae dramatis“ und ſpuken dann
geheimnisvoll, ſtets voll von dunklen und
dunkelſten Wahrheiten, welche womöglich in
Stabreimen (aber: o welche Reimel) ſeiten-
lang dahinträufeln und donnern, durch das
ganze Drama. Dialogiſierte Edda ergibt näm-
lich immer „ein Drama“!

Daß Siegfried in dieſer Litanei nicht
fehlen darf, iſt ſelbſtverſtändlich. Nach den
meiſten Verfaſſern dieſes Genres iſt übrigens
Hebbel ein ausgemachter Trottel geweſen.
Ehrfurcht vor den Werken deutſcher Geiſtes-
heroen ſcheint überhanpt von vielen Autoren

ſtiſch ein für allemal ab-
zu Dein nicht allein Hebbel,

mih Se ſpeare und Schiller

I unnotionol
werden von

einer „Neuauffaſſung“ nicht verſchont. An
Kleiſt trauen ſich, wie es ſcheint, die Plagia-
toren weniger heran. Und wie bitter not-
wendig hätten wir doch einen Kleiſt unſerer
Zeit! Weiterhin ſcheint die fröhliche Muſe
aus der Dramatik der Gegenwart verbannt
zu ſein. Alle Dramatiker bemühen ſich in
erſter Linie, höchſt gedankenſchwanger, ein
möglichſt problematiſches Dramenbaby zu ge-
bären. Das ganze Theaterpublikum beſteht
nach Anſicht der Herren Autoren nur noch
aus Philoſophen und problemewälzenden Jn-
dividuen. Ein Luſtſpiel, eine reizende Ko-
mödie zu ſchreiben, ſcheint als frivol ver-
ſchrien. Und wenn etwas Aehnliches auf-
taucht, täte es not, den Beſuchern einer ſolchen
Komödie drei Tage vorher eine kleine Ein-
führungsbroſchüre zu überſenden, damit ſie
den „tieferen Sinn“ und das „Wollen“ des
Autors bei der Aufführung auch richtig be-
greifen würden.

Nun muß man nach all dem natürlich
ſagen, daß es auch heute in Deutſchland (wie
auch zu Zeiten der jüdiſchen Theaterinvaſion)
noch echte Kerle unter den Dramatikern gibt.
Aber man muß ſie leider beinahe mit der
Laterne ſuchen. Man muß ſich aber auch
hüten, dieſe Leute durch ſtete Quälerei nach
einem neuen Stück nicht zu Vielſchreibern zu
machen. Wir haben unter den lebendigen
Dramatikern eine Reihe von Leuten, auf die
wir ſtolz ſein können. Und wir finden auch
hie und da junge Kräfte, die zu den ſchönſten
Hoffnungen berechtigen. Aber wir haben
leider eine erſchrecklich hohe Zahl von
Dilettanten, die durch ihr Maſſenauftreten
die keuſchen Quellen wahrer dramatiſcher
Dichtung nur allzu leicht verſchütten können.

Die guten und wahren Kräfte zu ſtützen
und zu fördern aber iſt Aufgabe des Thea-
ters. Nicht im Novitätenfimmel und nicht in
der „Nummer-ſicher-Ausgrabung“ verſtaubter,
dramaturgiſcher Ladenhüter liegt die Aufbau
arbeit des deutſchen Theaters im neuen

Uraufführungen iſtStaat. Von
Autor fett geworden. Vielmehr ſollte es von

noch kein

jedem Theaterleiter als Pflicht angeſehen
werden, ein gutes, die Forderungen unſerer
Weltanſchauung in ſich tragendes Stück an
ſeinem Theater nachzuſpielen. Er ſchützt ſich
dabei nicht nur ſelbſt vor Reinfällen, ſondern
gibt damit auch dem Autor die Möglichkeit,
weiter zu ſchaffen, wie er auch ſein Publikum
durch ſolche Aufführungen im kulturellen Sinn
unſerer Zeit erzieht.

Den dramatiſchen „Produzenten“ obiger
Prägung aber wollen wir das Handwerk
legen. Weder Dilettantismus noch konjunk-
turelle Geſinnung haben auch nur im ge-
ringſten Anrecht auf Lebensberechtigung. Wir
ſind es der Reinheit der nationalſozialiſtiſchen
Revolution ſchuldig, dieſen Kräften den
ſchärfſten Kampf anzuſagen und allein die
wahren Dichter unſeres Volkes in ihrem
Ringen und Schaffen zu unterſtützen.

„Minna von Barnhelm“ als Volksoper.
Kammerſänger Alfred Jerger arbeitet an der
Vertonung des Leſſingſchen Luſtſpieles
„Minna von Barnhelm“ zur Volksoper. Das
Libretto hat der junge Grazer Dichter Fritz
Koſel verfaßt.

Selma Lagerlöfs „Herrenhofsſage“ als
Drama. Selma Lagerlöf hat ihre Erzählung
„Eine Herrenhofsſage“, die zur Zeit des
ſchwediſchen Königs Karls XII. ſpielt, drama-
tiſiert. Die Uraufführung in deutſcher
Sprache, die von Elſa Staude, Hamburg, be
ſorgt wurde, ſoll im Deutſchen Volkstheater
Wien ſtattfinden.

Anerkennung für Profeſſor Brütt. Auf
Vorſchlag der Preußiſchen Akademie der
Künſte hat Reichsminiſter Ruſt in ſeiner
Eigenſchaft als Preußiſcher Kultusminiſter im
Einvernehmen mit dem Preußiſchen Finanz-
miniſter dem Bildhauer Profeſſor Adolf
Brütt, Bad Berka, einen Ehrenſold von jähr-
lich 2000 Mark auf die
Jahren bewilligt.

Dauer von fünf
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Der ſchöne Schein.
Die Menſchen können es nicht laſffen,
Ganz gründlich alles anzufaſſen.
Das nennen ſie, vor Torhyeit blind:
Den Kern des Weſens recht ergründen,
Den Schlüſſel alles Seins zu finden,
Und was der Worte mehr noch ſind.
Wie Kinder, die bei allen Sachen
Das Jnnerſte nach außen machen,
Jhr Forſcherdrang ſich nicht begnügt,
Bis alles Zarte, alles Feine,
Was ſie erfreut mit holdem Scheine
Verdorben und zerbrochen liegt!

Nicht nur, was kräftig im Gefüge,
Gibt dieſem Leben ſeine Züge,
Macht dieſes Daſeins Antlitz ſchön.
Es kann erſt ſeinen Reiz entfalten,
Wenn bunt mit wechſelvollem Walten
Der Seele Lichter drüber wehn.
Es iſt ein Hauch, oft nur ein Ahnen,
Ein Abſeits von gewohnten Bahnen;
Man hat es oder hat es nie.
Es iſt ein Klang, ein Duft, ein Sehnen,
Ein ſtiller Abglanz alles Schönen,
Jſt dieſes Lebens Poeſie!
Wie goldner Staub auf Falterſchwingen
Liegt dieſer Schmelz auf vielen Dingen;
Rühr ihn nicht an, er iſt zu fein,
Als daß du ihn kannſt prüfend wenden,
Rühr ihn nicht an mit rauhen Händen,
Doch frenu dich an dem ſchönen Schein!

Wilhelm Steinbrecher.

Alles hört den Führer!

Lantſprecherübertragung auf öffentlichen
Plätzen.

Die Rede des Führers im Reichstag wird
auf Veranlaſſung der Kreisleitung und der
Stadtverwaltung am heutigen Freitag, 20
Uhr, an folgenden Stellen öffentlich über
tragen: auf dem Marktplatz, auf dem Schul
hof der Altenburger Schule in der Wilhelm-
ſtraße, auf dem Schulhof der Albrecht-Dürer
Schule, Eingang von der Albrecht-Dürer
Schule zwiſchen Schulhaus und Turnhalle
und in der Lutherſftraße (Gagfah).

Gebührenfreie Kundfunkaufnahme
der Reichstagsrede des Führers.

Die Errichtung und der Betrieb von
Rundfunkempfangsanlagen zur Aufnahme
der Reichstagsrede des Führers am 13. Juli
iſt allen Volksgenoſſen ohne beſondere Ge
nehmigung geſtattet. Gebühren werden von
der Deutſchen Reichspoſt nicht erhoben, wenn
die Anlagen nach Beendigung der Rede ſo-
gleich abgebaut werden.

Fagdſcheininhaber.
Jm vergangenen Monat wurden im Kreiſe

Querfurt Jagöſcheine verteilt, und zwar u.
a. an ben Lanöwirt Karl- Roderich von
Helldorff-St. Ulrich; Landwirt Richard
Lützkendorf-Niedereichſtädt; Kaufmann
Karl Hohmanne Mücheln, Revierförſter
Georg Sommer- St. Micheln-St. Ulrich;
Bankdirektor Martin Tormyn-Mücheln;
Bauer Paul Heinrich-Niedereichſtädt; Bauer
Emil Wege Obereichſtäöt; Handelsmann
Heinrich Lehmann- Braunsdorf und Bauer
Paul Hippe-Krumpa.

Ein alkes, ehrſames Handwerk.
Johann, der munkere Seifenſieder hak auch in Merſeburg einen würdigen Zunftgenoſſen.

Es iſt ſchon ſo, daß wir gerade die Dinge
des alltäglichen Bedarfs, die tauſend Kleinig
keiten, wie zum Beiſpiel das Streichholz
eines iſt, ſolange gering achten, bis wir es
ganz plötzlich auf einmal entbehren müſſen.
Es iſt noch garnicht ſolange, daß uns dieſes
heute unentbehrlich erſcheinende Hilfsmittel
zur Verfügung ſteht und die unumſchränkte
Alleinherrſchaft des Streichhölzchens iſt be
reits durch Elektrizität und Gas ſowie durch
die vielerlei äußerſt praktiſchen Feuerzeuge
arg durchlöchert. Doch will es die Tücke
des Objekts, daß auch das beſte und ver
läßlichſte Feuerzeug uns gerade dann in
Stich läßt, wenn auch kein Schwefelhölzchen
bet der Hand iſt.

Dabei iſt das Zündholz noch nicht ein
mal das wichtigſte Mittel im Haushalt.
das uns im Kleinkram des Alltags helfend
zu Dienſten ſteht. Wie ſteht es dann mit
der Seife, die wir tagtäglich zu jeder Zeit
und Stunde im Hauſe und auf der Arbeits
ſtätte wie im Büro immer und ſtändig
achtlos zur Hand nehmen, ohne über ihren
Wert lange nachzudenken. Die Hausfrau freut
ſich des weißen Schaums bei der Wäſche und
wer von uns wollte wohl des Morgens un
gewaſchen oder gar unraſiert an ſein Tage
werk gehen. Das erſt macht uns das Leben
behaglich, daß wir uns wohl fühlen und
wer fühlte ſich nicht wie neugeboren, wenn
er aus dem erfriſchenden reinigenden Bade
ſteigt und ſo ſchön friſch nach Seife duftende
Wäſche, eben erſt aus dem blitzenden Schrein
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genommen, anziehen kann. Es hat aber ein
mal eine Zeit gegeben, da war ein gutes
Stück Seife rar und mancher alte Landſer
wird ſich mit einem leiſen Schmunzeln an
die Zeit erinnern, da er vergebliche Raſier-
verſuche mit der Kriegs-Erſatz-Ton-Seife

machte, bis er es ſchließlich wim-
mernd und blutend aufgab und
ſich lieber einen Vollbart ſtehen
ließ, als die nutzloſen Verſuche,
die mehr einer Selbſtverſtümme-
lung gleichkamen, fortzuſetzen.

Warum gab es in den letzten
Kriegsjahren keine richtiggehende
ſchöne ſchäumende Seife mehr, mit
der das Waſchen für die Hausfrau
und das Raſieren für den Haus-
herrn eine Luſt war? Weil der
Hauptbeſtandteil aller Seifen, von
der Schmierſeife angefangen bis
zu der mit den feinſten Gerüchen
parfümierten Toilettenſeife Fette
und Oele ſind, die gegen Kriegs
ende infolge der rings um uns
gezogenen Blockade immer knap-
per wurden und ſoweit ſie in-
ländiſchen Urſprungs waren, zur
menſchlichen Ernährung ausge-
nutzt werden mußten. Auch die
zur Seifenherſtellung gehörenden
Oele, wie Palmkernöl, Kokosöl und Sofa-
bohnenöl waren während der Kriegszeit na
türlich nur ſehr ſchwer erhältlich.

Daß Seife gekocht wird, ſo etwa wie die
Hausfrauen Pflaumenmus kochen, das wiſſen
vielleicht noch die älteren Großmütter unter
uns, weil ſie es gar ſelbſt einmal probiert
haben oder vom Lande her ſtammen, wo es

hie und da auch heute noch verſucht
wird. Meiſtens aber gehen dieſe
Verſuche fehl, denn ganz ſo einfach

wie das Pflaumenmuskochen iſt das
Seifenſieden denn doch nicht. Die
Seifenſieder waren von jeher eine
ſaubere Zunft, wie könnte es bei
ſolch reinlichem Handwerk auch an-
ders ſein. Daß ſie auch eine fleißige
und ehrſame Gilde waren, erzählte
uns ſchon Friedrich von Hageborn
vor hundert Jahren in ſeinem Ge-
dicht von „Johann, dem munteren
Seifenſieder“, dem ſein Tagewerk
genügſam Nahrung brachte und den
nichts weiter zwang zur Klage als
all die vielen Feiertage.

Auch hier in Merſeburg haben
wir noch einen würdigen Vertreter
dieſer ehrſamen Zunft der Seifen-
ſieder und Lichtzieher, denn dieſe
beben Gewerbe gehörten von jeher
zuſammen. Jm Hauſe Roßmarkt
Nr. 1 befindet ſich ſeit dem Jahre
1856 die Seifenſiederei Franz
Wirth, die noch heute von dem
Sohn Rudolf Wirth, der in
zwiſchen auch ſchon wieder ein reich-
licher Sechziger geworden iſt, be-
trieben wird. Je nach dem Ge-
ſchäftsgang wird in dieſer alten
Merſeburger Seifenſiederei alle drei
bis fünf Wochen Seife gekocht und
dabei geht es ganz ſo ähnlich zu wie
beim herbſtlichen Pflaumenmus-

kochen daheeim. Zwei große Keſſel zur Her
ſtellung der gewöhnlichen Seifen, ſowie eiy
kleinerer für die feineren Toiletten-
ſeifen ſtehen im Sudhaus. Jeder dieſer bei-
den großen Keſſel faßt gut ſeine hundert Zent-
ner Seife und es wallet und ſiedet und

Blick in den großen Lagerraum

braufet und z iſcht darin, wenn die Feuerung,
die tief unter dem Keſſel unten im Keller
liegt, ihre züngelnden Flammen rings um
die Keſſelwände ſchickt.

Tieriſche Fette, Talg und Schmalz und was
ſonſt noch alles bei unſeren Metzgern bei den
allzu fetten Schweinen abfällt und zum
Würſtemachen nicht mit verwendet werden
kann, landet in der Seifenfabrik. Den tie-
riſchen Fetten werden dann noch Pflanzenöle
zugeſetzt und unter Mithilfe von Seifen-
ſiederlauge ſowie unter Zuſatz von einigen
anderen Hilfsſtoffen wird die Maſſe dann
zum Kochen gebracht. Nach einigen Stunden
wird die entſtehende „Suppe“ dann gar,
oder wie man fachmänniſch ſagt, ſie verſeift.
Da heißt es denn für die Seifenſieder hölliſch
aufpaſſen, ſonſt ergeht es ihm, wie oft der
Hausfrau mit der Milch, daß die Maſſe
c roqht und über den Keſſelrand hinaus-

uft.

Das Kochen der Seife dauert bis zum Ein
tritt des Verſeifens etwa 24 Stunden, dann
wird die Seiſenmaſſe je nach dem Endprodukt,
das hergeſtellt werden ſoll, noch etwa zwei
Tage ununterbrochen bei mäßiger Hitze ge-
kocht. Da kann man es dem Hagendornſchen
Seifenſieder wirklich nicht übelnehmen, daß
er darüber klagt, wenn ihm die rotgefärbten
Feiertage in die Quere kommen und er ſeinen
Sud ihretwegen unterbrechen muß. Den
wenn dieſe ungeheure Maſſe in dem Keſſel,
der einen mittleren Durchmeſſer von faſt
zwei Metern hat, und zweieinhalb Meter
tief iſt, erſt einmal ins Kochen gekommen
iſt, fällt es ſicher ſchwer, ſie von neuem
auf die notwendige Hitze zu bringen. Oft
iſt es auch ſchon vorgekommen, ſo erzählt
der Seifenſieder, daß in aller Eile das
Feuer unter dem Keſſel gelöſcht werden mußte
wenn die Maſſe überlaufen wollte.

Von der Beſchaffenheit der dickflüſſigen
Seifenmaſſe überzeugt ſich der Seifenſieder
durch den „Zungenſtich“. Er probiert ſie
durch Abſchmeckung auf ihren Gehalt aus,
um dann die eventuelle Zuſammenſetzung
ihrer Beſtand eile je nach Geſchmack zu ändern
wenn ſie zu ſcharf oder zu milde geraten
will. Die in der Seifenmaſſe enthaltenen
Unreinlichkeiten werden durch Zuſatz von Salz
ausgeſchieden. Durch das Ausſalzen trennt
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ſich die eigentliche Seife von der Lauge
und die geronnene Maſſe kommt nach oben,während aller Schmutz durch die Schwere des
Salzwaſſers mit nach unten genommen wird.
Am Boden des Keſſels bildet ſich dann
auf der Unterlauge ſchwimmend, der Leim-
niederſchlag, von dem die Seife als eine
ſchaumfreie Maſſe ab geſchöpft wird. Auf
einer hölzernen Ringe läuft die ſirupdicke
Maſſe in die Form. i erkaltet ſie lang
ſam und ganz allmählich zu einem großen
Würfel von zwei Meter Länge und je einem
Meter Breite und Höhe. Dieſes Erkalten
in der Form dauert einige Tage, da die
äuſßere Kruſte, wenn ſie einmal feſt ges
worden iſt, die Jnnenwärme dieſes Rieſen-
ſeifenblocks nicht mehr entſtrömen läßt, genau
ſo wie es auch bei unſerem noch immer
inwendig glühenden Erdball der Fall iſt.
Jſt dieſer Block dann wirklich feſtgeworden,
wird er durch Drahtſchlingen in handliche
Blocks geſchnitten und dann auf der neben
der Form ſtehenden Schneidemaſchine in
Riegel zerteilt, ſo wie wir ſie bei den
Seifenhändlern kaufen können.

Aber noch iſt es nicht ſo
Seife in den Laden wandert. Sie wird erſt
auf dem Trockenraum über dem Sudhauſe
ein paar Wochen lang an der Luft und Sonne
gebleicht und getrocknet, damit die Hausfrau
ſchöne harte Seife, die ſich nicht ſo ſchnell

weit, daß die

verwäſcht bekommt. Das eben iſt der Vor
teil dieſer, manchem recht altmodiſch an-
mutenden Seifenſiederei, daß die Seife auf
natürlichem Wege getrocknet wird und daher
von innen heraus erhärtet, nicht ſo wie
es im modernen Großbetrieb der Fall iſt,
daß die Seiſenmaſſe gleich vom Keſſel aus
geformt und dann ſofort automatiſch ge
trocknet wird. Auch die vielleicht rückſtändig
erſcheinende Siederei auf dieſe gute, alt
bewährte Art hat ihre guten Seiten, da ſo
alle in der Seifenmaſſe enthaltenden Um
reinlichkeiten reſtlos beim Ausſalzen ausge
ſchieden werden. Dieſer natürliche Vorgang
kann bei der Großfabrikation auch auf che
miſchem Wecçe erzielt werden, doch bringt
dieſer Prozeß natürlich auch verſchiedene
Nachteile mit ſich.

Vom Trockenboden aus werden dann die
Seifenriegel fein ſäuberlich bearbeitet, be-
hobelt und poliert und erhalten unter der
Preſſe ihren Markenaufdruck. Dann wan
dern ſie hinunter in den Laden oder gehen
in Kiſten verpackt auf die Reiſe, denn auch
außerhalb unſerer Stadt iſt die Güte der
ſeit nun bald 80 Jahren in der Merfeburger
Seifenſiederei hergeſtellten FabLikate ſehr ge
ſchätzt.

Die feinen Toiletteſeifen beſtehen
aus genau den gleichen Grundſtoffen, wie
die Haushaltſeifen, nur daß zu ihrer Her
ſtellung die ſeineren Fette verwand werden,
denen dann gebleichte Pflanzenöle zugeſetzt
werden. Durch Mandelöle und Parfümerien
erhalten dann dieſe Feinſeifen ihren ange
nehmen Geruch im Gegenſatz zu den ge
wöhnlichen Seiſen, die unparfümiert in den
Handel kommen. Die Schmierſeife wird aus
Tran. Hanföl, Oelſäure, Leinöl und Kali-
lauge hergeſtellt. Jn ihr iſt, da ſie nicht
ausgeſalzt wird, die Unterlauge und der
Glyzeringehalt vorhanden, der bei den an
deren Seiſen ausgeſchieden wird. Die in
der Schmierſeife enthaltenen Fettſtoffe bil
den beim Erkalten der Seifenmaſſe das ſo
genannte Korn, nach den die Güte der Seife
ſehr gern beurteilt wird.

Es hat alſo ſchon ſeinen guten Grund,
daß dieſe etwas altväterlich anmutende
Seifenſiederei auch ihrem heutigen Beſitzer
ſeine Nahrung bringt, denn unſere Merſe
burger Hausfrauen wiſſen beim Waſchen ſehr
wohl den Wert einer guten Seife zu i zen.Doch nicht nur durch ſich allein hat Hand werk
einen goldenen Boden. Es heiß ſich ſchon
tüchtig recken und ſtrecken, wenn man vor-
wärts kommen will im Leben. Das iſt, wie
überall, auch beim Seifenſieden ſo und nicht
umſonſt läßt unſer oft zitierter Friedrich
von Hagedorn ſeinen munteren Johann zu
dem reichen Praſſer, der ihm das Singen
abgewöhnen will, ſprechen:

Mir gibt nur eines Grund zur Klage,
Das ſind die vielen Feiertage,
Und wer ſie alle rot gefärbt,
Der hatte wohl, wie ihr geerbt.
Dem war die Arbeit ſehr zuwider,
Der war gewiß kein Seifenſieder.

Schuldanerkenniniſſe auf Umwegen.

Gegen rechtswidriges Verhalten von
Gläubigern wendet ſich die Landesbauern-
ſchaft Sachſen. Sie macht darauf aufmerk-ſam, daß ſich die Fälle mehrten, in denen nach
durchgeführten Akkordverhandlungen bzw.
nach getätigten Zwangsakkorden einzelne
Gläubiger ſich von dem Schuldner für den im
Akkord fortgefallenen Teil ihrer urſprüng-
lichen Forderung Zahlungs zverſprechungen
wie Verpflichtungserklärungen, Schulden
erkenntniſſe oder Wechſel geben ließen. Da
dieſes Verhalten Lechtlich eine Umgehung der
Akkordmaßnahmen bedeute, ſollten derartige
Fälle, ſo beſagt die Anordnung der Landes-
bauernſchaft, umgehend dem Entſchuldungs-
verband gemeldet werden.

Rotkreuz-Lotterie nicht verboten.

Der Provinzialverein vom Roten Kreuz
für die Provinz Sachſen teilt auf Grund
zahlreicher Anfragen mit, daß der Verkauf
der Rotkreuz-Loſe, für deren Vertrieb der
Präſident des Landesverbandes Preußen des
Deutſchen Roten Kreuzes die Mitglieder des
Roten Kreuzes aufgerufen hat, nicht unter
das Verbot von öffentlichen Sammlungen
nach dem Geſetz vom 3. d. Mts. fällt.
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Staub als Freund und Feind.
Bekämpfung der Skaubplage iſt eine unbedingie Nokwendigkeit.

Der Staub, die Menge kleinſter flug-fähiger Teilchen der feſten Stoffe, ſpielt in
der Natur und im Leben des Menſchen eine
bedeutende Rolle. Freund und Feind iſt der
Staub den Menſchen.

Ein Freund iſt er, ohne den unſer heu-
tiges Leben nicht denkbar wäre, denn viele
unſerer wichtigſten Gebrauchsgüter ſind
nur in ſtaubförmigern Zuſtande verwend-
bar und wirkſam.

So iſt Getreide nur als Mehl backfähig, nur
in ſtaubfein zerkleinertem Zuſtande beſitzt
der Zement Bindefähigkeit, ebenſowie die
anderen Bauſtoffbindemittel Kalk, Gips und
Magneſia. In der Glasinduſtrie muß der
zur Verwendung kommende Sand um ſo
feiner gemahlen werden, je beſſer die Qua-
lität des herzuſtellenden Glaſes iſt, Dünge-
mittel können nur in ſtaubfeinem Zuſtande
gleichmäßig über große Ackerflächen verteilt
werden. Die Auſſchließung der Rohgüter
durch Vermahlung oder Schlemmung iſt ein
weſentlicher Beſtandteil der Gütererzeugung.

Dieſen wertvollen, gewerblich verwert-
baren Maſſen ſtaubförmiger Arbeitsgüter
ſteht die Menge des in der Luft befind-
lichen freien Stanbes gegenüber, die wirt-
ſchaftlich unerwünſcht und geſundheitlich
ſchädigend wirken kann.

Vielerlei Urſachen verdankt der freie Staub
ſeine Entſtehung. Der natürliche Staub
entſteht durch den ungaufhörlichen Einfluß der
Naturgewalten auf die Eröpberfläche, große
Mengen halbverbrannter Brennſtoffteilchen
wirbeln die Schlote der Wohnſtätten, der
Fabriken und Lokomotiven als Ruß in die
Luft. Faſt alle Arbeitsgüter und Werkſtoffe
ergeben bei der Bearbeitung ſtaubförmigen
Abfall, der zum Teil als Gewerbeſtaub in
die Luft übergeht. Straßenſtaub entſteht

durch die Abfälle der menſchlichen Lebens-
bedürfniſſe, durch die Abnützung der Fahr-
bahnen und ihrer Fahrzeuge, durch die fei-
nen Feſtteilchen der Autoabgaſe. Von der
Menge des geſamten über Großſtädten ſchwe-
benden freien Staubes mögen einige Zahlen
ein Bild geben: der jährliche Geſamtnieder-
ſchlag feſter Luftbeſtandteile auf 100 gkm
in der engliſchen Stadt Liverpool wird auf
25 000 Tonnen geſchätzt, auf 100 gkm der Stadt
London auf 13800 Tonnen.

Wie eine große Glocke lagert dieſe Wolke
von Dunſt und Staub über der Großſtadt.

Verluſte an Sonnenlicht bis zu 25 v. H. wur-
den im Zentrum von Berlin gemeſſen, bis
zu 60 v. H. in der engliſchen Jnduſtrieſtadt
Leeds. Die Staubteilchen bilden Konden-
ſationskerne für den in der Luft ſchwebenden
Waſſerdampf und bewirken häufige Wolken-
und Nebelbildungen, die wie der Londoner
Nebel bekannt und gefürchtet ſind. Noch
mehr verringern dieſe Wolkenbildungen und
Nebel die keimtötende und anregende Ein-
wirkung des Sonnenlichtes, der eingeatmete
Staub macht durch mechaniſche Reizung die
Lungengewebe für Krankheitskeime empfäng-
lich.

Es iſt nicht verwunderlich, daß in den
Großſtädten Erkrankungen der Atmungs-
organe häufig ſind.
Jedoch nicht nur geſundheitliche Schädigun-
gen bewirkt der Gewerbeſtand, auch große

wirtſchaftliche Werte. gehen durch ihn ver-
loren. Die Staubverluſte in verſchiedenen Jn-
duſtriezweigen ſchwanken zwiſchen 1 und 6 v.
H. in der Geſamterzeugung. ſo iſt zu er-
meſſen, welch ungeheure Mengen wertvollſten
Arbeitsgutes durch ihn vernichtet werden. Die
Bekämpfung der Staubplage iſt
daher vom geſundheitlichen und volkswirt-
ſchaftlichen Standpunkt eine unbedingte Not-
wendigkeit.

Merieburoer *ilm'chan.
„Das verließ e Hotel“.

Kammerlichtſpiele.
Wieder einmal iſt die goldblonde Annh

Ondra in dem neuen Spielplan der Kammer
lichtſpiele in ihrein Element, zart, voll ſprü-
hender Laune und unverwüſtlicher Komik.
Daneben ſpielen Matthias Wieman und
Peter Voß ihre Rollen ſehr ſympathiſch.
Erika Gläßner iſt eine große komiſche Num-
mer und bringt das Publikum oft zum Lachen
Der Film iſt nach dem Buch von Zerlett ge
dreht und ſorgt für zwei Stunden köſtlichſter
Unterhaltung. Ganz prächtig iſt die Hotel-
Verwechslungsſrene in der die Ondra aus
den Fragen eines Nervenarztes entnimmt,
daß ein Jrrſinniger vor ihr ſtee und nun
die blödeſten Antworten gibt. Das Publi-
kum nahm das neue Programm, darunter
die neueſte Emelka-Wochenſchau, wieder recht
beifällig auf.

Angſt vor Liebe“.
Bühne Leuna.

„Keine
Tonbild

Wenn das
gnügt den Vorg

Publikum geſtern ſichtlich ver
ängen auf der weißen Wand

folgte konnte man dem eine Berechtigung
nicht abſprechen, denn hier ſteigt ein Film,
bei dem es wirklich etwas zu lachen gibt.
Wer hier eigentlich Angſt hat, iſt zwar nicht
ganz klar, denn alle gehen in der Liebe
ziemlich friſch darauf los, ledig ich im Schla-
gerlied des Films heißt es ſo. Die Hauptſache
iſt, daß die beiden Tippfräuleins ihre Chefs
am Schluß bekommen. Ein großartiges un-
beſchreiblich komiſches Spiel liefert Jeſſie
Vihrog mit ihrem Partner R. A. Roberts
Liane Haid, die mit ihrer klangvollen
Stimme den Schlager ſingt, und Adolf Wohl-
brück geben das andere Liebespaar. Das
Beiprogramm iſt wieder außerordentlich ab-
wechslungsreich. Neben der Ufa-Woche gibt
es einen Kulturfilm aus Hagenbecks Tierpark
über Schwimmvögel aller Arten. Ein Ge
nuß iſt der Konzertfilm, geſpielt von der
Philharmonie, Amſterdam „Ouver üre zu Obe
ron Der Ton iſt wundervoll rein und
klar wiedergegeben.

Broke rollten

Geſtern mittag gegen 13 Uhr fuhr ein
Bäckerjunge mit ſeinem Rade durch die Un-
teraltenburg dem Roſental zu. Als er die
Schreiberſtraße kreuzte, kam eine junge Frau
den ſteilabfallenden Berg in ſchnellem Tempo
heruntergefahren und dem Bäckerjungen di-
rekt in die Flanke. Dieſer ſtürzte durch
den heftigen Anprall mit ſeinem Tragkorb
voll Broten auf die Straße. Er kam noch
mit dem Schrecken davon und auch die eilige
Radfahrerin ſtürzte, ohne ſich Schaden zu-
zufügen.

Vom Erkrinken gereltek.
Geſtern nachmittag gegen 14 Uhr fiel ein

etwa dreijähriger Junge in den Gotthards-
teich. Durch lautes Rufen nach ſeiner Mutter
wurden Paſſanten aufmerkſam. Ein des
Weges kommender Radfahrer ſprang ins
Waſſer und konnte den Knaben vor dem
Ertrinken retten. Der Knirps ſetzte ſeinen
Weg nach Hauſe dann allein fort.

Sommerweg wird ausgebeſſert.
Der Sommerweg an der Geuſager Straße

war ſchon längſt einer Ausbeſſerung bedürf-

tig. Nun endlich werden die Schlaglöcher
auf der Strecke bis zur Schillingerſchen Ab-
deckerei ausgeebnet. Auch die Löcher auf der
Pflaſterſtraße ſind mit Steinſplitt ausge-
füllt worden.

Waſcht das Obſt!
Eigentlich ſollte ſich die Mahnung des

Obſtwaſchens erübricen, denn für viele wird
es eine Selbſtverſtändlichkeit bedeuten, Obſt,
beſonders das, was man nicht ſe'bſt ernten
kann. ſondern erſt kaufen muß, vor dem Ge-
nuß zu ſäubern. Dennoch kann man es jetzt
in der Hochſaiſon des Obſtes oft genug ſehen,
daß die Leute mit einer friſch gekauften
Tüte Obſt du rch die Straßen ſchlen-
dern und es gleich verzehren, es alſo nicht
abwarten können, bis ſie die Möglichkeit
haben die Früchte zu waſchen. Mit dem
ſofortigen Verzehren des Obſtes auf der
Straße iſt vielfach die Unmanier verbunden,
glitſchige Steine auf die Straße zu werfen,
ſodaß das eilige Eſſen nicht nur für den
Genießenden, ſondern auch für die Mit-
menſchen eine Gefahr in ſich birgt.

Bakteriologiſche Unterſuchungen an ver-
wie dieſe an den Ver-
Körben, die an der

ſchiedenen Obſtſorten,
kaufsſtänden und in
Straße ſtehen, feilgehalten werden, haben
ergeben, daß das ſteriliſierte Waſſer, mit
dem die Früch'e abgewaſchen wurden, eine
hübſche Blütenleſe von Bakterien enthielt,
unter denen ſich einige recht gefährliche be-
fanden. Die Zahl ſchwank'e nach dem Rein-
lichkeitsgrad der Früch“e zwiſchen 68000 und
3 200 000 Keimen im Kubikzentimeter. Beim
zweiten Waſchen ergaben ſich noch 7000 bis
120 000 und nach dem dritten Waſchen immer
noch zwiſchen 3000 und 7000 Keime. Dieſe
Zahlen dürften hinreichend zeigen, wie not-
wendig es iſt, das Obſt vor dem Genuß
gründlich mit Waſſer zu behandeln.

Wie wird das Wetter
Veränderlich.

Teils nordweſtliche, teils ſüdliche Winde,
veränderliche Bewölkung, etwas Regen, Tem-
peratur wechſelnd, teilweiſe ſchwül.

An die Saar.
Vom 28. Juli bis 5. Auguſt plant das

Reichsbahn Verkehrsamt Halle eine Sonder-
zugfahrt nach dem Saarland, dem Rhein
und der Moſel. Der Fahrpreis iſt außer
ordentlich niedrig gehalten, ſo daß die Fahrt
für jedermann erſchwinglich iſt.
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Rückkehr der Ferienkinder.
Am nächſten Montag werden die noch

in der Sächſiſchen Schweiz weilenden Ferien-
kinder aus unſerm Bezirk zurückkehren, und
zwar werden ſie im Laufe des Nachmittags
hier eintreffen.

Ein goldenes Brautpaar.
Morgen feiert der Beſitzer des „Berg-

ſchlößchens“, Wilhelm Hennicke mit ſeiner
Ehefrau Marie die goldene Hochzeit. Die
Ehegatten ſtehen im 77. und 75. hund erfreuen ſich noch beſter Gefundheit W
wünſchen ihnen zum Jubeltag im Kreiſe
ihrer Kinder einen frohen Lebensabend.

Der Alltag vor dem Kichter.
Sitzung des Amtsgerichts am 12. Juli.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Hugo
K. aus Merſeburg ſtand unter der Anklage
am 4. Juni zu Dürrenberg ttelt, denGendarmeriewachtmeiſter Weichkopf ſeatis
beleidigt und ihm auch in der rechtmäßigen
Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt und
durch Bedrohung mit Gewalt Widerſtand
geleiſtet zu haben. Er wurde zu 3 Wochen
Haft und 6 Wochen Gefängnis unter An
rechnung von 2 Wochen Unterſuchungshaft
verurteilt. Dem Beleidigten wurde das Recht
abgeſprochen, das W zu ver öffentlichen.

Einſpruch gegen einen ihm zuamtsrichterlichen Strafbefehl hatte er
Sch. aus Merſeburg erhoben, der beſchuldigt
war. am 23. Mai 1934 in der hieſigen
Sixtiſtraße dadurch ungebührlicherweiſe ruhe-
ſtörenden Lärm und groben Unfug verübt zzi
haben, indem er mehrere Male laut „Rot
Front“ rief wodurch die Anwohner erheblich
in ihrer Nachtruhe geſtört und beläſtigt wor-
den ſind. Er wurde zu 20 Mark Geldſtrafe
(ev. 10 Tage Haft) wegen groben Unfugs
verurteilt.

r

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Emil Sch. aus Spittel war anga-
klagt, innerhalb der letzten drei Monate
im Jnlande als Landſtreicher bettelnd um
hergezogen zu ſein und in Oberputzkau ein
dem Richard M. gehöriges Damenfahrrad
geſtohlen zu haben. Er wurde zu 2 Wochen
Haft und 3 Wochen Gefängnis unter An
rechnung der Unterſuchungshaft verurteilt

Wir ſind doch beſſere Menſchen!

15 Feſtnahmen in Merſeburg.
Jm Monat Juni wurden im Beazirk des

Polizeipräſidiums Weißenfels 48 Perſonen
feſtgenommen und zwar in Weißenfels
17 und in Merſeburg 15 Perſonen. Sie
verteilten ſich in Weißenfels wie folgt: wegen
Sittlichkeitsverbrechens 3, wegen Diebſtahls
und Einbrüchen 4, wegen Unterſchlagung und
Betrugs 2, wegen Meineid 1, wegenſtreicherei und Bettelns 1 und wegen ver
ſchiedener Delikte 5. Die 15 Perſonen in
Merſeburg wurden feſtgenommen wegen
Raubüberfalls 1, wegen Sittlichkeitsverbre-
chens 2, wegen Diebſfahls und Einbrüchen 4,
wegen Landſtreicherei und Bettelei 2 und
wegen verſchiedener Delikte 4. Jn Zeitz wur
den 16 Perſonen verhaftet, darunter 7 wegen
Diebſtahls und Einbruchs, 2 wegen Unterſchlagung und Betrug und 4 wegen vev
ſchiedener Delikte.

des redaktionellen Teils.)

v —2
(Schlu“

Gewinnauszug
4. Klaſſe 43. PreußiſchSüddeutſche

(269. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei 42
hohe Gewinne gefallen, und zwar je
auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 12. Juli 1934
In der heutigen S t wurden Gewinne

über 300 gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 69804
2 Gewinne zu 50000 M. 57423

33862 Gewinne zu 3000 M. 1 1
a Gewinne zu 2000 M. 59345 176936 268443

50
8 Gewinne zu 1000 M. 107387 127098 304835

361559
14 Gewinne zu 800 M. 38765 59092 66888124035 191313 34148354 Gewinne zu 500 M. 5637 24620 2855440033 44052 54909 8677 7548, 75599

101641 106655 133577 140178 158576
180649 236560 264245 279966 282260
839330 351136 370325 397696

174 Gewinne zu 400 M. 852 1907 1654830782 41647 42464 45037 a 88770
56228 59832 66314 67089 75684 77074
82626 92373. 104171 105136

505 12
142789
179151

03648 212249
231337 241489 261506
265588
288230
318687
341024
375788

392798 398384 399447

In der heutigen t wurden Gewinne
über 300 gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 3461 55
2 Gewinne zu 5000 M. 342883
4 Gewinne zu 3000 M. 188848 37575
4 Gewinne zu 20 9990 871916 Gewinne zu 1000 M. 41756

138531 25636

388626
390593 390703

383676
151545

113264
327741 38228

357517 37256586 3184 Gewinne zu 400 M. 1834 2567 7486 8557
8927 10998 14083 22878 28179 30344
50566 52572 684708 71846 80895 81284 88185101170 108140 111422 1 01 152333 13838

8

20 Tagesprämien.
ene Nummer ſind zwei Prämien zu jebeſalen, und zwar je eine auf die Loſe

gleicher Kunmert in r delden Abteilungen I und II:

1853 17487 133506 15987236086 373373 We 387014 90200

Die Ziehu bung der 5. Kla
Süddeutſchen (269. Preußiſündet vom 8. Aen

der 43. Preußiſchn) Staats Llg-
is II. September 1934 ſtatt.
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Zwiſchen heute und morgen ſind Grüfte,
Zwiſchen Verſprechen und Erfüllen Klüfte.

Friedr. Rückert.

Der Clown Hngelo
Erzählung von Georg Spohn Almada.

Jn einem Artiſtenhotel in Buenos Aires
habe ich zum erſten Male von Angelo den
Clown, gehört. Sein Ruhm war in Süd-
amerika weit verbreitet. und ſeine Späße
waren das Tollſte, was man ſich denken kann.
Er konnte pfeifen und ſingen und turnen und
ſich ſechsmal hintereinander überſchlagen. Es
gab kein Kind in Südamerika, das nicht die
Eltern bat, Angelo ſehen zu dürfen wenn der
Zirkus grade in der Stadt war.

Alſo in dem Hotel in Aires ſaßen ein paar
Leute vom Bau zuſammen, und ein Fakir
ſprach gerade über die Geſchichte Angelos, der
jetzt da irgendwo in der Nähe von Caracas
eine ſchöne Villa hatte und ſein Feld bebaute.

Ein tolles Stück hat er ſich geleiſtet, der
Angelo. Jhr wißt ja alle, daß er eine große
Nummer in der Arena war aber im Leben war
er eine noch viel größere. Sonderbarer Kauz,
immer ſah man ihn in einem Rockanzug, und
wenn er ſein Geſicht nicht bemalt hatte, dann
war er eigentlich noch ein ziemlich junger
Burſche und ein hübſcher Geſell. Aber er war
eben ein Clown, und für Mädels hatte er gar
nichts übrig. Unſer Direktor lachte über ihn,
und als Arabella, die Schulreiterin bei Gott,
das Weib war ſo ſchön wie der Satan es
auf unſeren Angelo abgeſehen hatte, da ſagte
der Clown zu ihr: „Madam. Sie ſind ſehr
ſchön, aber auch ſehr dumm. So lange Sie nicht
den Mund auftun, iſt alles gut, aber wenn Sie
zu ſprechen beginnen iſt es nur Unſinn. Suchen
Sie ſich einen ebenſo reichen wie blöden Bräu-
tigam, dann wird dieſe Sache unter uns
bleiben.“

Es war klar, daß Angelo nun einen Feind
hatte. Es ſchien ihn nicht zu berühren, denn er
kam nur zu den notwendigſten Proben in den
Zirkus und zu den Vorſtellungen, ſprach nur
das Notwendigſte und hielt Diſtanz.

Daß aber ein ganzer Kerl in ihm ſteckte, das
zeigte ſich mit ſeinem Eintreten für Ravendro.
Ravendro war der Lehrer Arabellas, ein alter
Kerl ſchon, der ein Zwiſchending zwiſchen Stall-
meiſter und Zureiter war. Eines Tages hatte
er bei einer Probe Arabellg heftig angeſchrien,
und ſie hatte ihm ins Geſicht geſpuckt Der
Alte hatte ihr eine ſchallende Ohrfeige gegeben,
und Arabella war wutſchnaubend zum Direktor
gelaufen mit der Alternative, entweder ſie
vder der Ravendro müßten den Zirkus verlaſ-
ſen. Der Direktor war in Arabella verliebt
und gab Ravendro die Papiere.

Jch ſehe den Alten noch wie heute auf der
Baluſtrade ſitzen und weinen wie ein kleines
Kind. Es iſt für einen Außenſtehenden ſchwer,
zu begreifen, was es für einen alten Zirkus-
mann heißt, den Zirkus aufzugeben Eine
andere Stellung hätte Ravendro kaum noch
finden können, und ſo war ſein Leben plötzlich
in Elend getaucht.

Wir waren alle nicht gerade fröhlicher Stim-
mung. Und dann war Ravendro verſchwunden,
und wir vergaßen ihn langſam

Seine Stellung nahm ein junger Mann ein,
einer von jenem Typ der Weiberherzen
knickt. Und dieſer Mann wurde das Werk-
zeug der Rache des Clowns Angelo, der es der
Arabella nicht vergeſſen konnte, daß ſie einen
alten Mann rausgeekelt hatte.

Arabella hatte nur Augen für den Neuen,
und man merkte es ihr an, daß ſie diesmal

ernſthaft verliebt war. Sie lief ihm nach wie
ein kleines Hündchen und zeigte ſich in ihrem
beſten Licht Schließlich war der Neue, Don
Ricardo nannte er ſich, ein Menſch von Fleiſch
und Blut, und Arabellas Reize verfehlten ihre
Wirkung auf ihn nicht. Angelo hatte wie wir
alle von dieſer neuen Freundſchaft erfahren
und eines Tages legte er ſeinen Arm um den
Neuen und begann ſich plötzlich mit ihm zu
unterhalten.

„Jch will dir mal etwas zeigen, worüber du
ſtaunen wirſt, mein Lieber. Du kannſt mich ja
heute nachmittag bei mir zu Hauſe beſuchen.
Jch wohne im Walfiſch-Hotel. Aber du mußt
mir verſprechen, keiner Menſchenſeele etwas
davon zu verraten.“

Don Ricardo war immer für das Abenteuer
zu haben, und ſo reizte ihn natürlich auch die
Neuigkeit, die er auf geheimnisvolle Weiſe er
fahren würde. Er hielt die Verabredung ein,
und als er am nächſten Tage wieder zur Probe
in den Zirkus kam, da lag das Staunen noch
auf ſeinem Geſicht. Er ſagte aber kein Wort.
Arabella, die glaubte, daß die Unterhaltung
zwiſchen Angelo und Ricardo eine Spitze gegen
ſie enthalten habe, verſuchte zu erfahren, wor-
über ſich die beiden beſprochen hatten. Ricardo
aber war ziemlich geiſtesabweſend und ſagte
nichts. Das war Grund genug für Arabella,
Angelo tödlich zu haſſen, denn ſie merkte ſehr
wohl, daß das Intereſſe Ricardos für ſie merk-
würdig nachgelaſſen hatte.

„Der Narr wird dir einen ſchönen Bären auf-
gebunden haben.“

Ricardo ſah Arabella an.

„Hör mal, er iſt kein größerer Narr als du.
Und menſchlich iſt er viel beſſer. Du würdeſt
gut daran tun, ihm aus dem Wege zu gehen.

Seit dieſer Minute tobte ein unverſöhnlicher
Haß zwiſchen Arabella und Angelo. Die Reite-
rin ſuchte Gründe und Möglichkeiten, dem
Clown zu ſchaden. Sie veranlaßte Leute, in den
Zirkus, hineinzugehen und beim Auftreten An
gelos häßliche Zwiſchenrufe zu machen. Der
Direktor ſah ſich das eine Weile an. Arabella
hatte ihn in der letzten Zeit verſchiedentlich um
größere Poſten Freikarten erſucht, und er
ahnte die Zuſammenhänge. Schließlich machte
er ihr den Standpunkt klar, und die Zwiſchen
rufe hörten auf.

Der Neue und Angelo aber waren unzer-
trennlich. Sie gingen zuſammen nach der Vor
ſtellung nach Hauſe, und faſt ſchien es, als wenn
kg ein inniges Freundſchaftsbündnis geſchloſſen

ätten.
Eines Tages kam der alte Ravendro wieder.

Er ſah ſehr elegant gekleidet aus und nahm in
einer Loge Platz, um ſich die Vorſtellung anzu
ſehen. An dieſem Tage lud Angelo den ganzen
Zirkus zu einem kleinen Feſt in die Kantine
ein. Solche Freigebigkeit iſt immer hochwill-
kommen bei fahrenden Leuten. Angelo konnte
es ſich ja ſchließlich auch leiſten, denn er bekam
die beſte Gage bei uns und war außerordentlich
ſparſam, ſo daß ein ſolches Feſt keine beſondere
Anſtrengung für ihn bedeutete.

Wir wußten eigentlich nicht, aus welchem
Grunde er uns zuſammengerufen hatte. Wir
erfuhren es, als er eine Rede hielt und darin
ſagte, daß es ihm leid tue, wenn er uns fetzt
bald verlaſſen müßte. Wir ſeien immer bis auf

Was iſt hiſtoriſche Wahrheit?
Hnehdoten aus dem Leben des Eiſernen Panzlers

Der Geruch iſt verſchieden
Zur Zeit des deutſch- franzöſiſchen Krieges

1870 und 1871 ſuchte der engliſche Vertreter,
Lord Ruſſel, in Verſailles eine Beſprechung
mit Bismarck und wartete, während Graf
Arnim Audienz hatte. Endlich trat Arnim
heraus und fächelte ſich mit dem Taſchentuche
Luft zu. „Nein“, ſagte er, „wie Bismarck das
aushält raucht in einem fort und dabei die
ſtärkſten Havanna-Zigarren; ich mußte bitten,
ein Fenſter öffnen zu dürfen!“ Damit empfahl
er ſich, und der Lord trat in das Empfangs-
zimmer, wo er den eiſernen Kanzler an einem
Fenſter fand. „Wunderliche Geſchmacksrich-
tung!“ rief Bismarck nach der Begrüßung.
„Vorhin war Arnim da und hatte die Marotte,
ſo ſtark parfümiert zu ſein, daß ich es nicht aus-
halten konnte und das Fenſter öffnen mußte!“
Wenn Ruſſel dieſes Erlebnis aus jener Zeit
erzählte, ſchloß er ſtets mit der Frage: was iſt
hiſtoriſche Wahrhetit?

Dichard MDagner und Fürſt Bismarch
Als Richard Wagner anfangs der ſiebziger

Jahre die Beihilfe des Reiches zu den Bay-
reuther Feſtſpielen zu erlangen ſuchte, kam er
ſelbſt einal nach Berlin, um den Fürſten Bis-
marck perſönlich ſein Anliegen vorzutragen.
Durch Vermittlung des ihm befreundeten
Herrn von Varnbüler gelang es ihm auch, von
dem Fürſten für einen Abend ins Reichs-
kanzlerpalais gebeten zu werden. Sehr nahe
ſcheinen ſich aber dabei die großen Männer
nicht getreten zu ſein. Richard Wagner ſeiner-
ſeits hat ſich ſpäter ziemlich bitter über das
Fehlſchlagen ſeiner Erwartungen geäußert, der

Fürſt aber ſprach ſich über den Eindruck, den
er bei jener Zuſammenkunft von Richard
Wagner gewonnen hatte, einmal wie folgt aus:
Er (der Fürſt ſei doch auch nicht ohne Selbſt
bewußtſein, aber eig ſo hohes Maß davon, wie
er es bei Wagner angetroffen habe, ſei ihm
bei einem Deutſchen noch nicht vorgekommen.

Der Hund BHaiſer Hlexanders II.
Jm Deutſchen Wochenblatt“ erzählte Herr

Aegidi, der langjährige publiziſtiſche Ver
treter der Politik des Altreichskanzlers,
folgende niedliche Geſchichte: „Vor Ausbruch
des deutſch-franzöſiſchen Krieges 1870 befand
ſich Kaiſer Alexander II. von Rußland bei
unſerem König in Ems. Die beiden Mon-
archen mit großem Gefolge waren eines Abends
beiſammen. Am entgegengeſetzten Ende des
Saales ſtand Graf Bismarck und beobachtete
den Zaren in ſorgenvoller Erwägung, wie
ſchwer es ins Gewicht falle, welche mehr oder
imnder freundliche Haltung Rußland gegen-
über unſerer Politik einnähme. Da erhob ſich
der große Hund des Kaiſers, der unter ſeinem
Stuhl gelegen, und durchwanderte den Saal;
von einem Souverän würde man geſagt haben:
„er macht Cerele“. Der Hund blieb vor Bis-
marck ſtehen, ſchaute zu ihm empor, wedelte
zutunlich und leckte die vorgeſtreckte Hand des
Grafen. Jn dieſem Augenblick ertönte durch
den ganzen Saal die Stimme des ruſſiſchen
Kaiſers, der den Bewegungen ſeines Hundes
offenbar gefolgt war, zu Bismarck herüber:
„Da ſehen Sie, daß der Hund die Freunde
ſeines Herrn kennt.“ Bismarck ſchloß ſeine
denkwürdige Mitteilung mit den Worten: „Jch
fühlte mich erleichtert. Das war ein geſchicht-
licher Moment für unſere Politik.“

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht?

13. Juli.
1816: Guſtav Freytag in Kreuzburg geb,
1870: Unterredung König Wilhelms I. mit

Benedetti in Ems.,
1874: Attentat auf Bismarck in Kiſſingen.

eine einzige Ausnahme gute Kameraden ge-
weſen, und ſo müſſe es auch weiter bleiben.
Der Geiſt der Zwietracht gehöre nicht in einen
Zirkus. Das Feſt verlief ſehr fröhlich. Beſon
ders Ricardo ſchwamm in beſter Laune.

t

Und dann verließ Angelo wirklich den Zir-
kus. Unſer Direktor war ſehr traurig darüber,
und nur Arabella freute ſich.

Aber ihre Freude dauerte nicht lange. Denn
einige Wochen ſpäter läuteten die Glocken der
Kirche von Santa Clara und ein Hochzeitszug
bewegte ſich unter den hellen Klängen in die
Kirche: der ſtrahlende Don Ricardo im Frack
und neben ihm im weißen Kleide ein blühendes
junges Ding.

Nach und nach erfuhren wir die Zuſammen
hänge. Angelo hatte Ravendro aufgenommen,
hatte ihm ein Hotelzimmer gemietet. Aber der
Alte war nicht allein. Er hatte eine Tochter, die
er, ſo lange er zahlen konnte, in einer guten
Penſion untergebracht hatte. Jetzt aber mußte
er ſie zu ſich in das ihm geſchenkte Aſyl nehmen,

Als Don Ricardo dieſes ſchöne Mädchen ſah,
brachte er kein Wort heraus. Und auch Ra-
vendros Tochter ſchien dem ſchönen Menſchen
gut zu ſein.

Angelo und Ravendro ſahen es gern, und als
ihm Angelo Mut machte, da hielt er um ſie an
Leute vom Zirkus ſind ſchnell von Entſchluß.

Angelo hatte ſich, wie geſagt, ein kleines Gut
gekauft. Bevor er aber dorthin ging, verab-
ſchiedete er ſich von Arabella.

„Jhr Herz iſt nicht ſchlecht,“ ſagte er, „nur
eigenſinnig. Es muß Schmerzen haben, um ſich
ſelbſt zu finden.“

Arabella ſah dem Clown lange nach.
Und ſonderbar, ſie war ihm nicht mehr böſe

Der Blitz ſchlägt ein.
Feſſelndes Gewitterbild. Hauptentladungen
zwiſchen Wolke und Erde (rechts) und Neben

entladungen.

Große Roſinen
Ertn Roman aus Berlin

5. Fortſetzung.
Vielleicht hatte er einmal Glück und ſtieß auf

einen wertvollen altertümlichen Fund!
So in Gedanken verſunken, bemerkte er gar

nicht, daß über der Mauer von drüben ein
lachender Mädchenkopf erſchien,

„Fritze, du alter Dämelack ſpintiſierſte
ſchon wieder?“ hörte er eine lachende Stimme.

Schwupps! Da flog ihm ein Papierball an
den Kopf.

Bielefeld hob ihn auf, entfaltete ſorgfältig
das Wurfgeſchoß und ſteckte das Papier ſchön
glatt in die Taſche.

Er hielt auf Reinlichkeit und Ordnung.
Dann ſtellte er einen Aſchkaſten an die

Mauer, kletterte zu der netten Krabbe und
tätſchelte ihr die Backe.

„Lotte Mädchen
fragte er verſchmitzt.

Die Kleine kicherte.

haſte mich bemerkt?“

„Na wer dich langen Laban nicht bemer-
ken ſollte!“

„Wie geht's denn, Lotte? Wie gefällt dir
denn der neue Dienſt beim reichen Bröſicke?“

Lottes Geſicht verzog ſich zu einer Grimaſſe.
„Ach ſchlimm ſchlimm! Weißte, in 14

Tagen ziehe ich wieder. Die gnädige Frau iſt
eine Zierpuppe. Den ganzen Tag ſitzt ſie
vorm Spiegel und macht ſich ſchön, dabei
braucht ſie das gar nicht iſt ſo eine rei-
zende, hübſche Frau und zieht ſich Striche
über die Augen. Aber daran iſt wohl bloß die
Alte ſchuld, die Mutter das iſt eine Marke

au Backe und dann noch breiSchweſtern ſind im Hauſe, Du, ich ſage dir,
die reinen Satrnaſſe. Na, bei mir kommen

Von Georg Wallenktn
die aber ſchlecht an. Jch habe die viere ſchon
geſtern mit Avec aus der Küche rausgeſchmiſ-
ſen. Die einzige vernünftige im Hauſe iſt die
Tochter vom Alten.“

Bielefeld kraute ſich hintern Ohren.
„Das ſcheint ja 'ne recht angenehme Häus-

lichkeit zu ſein!“
Lotte fuhr fort:
„Und der Olle

weißt du, das iſt
Eichenlaub.“

Bielefeld nickte.
„Den kenne ich, er beſucht uns hier manch-

mal und ſchnüffelt in der Bäckerei herum.“
Lotte machte eine wegwerfende Bewegung.

„Ach weißte der kann mir eigentlich leid
tun. Scheint mir ſonſt ein gemütliches, gut-
mütiges Luder zu ſein. Aber die Schwieger-
mutter, ach, du lieber Himmel, das iſt ein Dei-
bel. Die kommandiert das ganze Haus. Aber
mir ſoll einer kommen.“

Die kleine Perſon hatte ſich in ihrer vollen
Größe aufgerichtet und hatte ihren Liebſten bei
den Haaren gepackt

Der wäre vor Schreck beinahe
Müllkaſten gefallen.

„Aber, Lotte ich bin doch keine Schwie-
germutter!“

Da ließ Lotte los und ſchmachtend flötete ſie:
„Nee, Fritze, du biſt mein lieber, langer

Laban!“
Vorſichtig ſah ſie ſich um. Und da in der

Umgegend niemand zu ſehen war, bekam Fritz
für den ausgeſtandenen Schreck einen Kuß, der
nicht von ſchlechten Eltern war.

Dann ſchwätzte der kleine Kobold weiter:

ach, du lieber Gott
eine Generalſchaute mit

von ſeinem

„Du hör' mal, Fritzemann! Sonntag iſt
n Ausgehetag. Wo führſt du mich denn

n

„Weißt du. Lottchen, ich hätte mal Luſt nach
dem Teufelsſee; da ſoll neulich einer einen
Mammutsknochen gefunden haben aus der Zeit
unſerer Urahnen.

Die kleine Katze ſprühte jetzt Feuer. Wütend
erwiderte ſie:

„Komm mir gar nicht wieder mit ſolchem
Kram. Davon habe ich noch von Schildhorn
genug, wo wir in den Sumpf reinkamen und
beinahe erſoffen ſind, weil du mit aller Gewalt
Hühnergräber finden wollteſt.“

„Hünengräber nicht Hühnergräber!“ be-
lehrte ſie der angehende Forſcher.

Lotte ſah ihn ungläubig an.
„Das iſt mir ganz piepe. Aber Sonntag

wird nicht gebuddelt. Nee, diesmal gehen wir
zum urkomiſchen Bender.“

Fritz verzog das Geſicht.
Lotte ſtreichelte ihn zärtlich.

p „Aber, Fritze, wer wird denn ſo gnietſchig
ein.“

Aber Fritz verharrte auf ſeinem Standpunkt.
„Du weißt doch, Kind, was wir vorhaben.

Es iſt noch lange hin, bis die 3000 Mark voll
ſind. Man will doch auch einmal ſelbſtändig
werden. Und dann iſt da auch noch eine andere
Sache, die muß ich dir heute abend mal aus-
einanderſfetzen. Ach, was wir amüſieren
uns auch anders, wir gehen beim Zoologiſchen
Garten vorbei

und hören, wie die Löwen brüllen
fiel Lotte ein.

„Und den Elefanten kannſte durchs Gitter
von draußen ſehen ohne Entree. Und
dann ſetzen wir uns an den Landwehrkanal
auf die Bank und eſſen unſere mitgebrachten
Klappſtullen auf. Dann bummeln wir durch
die Linden. Caſtans Panoptikum ſehen wir
uns auch von draußen an, da ſtehen immer ſo
hübſche Wachsfiguren. Und dann fahren wir
nach Wilmersdorf raus und ſehen uns das
Feuerwerk bei Schramm aufm See an. Und
dann nachher im Mondenſchein
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„Der iſt auch gratis fiel ſie frohgelaunk
ein.

„Ja“, ſchmunzelte Bielefeld, „den haben d
Stadtväter noch nicht verſteuert. Na, wa
ſagſte zu dem Programm Lotteken?“

Lotte mußte hell auflachen. Er war doch ein
Schlingel! Aber gut mußte man ihm ſein, dem
großen Jungen! So lieb waren ſeine Augen,
in denen ſaß der Schelm. Und darum bekam
er noch einen Kuß.

Plötzlich ſchrie Lotte auf und ſtieß
Fritzemann beinahe wieder vom Kaſten.

Am Fenſter des erſten Stockwerks war ein
lachender Manneskopf erſchienen.

„Guten Appetit!“ erſcholl es von da oben,
Lotte wollte ſich zu Tode ſchämen.
„Himmel es hat uns einer geſehen!“
Bielefeld hatte den Rufer erkannt.

ihren

„Ach, ſei man wieder gut, Lotteken. Der
Herr Lehmann nimmt das nicht übel.“

Lotte ſah noch immer verſchämt vor ſich
nieder.

Max war inzwiſchen heruntergekommen und
fragte:

„Du, Fritz, das iſt wohl die Bewußte?“
Stolz nickte Bielefeld.
Max trat heran, betrachtete die ſchämigse

Lotte mit Schmunzeln und ſagte bewundernd
„Du, Fritze die behalte die iſt wirkli
nett.“

Bielefeld ſtrahlte über das ganze Geſicht.
Lotte hatte ihr hübſches Geſichtchen noch

immer beiſeite gedreht, ſo daß Max erſtan
fragte: „Warum verbergen Sie denn Jh
hübſches Köpfchen andauernd?“

Lotte ſtotterte: „Ach Gott ich ſchäme mich
ja ſo am hellichten Tage

Jetzt mußte Max aber herzlich lachen.
„Unſinn! Schämen im 20. Jahrhundert

gibt's ja gar nicht.
Damit hatte er bei Lotte geſiegt,

Scheu war überwunden.
Sie war wieder ganz der kleine Racker mit

dem keſſen Plaudermaul. „Stimmt Sie
haben auch recht, ich brauch' mich nicht zſchämen. Man iſt zwar nur Köchin, aber fein

und ihre
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Wildziegen
Wenn man von irgendeinem Tier ſagen

kann, daß es durch den Menſchen, der es zu
ſeinem Haustier machte, verdorben wurde ſo
gilt das von den Ziegen Wilde und zahme
Ziegen ſind kaum zu vergleichen. Die Wild-
ziegen fanden ſich früher in Mittel und Weſt-
aſien, in Europa und Nyrdafrika. Eine der
berühmteſten Wildziegen iſt der Alpenſtein-
bock, der heute faſt ausgerottet iſt und in
größeren Beſtänden eigentlich nur noch im
Naturſchutzgebiet des Mont Blane und des
Monte Roſa vorkommt.

Die Wildziegen kamen und kommen ja
eigentlich hauptſächlich im Hochgebirge vor. wo

ſie einſame, menſchenleere Stellen aufſuchen.
Sehr oft gehen ſie bis über die Schneegrenze
hinauf. Dieſe Tiere ſind ungeheuer beweglich
und lebendig und außerordentlich klug. Sie
halten untereinander meiſt treu zuſammen,
nur alte Ziegenböcke werden zu Einſiedlern,
wie man das bei wilden Tieren oft beob-
achten kann.

Die Geſchicklichkeit der Wildziegen iſt be-
wundernswert. Sie ſind glänzende Kletterer
und Springer, gehen auf den ſchmalſten Ge-
birgspfaden und ſuchen die unzugänglichſten
Stellen in den Bergen auf. Jhre Zähigkeit iſt
erſtaunlich. Sie können in einem ganz kahlen
Gebiet, in dem kaum ein Hälmchen ſprießt,
wochenlang aushalten. Sie nagen Flechten
und Rinde und ſind zufrieden. Aber das leiſeſte
Geräuſch ſcheucht ſie in die Flucht.

Die Jungen einer Wildziege laufen und
ſpringen gleich an ihrem erſten Lebenstage
ebenſo munter und ſicher in den Bergen herum
wie ihre Eltern.

Die wichtigſte Wilöziege iſt die Bezvar-
ziege, die die Gebirge Vorderaſiens bewohnt.
Die Abkömmlinge dieſer Wildziege ſind es, die
dann als Hausziegen von den Menſchen gehal-
ten werden. Auch die Zwergziegen die das
beliebte Haustier der Neger ſind. haben ſich
aus dieſen Bezvarziegen entwickelt. Die Haus-
ziegen, die nicht glatte ſäbelförmige Hörner
haben, ſondern ein ſchraubenförmig gedrehtes
Gehörn beſitzen, gehen auf eine andere Art
der Wildziegen zurück, und zwar auf die Capra
prisca, die ſchon in der Vorzeit ausgeſtorben
iſt. Aus ihr haben ſich die wertvollen An
goraziegen und die Kaſchmirziegen
entwickelt.

Geraten Hausziegen durch Zufall in die
Wildnis, ſo nehmen ſie bald ganz das Weſen
der Wilöziege an. Das kann man auch ſchon in
Gebieten beobachten wo die Ziegen in abge-
legene Weidegebiete getrieben und erſt im
Herbſt wieder zuſammengeſucht werden. Daß
eine im Gebirge heimiſche Ziege ſich verſteigt
oder abſtürzt, kommt faſt nie vor.

Jn Jnnerafrika können die Ziegen tags-
über auch nach eigenem Gutdünken weiden,
leben aber faſt wild, abends aber treibt man
ſie auf einen von Dornhecken umhegten Platz,
wo ſie vor den Raubtieren geſchützt ſind Die
afrikaniſchen Zwergziegen ſind beſonders ge
ſchickte Kletterer und es kommt oft vor, daß ſie
auf ſchiefliegende hohe Bäume ſteigen und in
den Kronen herumſpringen

Die Ziege iſt das anſpruchsloſeſte Tier, das
man ſich denken kann. Sie iſt in bezug auf ihre
Nahrung gar nicht wähleriſch, und es gibt nur
ganz wenige Pflanzen, die ſie nicht frißt. Das
Laub der Bäume ſcheint ihr beſonders gut zu
munden.

Die Angoraziege iſt durch ihr langes, ſei-
diges Haar wohl die wertvollſte aller Ziegen-
arten. Das Haar wird zu allen möglichen
Stoffen verarbeitet. Es iſt daran zu erinnern,
daß die beliebten „Kamelhaardecken“ mit dem
Kamel nicht das allergeringſte zu tun haben,
ſondern daß dieſes Gewebe aus dem Haar der
Angoraziege gewonnen wird. Erwin Stolte.

M Mut Tore Frekiag, 13. Juli

Fiſche, gefährlicher als der Hai
Taucherhämpfe mit Stachelſtrahlen und VDieſenmuſcheln

In allen Geſchichten von Taucherabenteuern
wird berichtet, daß der achtarmige Teufelsfiſch,
eine Polypenart, den Taucher grauenhaft zuge-
richtet habe oder daß ein Haifiſch ihn ange-
fallen habe. Gewiß, auch von den ſogenannten
Teufelsfiſchen und von Haifiſchen werden Tau-
cher gelegentlich angefallen. Doch feder Tau-
cher weiß Erlebniſſe mit Fiſchen zu erzählen,
die zwar wenig oder gar nicht in weiten Krei-
ſen bekannt ſind, deren Angriffe auf Taucher
dafür aber ungleich gefährlicher ſind.

Kürzlich ſtieg ein auſtraliſcher Taucher ins
Waſſer, um einen neuen Tauchanzug auszupro-
bieren, mit dem er bereits einmal faſt 90 Meter
tief getaucht war. Unter Waſſer wurde er ganz
überraſchend von einem Schwarm kleiner, un-
ſcheinbarer Fiſche angegriffen, die Lederfiſche
genannt werden. Jn weniger Sekunden hatten
die wütenden und angriffsluſtigen Fiſche
deren Gewicht übrigens nicht einmal zehn
Pfund überſteigt den Anzug des Tauchers
zerriſſen. Er gab ſofort das Notſignal. Doch
als man ihn wieder an Bord des Schiffes geholt
hatte. war er bereits bewußtlos und blutete aus
42 Wunden. Obwohl zwei Aerzte ſofort zur
Stelle waren, konnten ſie das Leben des Tau-
chers nicht mehr retten

Es gibt eine ganze Reihe von Fiſchen, die dem
Taucher viel gefährlicher werden können als der
für gewöhnlich recht friedfertige Hai, Fiſche,
die zwar klein ſind, aber durch ihre große Zahl
gefährlich werden können.

Der gefürchtetſte unter ihnen iſt der Sta-
chelſtrahl. Er iſt ziemlich dick, aber flach
wie eine Flunder, und hat einen langen, dün-
nen Schwanz, der mit außerordentlich giftigen
Stacheln bewehrt iſt. Vor kurzem erſt hatte
einer der bekannteſten franzöſiſchen Taucher,
Cappadona, ein lebensgefährliches Abenteuer
mit einem Stachelſtrahl zu beſtehen. Er war
mit Reparaturarbeiten zwiſchen Toulon und
Antibes an einem Unterwaſſerkabel beſchäftigt,
eine an ſich ungefährliche und leichte Arbeit, als

er von einem dieſer gefährlichen Fiſche ange-
griffen wurde. Es gelang ihm zwar, blitzſchnell
ſein Meſſer, die einzige Waffe, die er bei ſich
hatte, durch den Körper des Fiſches zu ſtoßen,
doch die Giftſtacheln des Fiſchſchwanzes hatten
bereits das feſte Gewebe ſeines Tauchanzugs
durchbohrt und ihn verletzt. Als man Cappadona
an die Waſſeroberfläche holte, war er bereits
bewußtlos, es gelang jedoch, die lebensgefähr-
liche Vergiftung zu neutraliſieren und das Le-
ben des Tauchers zu retten. Es ſind aber ge-
nug andere Fälle bekannt, in denen Mittel-
meer-Taucher ihr Leben im Kampf mit Stachel-
ſtrahlen laſſen mußten.

Jm Golf von Arabien lebt eine dem Kabel-
jau ähnliche Fiſchart, nur daß dieſe Tiere viel
ſchwerer werden. Man hat bereits Gewichte
von vier Zentnern und mehr feſtſtellen können
Dieſer Fiſch iſt ſehr angriffsluſtig und hat ſchon
viele eingeborene Taucher, die nach Perlen
fiſchen wollten, getötet. Die Furcht vor dieſem
Fiſch iſt fo groß. daß die arabiſchen Taucher
an manchen Stellen der Küſte nicht mehr zu be-
wegen ſind, ſelbſt gegen hohe Belohnung, nach
Perlen zu ſuchen.

In den Gewäſſern des ſüdlichen Pazifik lebt
eine Rieſenmuſchel, die Tauchern weniger durch
Angriffsluſt als durch ihr abſolut harmloſes
Verhalten gefährlich wird. Sie liegt faſt unſicht-
bar auf dem Meeresgrund und öffnet weit die
Spalte zwiſchen den beiden rieſigen Muſchel-
ſchalen. Berührt ein Fiſch die feinen Nerven-
faſern an den Rändern der Schalen, ſo ſchnap-
ven dieſe blitzſchnell und mit großer Kraft zu-
ſammen um den Fiſch nicht mehr heraus-
zugeben. Ein Taucher hat kürzlich zwiſchen
den Schalen dieſer Rieſenmuſchel ſein Leben
laſſen müſſen. Als er 20 Minuten lang kein
Lebenszeichen gegeben hatte und auch Verſuche,
ihn hochzuziehen, mißlangen. begab ſich ein
anderer Taucher nach unten der ſich vergeblich
bemühte, ſeinen bewußtloſen Kameraden deſ-
ſen Unterkörper bis zur Bruſt in der Muſchel
ſteckte, zu befreien. Mi.

Sommerreiſe nach Dornburg
Eine Goethe- Geſchichte von Tudwig Bäke

Karl Auguſt war nicht zurückgekehrt; der Tod
hatte den Großherzog auf der Rückreiſe von
Berlin in Graditz bei Torgau ereilt.

Goethe hatte ſeinen Kummer um den ber aller
ſpäten Seltſamkeit treueſten Freund nach ſeiner
Weiſe ſtumm mit ſich herumgetragen, der Be-
ſtattung beigewohnt und den Nächſten des
Heimaegangenen in verhaltenem Schmerz ſeine
Anteilnahme brieflich ausgeſprochen. Nun
drängte es ihn aus dem verödeten Weimar
hinaus in die freie Landſchaft und ihre heilende
Stille. Der große Reiſewagen ſtand ange-
ſpannt Knebel wartete in Fena, und dahinter
lag Dornburg, das thronende, von Roſen über-
ſchüttete, über der lieblichen Saale.

Die Straße war ſommerlich heiß der Rog-
gen reifte. und von den ockergelben Hängen
rann der Ruch der Traubenblüte. Metallen
klang das feſte Blau des Flußſpiegels gus dem
grauen Grün der Erlen, der Himmel glühte
italieniſch. Er trank alles in ſich ein, alter Zei-
ten und toller Jugendfahrt gedenkend. Und doch
froh daß die Augen noch hielten, was ſich üppig
unter Thüringer Sonne anbot.

Der Hofgärtner Sckell ſtand am Portal des
früheren Freigutes, das der Herr erſt vor vier
Jahren erworben. Die Nacht kam hoch. die
Roſen, die er hatte pflanzen laſſen, fluteten
betäubend in ſein Zimmer, er ſtand am Fenſter
und lauſchte dem heiteren Dengeln in den tiefen
Wieſen und dem verwehten Anſchlagen der

Dorfglocken. Dann rief die Uhr des kleinen
Fleckens hinter den drei in einer Ebene gehrei-
teten Schlöſſern: es war wohl gut, ſich zur Ruhe
zu begeben!

Die Tage ſtreckten ſich zu Wochen, aus Wochen
wurden Monate, er ſaß an ſeinem käraglichen
Tannentiſch unter der weit herabhängenden
Balkendecke, Briefe diktierend, leſend, ſeinen
Gedanken hingegeben. Jeder Stein ſprach,
jeder Buſch hielt zärtliche und ernſte Erin-
nerungen feſt, und die weißen Sommerwolken
ſtenerten wie damals über die behäbigen Gie-
bel als er ſich nach Lotte Stein verzehrt und
vergeblich in raſchen Liebeszeilen Ruhe geſucht
hatte. Der Morgen war köſtlich wie immer.
Aus der Dämmerung ſchoben ſich die Nebel,
die Wärme ſtieg ſchon zeitig an. manchmal
drängte ein über Naumburg aufkommender Oſt-
wind die ſchwärzlich geballten Gewitterwolken
zurück. Dann aber formte ſich ein Gedicht, das
den wolkenlos gewordenen Aether in die immer
noch wogende Bruſt ſtürmiſch herabriß. Manch-
mal auch traf Beſuch ein, wie hätte er trotz allem
dieſe Einſamkeit ertragen! Dann lachte Otti-
liens Mund in Eckermanns bedächtig über-
legte Rede, der Erbgroßherzog beugte ſich über
ſeine Hand, die ſoeben erſt den Hammer weg-
agelegt, mit der ſie nach alter Gewohnheit den
Stein der Felſen abgeklopft hatte. Man tafelte
auf der Terraſſe, Sekt ſpritzte in das loſe Ge-
rank der Lauben, und man tranuk die Geſgnö-

WMaldnacht
Nacht hat den ſchweigenden Wald bedeckt,
Die Fichte hat ſich aufgereck
Und ſchlürft den Tau.
Die Blumen auf der Au
Wiegen im Winde träg.
Auf einſamem Weg
Verhält ein äſend Wild.
Linde Lüfte koſen mild
Der Eiche Laub.
Jch glaub'
Wie nun der Mond am Himmel ſtehr,
Sie rauſcht und raunt ihr Schlafgebet. So,
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heit der Lebenden, den Toten in der Erde feier-
lich ein volles Glas zuſchüttend.

Am herrlichſten aber waren die Nächte, wenn
der Mond aus den gegenüberliegenden Ber
gen klomm und die ſpäten Nachtigallen ihre
Strophen wie reifes Obſt in das Tal brachten,
das die Früchte mit zitternden Händen auf-
fing. Keiner wagte ihn dann zu ſtören, und der
Sekretär John löſchte die Windlichter im Flur,
das große Leuchten nicht mit irdiſcher Befan
genheit aufzuhalten. Drei Tage vor dem acht-
zigſten Geburtstag war der Himmel ein flie-
ßendes Weiß, das Goethes grauen Reiſemantel,
den er abends immer überzog, in die rinnende
Erhabenheit mit eingehen ließ. Der alte Zau-
berer lehnte an der Brüſtung leiſe die Lippen
bewegend. Das dunkle Geſpenſt, das ihn in
dieſen Wochen mehr denn je überſchauert, war
gewichen, der Herzog ſtand, kein derber, allzeit
irdiſch aufgetaner Menſch mehr, neben ihm und
ſprach tröſtend aus erwachten Aeonen zu dem
noch Lebenden, über dem ſich dennoch ſchon das
letzte Geheimnis wie ein guter Bruder neigte-
Es war keine Anaſt mehr in ihm, das ſtetig
verhehlte Wort Tod ſprach vertraulich und ſtieg
aus dem gleichen Born, der immer wieder das
neue Leben zeugte, und in dem Anfang und
Ende treulich zuſammenfloſſen.

Am andern Morgen hielt John ein Gedicht
in Händen, das ihm Goethe zum Abſchreiben
auf den Tiſch gelegt. Jmmer wieder ſah er
auf das Blatt mit den ruhigen, ſich ſelbſt ge-
wiſſen Zeilen, und ergriffen ſetzte er unter
die. den Mondaufgang mit klarem Silberſtift
nachzeichnenden Strophen das freudige Be
kenntnis zum ewig wachen, kätigen Tag:

So hinan denn! Hell und heller.
reiner Bahn, in voller Pracht!
Schlägt mein Herz auch ſchmerzlich ſchneller,
überſelig iſt die Nacht!
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Eiferſucht
Vera und Flka ſtritten ſich mit Worten ſcharf
Doch als ich beide durcheinanderwarf.
Da wurde auf der Stelle klar,
Was ihres Streites Urſach' war.

Kuflöſung
der PDäfſel aus voriger Dummer.

Kreuzwort-Silbenrätſel. Wagoerecht: 2.
Hyſterie, 4. Jndra, 5. Same, 7. Gogol, 9. Mine,
10. Garonne, 11. Martha, 12. Ralle, 14. Sedan,
16. Lunte, 17. Tonnage. Senkrecht: 1.
Paſte, 2. Hydra, 3. Rieſa, 4. Jndigo, 6. Melone,
8. Golgatha, 9. Mineral, 11. Markiſe, 12. Le
vante. 15. Danton, 16. Lunge, 18. Nagel.
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Schöne weiße Zähne

Chlorodont
die Qualitäts Zahnpaste

Gefühle hat man ebenſo gut wie die Herrſchaft.
Freilich auf uns wird immer geſchimpft und
gezetert, wenn man Liebesgedanken hat.

Schnell warf ſie ihrem Fritz noch einen Kuß-
finger zu und war flink wie ein kleiner Irr
wiſch verſchwunden.

„Na, Junge,“ meinte Max lachend, „zu der
kleinen Frau gratuliere ich dir einmal von
Herzen. Aber bei der wirſt du nicht viel zu
ſagen haben. Wenn du nach Hauſe kommſt,
fagſt du „Guten Tag“ und das andere ſagt ſie.“
Seufzend beſtätigte Bielefeld: „So oder ſo

einmal fällt man jo doch rein
Vor Maxens Auge tauchte ein blonder Mäd-

chenkopf auf und die Blauaugen lachten ihn
verheißungsvoll an. Fritz konnte recht haben:
Einmal Doch ſchnell verwarf er dieſen
Gedanken. Er hatte jetzt keine Zeit, ſich mit
Liebesgedanken abzugeben. Seiner harrte zu-
nächſt eine andere Aufgabe.
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Werkmeiſter Flögel ſtand ſeit Jahren an der
Spitze des techniſchen Betriebes der Fabrik. Er
war gleichſam mit ihr verwachſen.

Er hatte den rapiden Aufſchwung miterlebt
und hatte es ſtets wie eine perſönliche Krän-
kung empfunden, daß der alte Chef zu wenig
ſeinen Vorſchlägen gefolgt war, vielmehr den
Einflüſterungen des Prokuriſten all zu viel
Vertrauen entgegengebracht hatte.

Nun war es ſo gekommen, wie er es ſtets be-
fürchtet hatte.

Aber ein Lichtſchimmer fiel immerhin in das
Dunkel der ungewiſſen Zukunft.

Der junge Herr Lehmann.
Vielleicht gelang es dem tatkräftigen, unver-

brauchten Erben, der Fabrik neuen Aufſchwung
zu geben.

Max trat mit Bielefeld ein.
war beendet.

Ueberall hatte er muſtergültige Sauberkeit
beobachten können, überall herrſchte peinlichſte
Orönung.

Er drückte Flögel ſeine Anerkennune aus. die
den alten Mann hoch beglückte.

Sein Rundögang

„Und dann hätte ich gern mit Jhnen, Herr
Flögel, über eine Beſchickung der Bäckerei-
ausſtellung geſprochen,“ ſagte Max im Laufe
der Unterhaltung.

Der Werkmeiſter horchte auf.
Der junge Chef war auf der Höhe! Sein

Onkel hatte dieſen Gedanken ſtets verworfen,
ſo oft ihm der Vorſchlag dazu gemacht wurde.

„Klappern gehört zum Handwerk“, fuhr Max
fort. „Ueber die Einzelheiten möchte ich mich
mit Jhnen noch ſpäter unterhalten. Natürlich
müſſen wir in erſter Linie unſere Backwaren
in größter Auswahl zur Schau bringen. Fer-
ner müßte ſich ein kleines Kaffeehaus an den
Stand anſchließen, in dem wir unſere Ware
unentgeltlich abgeben gegen Entnahme von Ge-
tränken, ſagen wir mal Kaffee, Tee und
Schokolade. Eine kleine Bühne müßte errichtet
werden, auf der Künſtler neben anderen Vor-
trägen auch ſolche bringen, die die Güte unſerer
Waren zum Ausdruck bringen. Natürlich darf
eine Schrammelkapelle oder andere Muſik nicht
fehlen. Schematiſche Tafeln zeigen die Ent-
wicklung unſeres Betriebes, an Modellen wird
der Umfang der Fabrikanlagen gezeigt, auch
noch andere Gedanken ſind meines Erachtens
durchzuführen. Die Einzelheiten werden wir
im Laufe dieſer Woche noch durchſprechen.
Jedenfalls möchte ich Sie ſchon jetzt bitten, ſich
eingehend mit der Sache zu beſchäftigen. Jch
verſpreche mir einen guten Erfolg meiner
Jdeen.“

Der Werkmeiſter war begeiſtert. J
Auch Bielefeld ſtrahlte vor Bewunderung
ſeines Jugendfreundes.

Dann trennte man ſich.
Max wollte zu ſeinem Rechtsbeiſtand, dem

Juſtizrat, um wegen der Geldangelegenheit
Rückſprache mit ihm zu nehmen.

Jm Laufe der nächſten Woche waren alle
Einzelheiten für die Beſchickung der Aus-
ſtellung feſtgelegt worden. Der Juſtizrat hatte
ein kleines Kapital zu erſchwinglichen Zinſen
aufgebracht, das die Verwirklichung des
Planes ermöglichte. Damit war für den

Augenblick ſchon viel erreicht. Allerdings
drohte im Hintergrund immer noch die Rück-
zahlung der gekündigten Kapitalien.

Bielefeld ging die ganze Angelegenheit mäch-
tig durch den Kopf.

Wie war dem Max nur zu helfen?
Plötzlich wurde er aus ſeinen Gedanken-

gängen geriſſen.
Der Rentier Bröſicke ſtand vor ihm.
Bielefeld ſchlug ſich vor den Kopf.

das vielleicht ein Fingerzeig ſein?
Bröſicke kniff die Augen zu, als er das faſt

erſchrockene Geſicht des ihm wohlbekannten
Obergeſellen erblickte.

„Nanu, Herr Bielefeld, wat machen Sie denn
für een erſtauntes Jeſicht? Sie kennen mir
woll nicht mehr?“

„Entſchuldigen Sie, Herr Bröſicke ich war
ſo tief in Gedanken, daß ich Jhr Eintreten
ganz überhört habe. Was verſchafft mir denn
die Ehre?“

„Ach wiſſen Sie, ich hatte Langeweile und da
dachte ich mir, jehſt mal een bißken rieber in
die Backſtuben. Jch verſpüre manchmal direkt
eene Luſt, die Backſtubenluft inzuatmen. Wiſſen
Sie, det Parföng meiner vornehmen Salons
iſt ja ooch nicht von Pappe, aber wie jeſagt
manchmal habe ich direkt Hunger auf Back-
ſtubenlufſt.“

Bielefeld ſteuerte geradewegs auf ſein Ziel
osS.

Er kannte den komiſchen Kauz ſeit langem.
Und wenn er ihm nicht in die Parade fiel,

mußte er wieder eine Viertelſtunde lang hören,
daß Bröſicke als Bäckerlehrling angefangen
hatte uſw. uſw.

So fragte er alſo ohne Umſchweife:
„Sagen Sie, Herr Bröſicke, Sie wollten doch

vor einigen Monaten einen Teil unſeres
Grundſtückes kaufen, um Jhren Garten zu
vergrößeren? Haben Sie eigentlich noch jetzt
Geld flüſſig?“
Er lud Bröſicke zum Sitzen ein. Der ſah
ſich im Backraum um. und als er den Backtrog
ſah, nahm er auf demſelben mit ſchmunzelnder

Sollte

Miene Platz.

„Aber. Herr Bröſicke?“ ſagte Bielefeld er-
ſtaunt. „Warum nehmen Sie denn nicht auf
dieſem komfortablen Holzſtuhl Platz?“

Bröſicke grinſte: „Ach wiſſen Sie eenen
Stuhl kann ich jeden Dag beſitzen aber aufm
Backtrog ſitzen, det iſt een janz außerordent-
licher Beſitz.“
t Datnit machte er es ſich bequem und fuhr
ort:
„„Alſo, Sie wollen wiſſen „ob ich noch Zaſter

disponibel habe? Ja vielleicht 'ne halbe
Million. Det iſt ſchon möglich.“

Bielefeld machte große Kulleraugen, als der
Gefragte mit ſo gleichgültiger Miene dieſe
Rieſenſumme ausſprach. Er rückte intereſſiert
an Bröſicke heran, klopfte ihm auf die Knie
und fragte beklommen weiter:

„Und was wollen Sie mit dem Gelde an
fangen
„Jott ich weeß noch nicht muß mal

iberlefen.“
„Wiſſen Sie was, Herr Bröſicke ich habe

da eine brillante Jdee. Paſſen Sie mal auf.
Wie wäre es denn, wenn Sie mir 50 000 Mark
pumpten?“

Bröſicke pruſtete los und ſchlug nun Biele-
feld aufs Knie.

„Menſch die wollen Sie woll ein-
buddeln? Sie das iſt ne ſehr jute
Jöee.“

Er kannte Bielefelds ſchwache Seite.
Bröſickes Schmerbauch wackelte vor Ver-

gnügen.
Bielefeld ging lachend auf den Ton ein.
„Nicht wahr, Herr Bröſicke die Jdee iſt

doch brillant?“
„Jawoll“. wieherte Bröſicke, „ich falle bloß

nicht öruff rin.“
Bielefeld ſah ein, daß hier nichts zu machen

war und darum ſtichelte er: „Schade
Schade wir ſuchen grade einen Dummen.“

„Und dann kommen Sie ausjerechnet zumir? Sie, Herr Bielefeld, det iſt een ſehr
feiner Witz.“

„Sie wiſſen ja ſolche mache ich immer.
(Fortſetzung folgt).
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Maunlab u Touö
Die Bleilochtalſperre ſoll helfen

Unter dieſem Titel veröffentlichten wir
kürzlich einen Artikel, der ſich mit den
Leiſtungen der Saaletalſperre befaßte; es
wurde feſtgeſtellt, daß die große Talſperre
heute noch nicht in der Lage ſein kann, den
Elbſtrom mit Waſſer in dem Maße zu ver-
ſorgen, daß die Elbeſchiffahrt davon bei
Trockenheit nennenswerten Vorteil hat. Von
gut unterrichteter Seite hören wir zu dieſer
Frage ergänzend folgendes: Das Haupt-
becken der Saaletalſperre konnte bisher nicht
gefüllt werden, weil erſt in dieſem Frühjahr
die im Stauraum liegende große -pinnerei
in Lemnitzhammer erworben werden
konnte. Bis zum völligen Abbrechen und
des Umſiedelns dieſes Werkes, Arbeiten,
die jetzt im Gange ſind ſteht erſt 4 des
geſamten Nutzraumes der Saaletalſperre zur
Verfügung. Abgeſehen hiervon wäre es
ſchwierig geweſen, den Stauſee voll zu füllen,
weil das Jahr 1933 und insbeſondere das
Winterhalbjahr 1933/34 noch nicht einmal die
Hälfte des in normalen Jahren zu er-
wartenden Zufluſſes brachten. Lediglich aus
dieſen Gründen konnte die Saaletalſperre
zum Anreichern der Saale und Elbe in
dieſem Jahre noch nicht eingeſetzt werden.

Die Ausführungen, daß Verſuche mit Zu
ſchüſſen von 40 chw/sec angeſtellt worden
ſeien und daß bei dieſen Verſuchen das
Waſſer zu 50 Prozent im Sande verlaufen
ſei, entſprechen nicht ganz den Tatſachen. Die
höchſte Abgabewelle zu Verſuchszwecken hat
etwa 15 cbm,/Sec betragen und wurde im
Vorjahre nur für drei Tage zugunſten der
Saaleſchiffahrt abgegeben. Dieſe Ver-
ſuche hatten vollen Erfolg. Die dabei ange-
ſtellte Beobachtung des Verlaufs der Welle
in der Saale hat keinerlei Ueberraſchungen
gebracht, ſondern gezeigt, daß ſich ſelbſt bei
kleinen Abgaben von 10 cbm /sec das An-
ſteigen der Saale bis zur Mündung in die
Elbe verfolgen läßt. Zugleich wurden dabei
die hierüber angeſtellten Vorausberechnun-
gen voll beſtätigt. Hiergus folgt, daß ſich
auch bei größeren und länger anfallenden
Zuſchüſſen die Vorausberechnungen und Er-
wartungen erfüllen werden. Andererſeits iſt
es mit 5ilfe der Talſperre gelungen, im ver-
gangenen Jahre durch Zurückhalten eines
Tommerhochwaſſers die geſamte Heuernte im
mittleren Saaletal zu retten und durch reſt-
loſes Abfangen des Eisganges und Winter-
hochwaſſers im Januar d. J. gefährliche Eis-
ſchäden im Unterlauf zu verhüten. Ferner
ift es durch Ausgleichen der Zuflüſſe ge-
kungen, im vorigen und jetzigen Sommer
durchweg unterhalb der Saaletalſperre noch
eine leidliche Waſſerführung des Saalefluſſes
aufrecht zu erhalten. Es kann daher erklärt
werden, daß die Saaletalſperre den an ſie ge
ſtellten Erwartungen bisher in jeder Hinſicht
entſprochen hat.

dlhck-——

Der Benzinkank explodierke
Wie das Reichsgericht den Fall beurteilt.

Das Reichsgericht ſollte das “*rafrechtliche
Endurteil über die Frage der Verant-

ort lichkeit für das furchtbare Ver-
kihrsunglück fällen, das ſich am 22. März
m rigen Jahres auf dem Marktplatz zu
Haltern in Weſtfalen ereignet hat. Dort
waren zwei Fernlaſtzüge zuſammengeſtoßen,
und ein Anhängewagen war in Brand ge-
raten. Eine ganze Anzahl Haltener Einwoh-
ner bemühte ſich trotz der warnenden Hin-
weiſe der beiden Kraftwagenführer auf die
beſtehende Exploſtionsgefahr, den bren-
nenden Anhänger freizuſtellen. Ein Ben-
zintank explodierte. 20 Perſonen wurden
verletzt, zwei von ihnen ſind geſtorben.
Das Lanögericht Münſter hatte die beiden
Kraftwagenführer von der Anklage der fahr-
läſſigen Tötung freigeſprochen. Auf
die Reviſion der örtlichen Staatsanwaltſchaft
und eines Nebenklägers hob das Reichs-
gericht indes dieſes Urteil gegen den An-
trag des Reichsanwalts auf und wies die
Sache zu nochmaliger Verhandlung und
anderweiter Entſcheidung an die Vorinſtanz
zurück. Entſcheidend war nicht das Verhal-
ten der Angeklagten nach dem Zuſammen-
ſtoß, ſo betonte das Reichsgericht in ſeinen
Urteilsgründen, ſondern vor dem Zuſam-
menprall. Die Laſtwagenführer haben
fahrläſſig gehandelt und mußten vor usſehen,
daß es bei einem Zuſammenſtoß zu einer
Exploſion kommen konnte, wobei Menſchen
verletzt oder getötet werden konnten.

Ein achtjähriger Knabe ködlich überfahren

Im Geraer Stadtteil Leumnitz trug
ſich ein gräßlicher Verkehrsunfall zu, der dem
achtjährigen Knaben Horſt Thorhauer
das Leben koſtete. Ein mit Ziegeln belade-
ner Laſtzug. der aus einer Ziegelei kam, fuhr
in langſamer Fahrt die abfallende Leumnitzer
Straße herab. Das machten ſich einige auf
der Straße ſpielende Kinder zunutze,
ſprangen zwiſchen den Laſtkraftwagen und
den Anhänger und hängten ſich an die Rück-
wand des erſteren an. Als der Laſtzug ſeine
Geſchwindigkeit erhöhte, konnte Horſt Thor-
hauer, während ſeine Spielgefährten ſich
rechtzeitig in Sicherheit brachten nicht mehr
mitlaufen. Er ſtürzte und wurde von einem
Vorderrad des Anhängers direkt unter deſſen
Hinterrad geſchleudert, das über ſeinen Kopf
hinwegging. Der Unglückliche war auf der
Stelle tot.

Der Rieſenbrand bei Forſt in der Lauſitz,
der am Dienstag annähernd 3000 Morgen
Kiefernwald des Grafen v. Brühl-Pförten
und zahlloſes Wild vernichtete, hat eine
ſchnelle Aufklärung gefunden. Die urſprüng-
liche Annahme, daß es ſich bei der Entſtehung
des Brandes um Funkenflug handelte, hat
ſich nicht bewahrheitet. Von der Gendarmerie
wurde der Geiſteskranke 29 Jahre alte
Richard Lehmann aus Groß-Bademeuſel
bei Forſt feſtgenommen. Lehmann, der ſeine
Tat mit voller Ueberlegung und einer
gewiſſer Geriſſenheit verübt hat, iſt bereits
voll überführt und hat ein Geſtändnis
abgelegt. Aus einer krankhaften Veranlagung
heraus hat er bereits einige Tage auf der
örtlichen Feldmark kleinere Brände angelegt.
Er wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in
Forſt zugeführt.

Noch ein Mord am Brocken?
Vermißt wird ſeit dem 30. Juni bzw. 1. Juli

der Diplomingenieur Dr.-Ing. Auguſt
Kraus aus Danzig-Langfuhr. Kraus
iſt am 29. Juni mit dem Zuge 17.21 Uhr von
Berlin mit dem Ziele Harz und Brocken ab
gefahren. Am 1. Juli ſchrieb er aus Lauten
thal eine Karte an Bekannte in Berlin. Seit-
dem fehlt jede Spur von ihm. Dr. Kraus iſt
gebürtiger Münchener. Es iſt anzunehmen,
daß Kraus ſich von Lanutenthal über Claus-
thal-Zellerfeld und Altenau nach dem Brocken
begeben hat. Ob er gewandert iſt, die
Eiſenbahn oder einen Omnibus bis
Altenan benutzt hat, konnte nicht ermittelt
werden. Es iſt auch möglich, daß er ſich in der
Bergſtadt Clausthal-Zellerfeld noch aufge-
halten hat. Die Bevölkerung wird um Mit-
arbeit bei der Aufklärung des Falles gebeten,
insbeſondere um die Klarſtellung folgender
Fragen: Wo hat er übernachtet? Wer hat
ihn geſehen? Wer hat mit ihm geſprochen?
Befand er ſich in Begleitung anderer Per-
ſonen? Dr. Kraus iſt 29 Jahre alt, 1,70 Meter
groß, kräftig, blondes, nach hinten gekämmtes
oder in der Mitte geſcheiteltes Haar, blaue
Angen, Anlage zum Schielen, trägt zeitweiſe
eine Brille. Kraus ſprach bayeriſche Mund-
art. Er trug einen graubraunen Rock, hell
graue, lange Hoſe, grauen Sommermantel,
wahrſcheinlich keine Kopfbedeckung. Er hatte
eine Aktentaſche mit Nachtzeug bei ſich. Kraus
hatte ſich am 4. Juli wieder nach Berlin zu-
rückbegeben wollen.
Gefährlicher Dachſtuhlbrand in Wittenberg

Jn einem Hauſe der Großen Bruchſtraße
brach am Donnerstag morgen in einem
Schuppen ein Brand aus, der durch eine Luke
auf den Dachſtuhl übergriff. Die ſofort
alarmierte Feuerwehr, die unter außer-

Geſegnekes Alter.
a. Trebnitz. Der Landwirt Oskar San-

der begeht am Sonnabend ſeinen 83. Ge-
burtstag. Nicht weniger als 32 Jahre iſt
er einer der treueſten Kameraden und Mit-
begründer des hieſigen Kriegervereins. Der
alte Herr iſt geiſtig noch ſehr friſch und rege
und erfreut ſich beſonderer körperlicher
Rüſtigkeit. Dem kerndeutſchen Mann und
treuen Leſer des „Merſeburger Tageblatt“
wünſchen wir, daß er noch weitere lange
Jahre in Geſundheit verleben möge!

Vier ehrenamtliche Schöffen.

a. Leuna. Jn der Gemeinderatsſitzung
am 29 März d. Js. wurde die Zahl der
Schöffen in der Gemeinde auf vier feſtgeſetzt.
Die Feſtſetzung der vier ehrenamtlich tätigen
Schöffen wurde nun durch den Landrat in
Merſeburg genehmigt.

Ringreiten und Tanz.
a. Creypanu. Am kommenden Sonntag

findet ab 14 Uhr das traditionelle Ring
reiten ſtatt. Außerdem haben die Reiter am
Abend zu deutſchem Tanz eingeladen.

Betreten der Felder verboten
f. Ragwitz. Der Gemeindeſchulze hat Un-

befugten das Betreten der Felder in der
Flur Ragwitz verboten.

Zurück von der Führerſchule.
f. Lützen. Am Mittwoch hielt die Orts-

gruppe Lützen der NSDAP. im „Schützen-
haus“ eine Generalmitgliederverſammlung
ab, die ſehr guten Beſuch aufwies. Der
Abend bekam inſofern eine beſondere Note,
als der Ortsgruppenleiter Medel nach
ſeiner Rückkehr von der Reichsführerſchule
in Bernau zum erſten Male wieder in den
Reihen ſeiner Kameraden weilen konnte.
Er ſchilderte ſeine Erlebniſſe und Eindrücke
auf der höchſten politiſchen Schule in Deutſch
land, an der nicht nur an die geiſtigen, ſon-

dern auch an die körperlichen Kräfte und

Mitteldeutſche Heimat

Geſkändnis nach der Verhaftung
Geiſteskranker als Brandſtifter des Lauſitzer Waldbrandes

ordentlicher Rauchentwicklung zu leiden hatte,
arbeitete über drei Stunden, um der
Flammen Herr, zu werden. Bei der Löſch-
arbeit mußte der Giebel abgebrochen und ein
Teil des Daches abgedeckt werden. Die
Brandurſache iſt noch nicht geklärt.

Zu den Raubmorden im Harz
Beruhigung der Bevölkerung.

Jn der Wohnung des Moſch auf dem
Sägemüller wurde von einem Magde-
burger Kriminalkommiſſar nochmals eine
eingehende Hausſuchung äbgehalten, die jedoch
nichts Weſentliches mehr zutage förderte. Die
Feſtnahme und Ueberführung des Doppel-
mörders in das Halberſtädter Gerichts-
gefängnis hat allgemein beruhigend in der
Bevölkerung gewirkt. Der Thalenſer Poli-
zei wird für ihre ſchnelle Arbeit überall Lob
gezollt.

Keiner wurde freigeſprochen.
Verurteilung von 80 Kommuniſten

durch das Reichsgericht.

Jn dem Hochverratsverfahren gegen die
80 Kommuniſten aus Annaberg im Erz-
gebirge und Umgebung hat der vierte Straf-
ſenat des Reichsgerichts am Donnerstag das
Urteil verkündet. Es deckt ſich im weſentlichen
mit den vom Oberreichsanwalt geſtellten

Trachtenfeſt und

e

Nr. 16

Frellag, Juli
Strafanträgen, wenn die verhängten Strafen
zum Teil auch unter den beantragten ſtehen.
Die Angeklagten wurden wegen Vorbereitung
des Hochverrats allein oder in Tateinheit mit
anderen Straftaten, wie verbotener Waffen
beſitz, Waffenbeſchaffung, Sprengſtoffbefitz ſo
wie Sprengſtoffdiebſtahl zu Strafen verur
teilt, die zwiſchen drei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus und ſechs Monaten Gefängnis be
wegen. Keiner der 80 Angeklagten wurde
freigeſprochen.

Proviantk war ausgegangen
Rückkehr der fünf vermißten Schulknaben.

Die fünf Jlmenauer Schulknaben, die am
Montag in aller Frühe aus Jlmenau ver
ſchwanden und über deren Schickſal zunächſt
anſcheinend erhebliche Sorge beſtand, ſind
aufgefunden worden. Sie hatten ſich die
„Welt“ anſehen wollen, ſpannten zu dieſem
Zweck einen Schäferhund vor einen zwei-
rädrigen Karren, „beluden“ dieſen mit einem
Brot und zogen los. Die Polizei hielt aber
Ausſchau nach ihnen und in Groß
breitenbach in Thüringen wurden die
Ausreißer feſtgehalten. Sie waren wohl
behalten, hatten nachts im Freien kampiert
und nur der Proviant war ihnen ausge
gangen. Jnzwiſchen ſind ſie alle bei ihren
Eltern wieder gelandet.

Hitlerjunge rettet ein Kind vom Ertrirken,
Ein zehnjähriges Mädchen rutſchte am

Helme-Wehr in Bennungen ins Waſſer
und wurde abgetrieben. Der 17jährige Hit-
lerjunge Herbert Schmiöt ſprang dem
Kinde ohne Beſinnen nach und rettete es ver
Tode des Ertrinkens.

Peitſchenkonzerk.
Oberharzer Heimatkag in Clausthal-Zellerfeld am 15. Juk.

Am kommenden Sonntag findet in Claus-
thal-Zellerfeld wieder ein Oberharzer
Heimattag ſtatt. Das große Jntereſſe,
welches der Heimattag im vergangenen Jahre
ausgelöſt hat, veranlaßte die Wiederholung
in dieſem Jahr, nur mit dem Unterſchiede,
daß in dieſem Jahr noch weit mehr geboten
wird. Die Feſtfolge für den diesjährigen
Heimattag ſieht folgendes vor: Um 9.30 Uhr
eröffnet ein Feſtgottesdienſt auf den Höhen
der Ringerhalde den Feſttag. Um 13 Uhr
beginnt der Trachtenfeſt zug auf dem
Schützenplatz in Clausthal und durchzieht die
Hauptſtraßen der beiden Schweſterſtädte
Elausthal-Zellerfeld, um am Bürgergarten in
Zellerfeld zu enden. Der Feſtzug beſteht aus
82 Gruppen, die aus der Geſchichte und Ent-
wicklung der Bergſtadt eindrucksvolle Bilder
veranſchaulichen. Altes Brauchtum wird hier
wieder zu neuem Leben gebracht.

Neben den Tänzen um den Johannisbaum
wird vor allen Dingen ein Oberharzer Peit-

Aus der Umgebung
Fähigkeiten der Teilnehmer hohe Anforde-
rungen geſtellt wurden. Die Ausführungen
des Redners feſſelten die Parteigenoſſen von
Anfang bis zum Schluß.

Freiwillige Feuerwehr gegründet.
f. Söſſen. Auch hier wurde kürzlich eine

Freiwillige Feuerwehr gegründet, der faſt
alle jüngeren Leute der Gemeinde heitraten.
Die erſte Uebungsſtunde ſoll am Donners-
tag, dem 19. Juli, erfolgen.

Sparkaſſennenban in Weißenfels.
h. Weißenfels. Am Sonnabend ſoll in

Weißenfels mit einer Feier die Grundſtein-
legung zum Neubau der Kreis- und Stadt-
ſparkaſſe erfolgen. Die Vorarbeiten ſind
bereits beendet. Ueber 200 Betonpfähle wur-
den eingerammt.

Am Gefängnis vorbei.
In der Berufung freigeſprochen.,

h. Weißenfels. Vom Schöffengericht Wei-
ßenfels war Oswald E. aus Leipzig-Klein-
zſchocher, zu fünf Monaten und Karl W.
aus Kreiſchau zu drei Mongten Gefängnis
verurteilt worden. Beide waren für über
führt angeſehen worden im Sinne der Ver
ordnung vom 21. 3. 1934 unwahre Be
hauptungen über die Regierung und die
NSDaAP aufgeſtellt zu haben, die deren An-
ſehen zu ſchädigen geeignet waren. Jn einer
Gaſtwirtſchaft in Kreiſchau hatten ſich die An-
geklagten am 4. November v. J. aufgehalten,
Dabei ſoll E. folgende Aeußerungen getan
haben: „Daß uns die alten Gewerkſchaften
um unſere Beiträge betrogen haben, haben
wir jetzt erfahren: bei der NSBO weiß man
aber ſchon von vornherein, daß es dort
ebenſo gemacht wird!“ und „Daß die Rer
gierung den Krieg will, beweiſt die SA. Auch
die Schulkinder werden durch den Jnhalt
der neuen Schulbücher ganz im Sinne eines
Krieges erzogen!“ Die Angeklagten beſtritten
dieſe Aeußerungen und legten Berufung ein.
Jn der Berufungsverhandlung wurde feſt
geſtellt daß in der Gaſtwirtſchaft ſtunden-

ſchenkonzert, welches in ſeiner Eigen
tümlichkeit eine Seltenheit darfſtellt, die Auf
merkſamkeit der Beſucher auf ſich lenken. Um
16.30 Uhr bringt die Oberharzer Heimatbühne,
die Spiel gemeinſchaft langjährig erprobter
Laienſpieler, „Die lange Schicht“, ein
Volksſtück aus dem Bergmannsleben, auf der
herrlich gelegenen Freilichtbühne zur Auf
führung. Am Abend finden in den Sälen und
Gaſtſtätten der Stadt Heimatfeſtabende ſtatt,
die ſich dem Charakter des Tages anpaſſen.
Welche Bedeutung dem Heimattage beigemeſ-
ſen wird, geht aus der Tatſache hervor, daß
der Ufa-Tonfilmwagen ſein Erſcheinen zur
Aufnahme des Heimatfeftes zugeſagt hat. Aus
dieſem kurzen Hinweis iſt zu erſehen, was der
Heimattag an einzigartigen Eigenheiten
bieten wird. Sah der Heimattag des ver
gangenen Jahres an 20000 Beſucher, ſo wird
in dieſem Jahr die Anziehungskraft des
Feſtes noch größer ſein.

war. Aus der Tatſache, daß der t
Belaſtungszeuge, der an einem anderen ch
geſeſſen hatte die die Angeklagten belaſtenden
Worte gehört haben will, während ein SA
Führer und ein Amtswalter der NSDA,
die mit am gleichen Tiſche ſaßen, nichts
gehört hatten, was gegen die tund die NSDAP gerichtet war, e
Gericht daß der Belaſtungszeuge ſich in
folge des in der Gaſtwirtſchaft chenden
Durcheinanders verhört haben könnte. Die
Angeklagten wurden daher wegen mangelw
den Beweiſes freigeſprochen.

Schwerer Unfall bei der Arbett,
i. Großkayna. Auf dem Kraftwerk riß

brim Hochwinden von Bohlen ein Flaſchen
zug. Der Zimmermann Alfred Held aus
Lobitzſch wurde von dem herunterſanſenden
Flaſchenzug getroffen, ſo daß er einer
Schädelbruch erlitt. Er wurde in eine ha
liſche Klinik gebracht, wo er zwei Tage ohne
Befinnung lag.

Am 29. Juli Kinderfeſt.
k. Naundorf. Das diesjährige r

iſt nun endgültig auf Sonntag, den 20.
feſtgelegt worden.

Kies gegen Entgelt.
k. Kötzſchen. Die Gemeindevertretung

hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den
hieſigen Einwohnern die Entnahme von Kies
aus der Gemeindekiesgrube gegen ein Enb-
gelt zu geſtatten. Der Gemeindediener t
die Aufſicht über die Kiesentnahme aus.
Gleichzeitig iſt dieſer zur Entgegennahme des
Geldes berechtigt. Die Preiſe ſind wie folgt
feſtgelegt worden: 0,30 Mark für Naturkies
und 1 Mark für geſiebten Sand pro Fahre

Vom Zuckerſtapel abgeſtürzt.

J. Querfurt. Jm VBagerſchuppen der
Zuckerfabrik ſtürzte ein Arbeiter etwa fü
Meter hoch von aufgeſtapeltem Zucker a
den Zementboden. Er zog ſich beim Sag

lang über alles Mögliche geſprochen worden ſchwere Kopfwerletzungen z.
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Forſtweſen iſt Reichsaufgabe.
Durchführungsverordnung zur Ueberleilung des Forſt und Jagdweſens.

Auf Grund des 43 des Geſetzes zur Ueber
leitung des Forſt und Jagdweſens auf das
Reich vom 3. Juli 1934 (Reichsgeſetzblatt 1
Seite 534) und des Artikels 5 des Geſetzes

r den Nenaufbau des Reiches vom
30. Januar 1934 (Reichsgeſetzblatt 1 Seite 75)
wird verordnet:

8 1.
Auf das Reichsforſtamt gehen die bisher

im Reichsminiſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft bearbeiteten Angelegenheiten
des Forſt- und Jagdweſens über. Die Zu-
ſtändigkeit des Reichsminiſteriums für Er
nährung und Landwirtſchaft auf dem Gebiete
der Holzwirtſchaft ſowie des Wildbrethandels
einſchließlich der Ein- und Ausſuhr von
lebendem Wild bleibt unberührt. An der Be-
arbeitung dieſer Angelegenheit iſt das Reichs-
forſtamt zu beteiligen,Der Reichsforſtmeiſter hat als Leiter des
Reichsforſtamtes die Stellung und Befugniſſe
eines Reichsminiſters,

S. 2.

Der Reichsforſtmeiſter kann für die
Führung der Forſtwirtſchaften in Forſten,
die im Eigentum öffentlich-rechtlicher Körper-
ſchaften ſtehen, Weiſungen an die Forſtver-
waltungsbehörden erteilen. Soweit es ſich
um Gemeinde- vder Anſtaltsforſten handelt,
ergehen die Weiſungen des Reichsforſtmeiſters
über die Verwaltung oder Bewirtſchaftung
im Benehmen mit dem Reichsminiſter des
Jnnern.

Der Reichsforſtmeiſter kann für die Füh-
rung der Staatsaufſicht über Forſten, die im
Privateigentum ſtehen, den aufſichtführenden
Landesbehörden Weiſungen geben. Bis zum
Erlaß eines Reichsforſtgeſetzes bleiben die
Vorſchriften der Landesgeſetze über den Um-
fang und die Art der Staatsaufſicht unbe-
rührt.

3.

Die Anſtellung, Verſetzung und Beförde-
rung von Beamten der Landesforſtverwal-
tungen bedarf der Zuſtimmung des Reichs-
forſtmeiſters in dem von ihm zu beſtimmen-
den Umfange. Dieſer beſtimmt auch im Ein-
vernehmen mit dem Reichsminiſter des
Jnnern, inwieweit die Anſtellung leitender
Forſtbeamter von Körperſchaften des öffent-
lichen Rechtes ſeiner Beſtätigung bedarf.

8 4.

Dieſe Verordnung tritt mit dem
der Verkündung in Kraft.
Reichsforſtmeiſter Göring über

die Aufgaben zukünftiger Forſtpolitik.
Auf Grund des am 3. Juli vom Reichs-

kabinett verabſchiedeten Geſetzes zur Ueber-
leitung des Forſt- und Jaghdweſens
auf das Reich hat der Reichsforſtmeiſter
Göring die Chefs der deutſchen Länder-
forſtverwaltungen nach Berlin einberufen.
Zum erſten Male wurden die Leiter des ge-
ſamten deutſchen Staatswaldbeſitzes zur Be-
ſprechung über die wichtigſten forſtwirtſchafts-
politiſchen Augenblicks- und Zukunftsfragen
zuſamengeführt. Der Jnitiative und dem
politiſchen Weitblick eines Mannes iſt es zu
verdanken, daß zum erſten Male gemeinſam
von allen Länderforſtverwaltungen die Ver-
ſorgung der deutſchen Wirtſchaft mit dem
Rohſtoffholz, die Arbeitsbeſchaffung und die
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch die
Forſtverwaltung und die einheitliche Rege-
lung des Jagdweſens auf Grund des neuen
Reichsfagdgeſetzes beraten werden konnte.

Reichsforſtmeiſter Göring verlas zu Be-
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ginn die oben von uns veröffentlichte Durch
führungsverordnung und wies im Anſchluß
darauf hin, daß damit eine zentrale Fyſam
menfaſſung der Forſtverwaltung erfolgt ſei,
die vom Standpunkt der nationalen Bedarfs-
wirtſchaft unbedingt erforderlich ſei. „Als ich
zum erſten Mal“, ſo fuhr der Miniſter fort,
„die Aufſtellung über die Rohſtoffe ſah, die
uir aus dem Auslande einführen, entſchloß
ich mich, alles daran zu ſetzen, daß in Zukunft
der einſchlägige Bedarf durch den deutſchen
Wald gedeckt werden muß. Ich war mir dar-
über klar, daß das nur geſchehen kann, wenn
eine einheitliche Zuſammenfaſſung ſämtlicher
Waldgebiete Deutſchlands ſtattfindet.

Ich will von vornherein weiteſtgehende
Großzügigkeit in der Selbſtändigkeit der
Länderforſtverwaltungen walten zu laſſen.
Selbſtverſtändlich wird es in der kommenden
Zeit ſo ſein, daß ich die einzelnen Chefs der
Landesforſtverwaltungen einen nach dem
anderen zu mir bitten werde, um mit ihnen
das ganze Programm für das betreffende
Land gründlichſt durchzuſprechen.

Die volkskulturelle Aufgabe iſtſelbſtverſtändlich die Erhaltung des Waldes,
nicht vom Standpunkt des materiellen, ſon-
dern des idellen Wertes, und zwar in ſeiner
Wirkung als Kraftquell auf die Menſchen an
ſich, als wertvollſtes deutſches Volksgut und
als Grundlage für unſere ganze Kultur, für
unſere ganze Entwicklung v

Die landeskulturelle Aufgabe iſt
die Erhaltung, Pflege des Waldes um der
Wirkung auf das Land willen, Wirkung auf
das Klima, Windſchutz, Waſſerhaushalt des
Bodens und der Flüſſe.

Auf die ſoziale Aufgabe lege ich den
allergrößten Wert: Schaffung von Arbeit für
deutſche Volksgenoſſen durch Anbau, Pflege
und Nutzung des Waldes und durch Verar-
beitung und Verwendung ſeiner Erzeugniſſe.
Hier müſſen wir uns einſpannen.

Die nationalwirtſchaftliche Aufgabe zur
Deckung des Bedarfes! Das iſt das Ent-
ſcheidende, das iſt überhaupt der Kernpunkt
geweſen, weshalb wir das Reichsforſtamt
aufgezogen haben. Es handelt ſich hier um
den Bedarf der heimiſchen Wirtſchaft an Er-
zeugniſſen des Waldes. Jch will auch hier
nicht auf Einzelheiten zu ſprechen kommen,
will aber ſoviel betonen, daß wir bei der herr-
ſchenden Deviſenknappheit nicht auch noch für
Holz Deviſen ausgeben dürfen.“

Die Durchführung dieſer Maßnahmen iſt
nur möglich durch ſtraffe einheitliche Führung
ſowohl der Forſt wie auch der Holzwirtſchaft,
und zwar unter bewußter Losſöſung von dem
bisherigen überragenden Einfluß der Land-
wirtſchaft. Reichsforſtmeiſter Göring ging
dann zum Schluß noch auf organiſatoriſche
Einzelheiten ein und gab die Gliederung des
Reichsforſtamtes bekannt.

Handelskammer Nordhauſen
Ernennung des neuen Präſidenten.

Der Reichswirtſchaftsminiſter und preußi-
ſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit hat
den Kaufmann Ernſt Tropus zum Präſi-
denten der Jnduſtrie- und Handelskammer
Nordhanſen berufen. Tropus war bereits im
Sommer vorigen Jahres zum Präſidenten der
Kammer gewählt worden.

Mehr Kennzeichnungsſtellen erforderlich.
Neuregelung auf dem Eiermarkt.

Der Sachbearbeiter im Reichsnährſtand,
Friedrich Albrecht, erörtert die Neurege-
lung auf dem Eiermarkt. Die Haupt-
ſchwierigkeit ſei im Augenblick noch, daß durch
die Kennzeichnungspflicht der Weg des Eies
vom Erzeuger zum Verbraucher teilweiſe
durch techniſche Schwierigkeiten verlängert
bzw. verlangſamt werde. Wenn heute noch
Klagen darüber kämen, daß die Güte des
geſtempelten Eies nicht der Güte des früher
ungeſtempelt zum Verkauf kommenden
gleichkäme, müſſe erwidert werden, daß dieſer
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K valbau mit Wasserspülung.

Interessante Aufnahme von dem Erweiterungsbau des Rhein-Stichkanals, bei dem nach neu-reitlicher Methode die Aushubarbeiten mit Wa sserspülung erfolgten. Durch das Rohr, das von
der (links) heraufführt, wird der Sand durch einen kräftigen Wasserstrahl her-
es t. Die Einweihung des nunmehr fertig gestellten Kanals erfolgt am nächsten Sonntag.

Miok Mut Tee Arbeit und Wirtſchaft rein gut
e

Nachteil in verhältnismäßig kurzer Zeit ab
geſtellt und ſogar ins Gegenteil umgekehrt
ſein werde. Die tempelung undStandardiſierung des Eies laſſe eine
Verbeſſerung der Güte erreichen. Es werde
angeſtrebt, alle anfallenden Eier auf ſchnell-
tem der Kennzeichnung, dann dem
Verbrauch zuzuführen. Dazu reiche aber die
jetzige Anzahl von Kennzeichnungsſtellen
noch nicht aus. Die Hauptvereinigung der
Deutſchen Eierwirtſchaft habe zugeſagt, durch
ſchleunige Prüfung entſprechender Anträge
die Schaffung weiterer Kennzeichnungsſtellen
zu ermöglichen. Gleichzeitig müßten der
Bauer und der Händler dringend erſucht
werden, an der Hebung der Hualität des
deutſchen Eies mitzuarbeiten. Der Bauer
müſſe mindeſtens zweimal in der Woche dem
Aufkäufer die Eier abliefern, der Händler
die Ware ſchnellſtens der Kennzeichnung
zuführen, Die Eier dürften nicht alt werden.
Wo Kennzeichnungsſtellen fehlten, müßten
allerſchnellſtens welche beantragt werden.
Der Antrag ſei unter genauer Begründung
der Notwendigkeit über die Hauptabtei-
lung IV der zuſtändigen Landesbauernſchaft
an den Vorſitzenden des Eierverwertungs-
verbandes einzubringen, t
Steatit-Magneſia A.-G., Berlin.

In der in Dresden abgehaltenen GV.
wurde der Abſchluß mit 8 (5) Proz. Dividende
einſtimmig genehmigt, ebenſo die Erhöhung
des Stammaktienkapitals von 3,350 auf 3,685
Mill. Mark, die den Aktionären im Verhält-
nis von 10 1 nur gegen Erſtattung der Bör
ſenumſatzſteuer überlaſſen werden. Der Vor
ſitzende wies mit Nachdruck darauf hin, daß
die hierfür erforderlich werdenden 335 000
Mark aufgelöſten Rückſtellungen entſtammen.
Neu in den Aufſichtsrat wurde gewählt Dr.
Böttcher, Vorſtandsmitglied der Keramiſchen
Werke A.G. in Berlin. Der Vorſtand teilte
mit, daß ſich im Geſchäftsſtand nichts Weſent-
liches geändert habe und dieſer nach wie vor
ein guter ſei, bei bisher ſtabilem Auftrags-
eingang, mit dem man auch zumindeſt noch
im nächſten Monat rechnet.

Konkrolle der
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Graf von der Goltz,
der stellvertretende Führer der Wirtschaft, wurde

nach der Abberufung des Führers der Wirtschaft,
Philipp Ketler, bis Zur endgültigen Regelung
mit der Wahrnehmung der Geschäfte beauftragt.

Weitere Zucker-Jnlandsfreigabe.
Wie man hört, ſind weitere 5 Prozent Ver-

brauchszucker zum Verkauf im Inlande frei-
gegeben worden. Mit dieſer Freigabe ſind
insgeſamt 85 Prozent des Jnland-Freigabe-
kontingents für das Betriebsjahr 1933/34 zur
Freigabe gelangt.
Zementpreisſenkung in Oſtpreußen.

Der Norddeutſche Cement Verband teilt mit, daß
er nunmehr, nachdem über die neuerlichen Seefrachten-
erhöhungen ein Ueberblick gewonnen worden ſei und
dieſe Verteuerungen für die nächſte Zeit in einem
erträglichen Rahmen hätten gehalten werden können,
mit Rückwirkung ab 1. Juli d. J. auch in ſeinen
ſämtlichen deutſchen Abſatzgebieten öſtlich des Kor
ridors die Liſtenpreiſe für Zement gleichmäßig geſtaf-
felt zwiſchen 8 und 38 RM. für 10 Tonnen geſenkt
habe. Die Ermäßigungen ſind alſo zum erheblichen
Teile für dieſe Gebiete außergewöhnlich hoch, und
zwar in Rückſichtnahme auf die beſondere Lage der
durch den Korridor abgetrennten Landesteile.

Lebensmittel.
Planmäßige Beſichtigung der Bekriebe zum Schutz der Bevölkerung.

Der Reichsinnenminiſter hat eine vor-
läufige Regelung der Kontrolle der Lebens
mittel in einem Rundſchreiben an die Lan
desregierungen angeordnet. Die vorläufige
Regelung erfolgt vorbehaltlich einer ſpäteren
umfaſſenden Neuorganiſation und bringt
einige Vorſchriften, die ſich in dem früher
vorgelegten Entwurf eines Lebensmittel-
geſetzes befanden, zur ſofortigen Wirkſamkeit.

Danach hat die Lebensmittelpolizei die
Lebensmittelbetriebe planmäßig zu
beſichtigen und dazu die wiſſenſchaftlichen
Sachverſtändigen nach Bedarf hinzuzuziehen.
Die Durchführung der für erforderlich
erachteten Maßnahmen kann durch Vollzugs-
beamte überwacht werden. Bei den Beſichti-
gungen iſt u. a darauf zu achten, ob Wohn-
oder Schlafräume oder ſonſt ungeeignete
Räume für den Gewerbebetrieb mitbenutzt
werden. Der Verkehr mit Lebensmitteln
und Bedarfsgegenſtänden in Verkaufs-
räumen ſowie auf Märkten, Plätzen, Straßen
und im Umherziehen iſt fortlaufend zu über-
wachen. Begründet erſcheinende Anzeigen
ſowie auffallend billigen Angeboten iſt durch
Beſichtigungen und Unterſuchungen nachzu-
gehen. Auch iſt der Verkehr mit Lebens-
mitteln durch Beſichtigung der Herſtellungs-,
Lager-, Verpackungs- und Verkaufsräume
ſowie der Geräte zu überwachen. Die An-
zahl der planmäßig zu unternehmenden
Proben iſt im allgemeinen ſo zu bemeſſen,
daß jährlich auf je 1000 Einwohner minde-
ſtens fünf Proben von Lebensmitteln und
auf je 2000 Einwohner mindeſtens eine Probe
von Bedarfsgegenſtänden zur Unterſuchung

entnommen werden. Ergibt ſich der Verdacht
eines Verbrechens oder Vergehens, ſo leitet
die Polizeibehörde die Sache der Staats-
anwaltſchaft zu. Bei Uebertretungen ent-
ſcheidet die Polizeibehörde, ob eine Ver-
warnung oder polizeiliche Strafverfügung
uſw. erfolgen ſoll.

Fürſorge für die abgekrennken Gebiete

tet die neue Bekanntmachung inſofern, als jetzt auch
In der ſoeben erſchienenen Nummer des Deutſchen

Reichsanzeigers iſt eine Bekanntmachung über die
Fürſorge für Verſicherte aus den abgetrennten Ge
bieten veröffentlicht. Die Fürſorge wird aus Reichs-
mitteln deutFhen Staatsangehörigen im Reichsgebiet
gewährt, die aus den abgetrennten Gebieten verdrängt
und dadurch in ihren Sozialverſicherungsanſprüchen
berührt ſind. Sie war bisher u. a. an die Voraus-
ſetzung geknüpft. daß der Berechtigte ſchon mindeſtens
ſeit dem 1. November 1930 ſeinen ſtändigen Wohnort
im Reichsgebiet hatte. Da zahlreiche Verſicherte oder
Rentenempfänger erſt nach dieſem Stichtage nach
Deutſchland übergeſiedelt ſind, konnte ihnen auch beim
Vorliegen aller ſonſtigen Vorausſetzungen die Für-
ſorge nicht gewährt werden. Durch die neue Bekannt-
machung iſt der Stichtag, bis zu dem die Rückwande--
rung in das Reichsgebiet ſtattgefunden haben muß,
auf den 1. April 1934 verlegt worden.

Eine weitere Beſſerſtellung der Berechtigten bedeu-
tet die neue kBeanntmachung inſofern, als jetzt auch
kleinere Fürſorgebeträge ausgezahlt werden. Bisher
unterblieb die Zahrung, wenn die Fürſorgeleiſtung im
Einzelfalle monatlich weniger als 4 RM. und bei
Waiſen weniger als 3 RM. betrug. Dieſe Mindeſt-
ſätze ſind jetzt beſeitigt. Die neuen Leiſtungen werden
mit Wirkung vom 1. April 1934 gewährt: Nachzahlun-
gen für eine frühere Zeit finden nicht ſtatt.

Gekreide- und
terlin, 12. ult. Getreidegrobmarkt. (Am

Nottierungen.) Getreide- nd Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe II 190.0
Gruppe II 193,0

J 195,0Grupp
oggen Märkische Durchsechnittsqualitäf

72/73 kg frei Berlin s teliErzeugerpreis ab Station Gruppe II 160II Gruppe III 163e Gruppe IV 165re Berlin
Serste, Braugerste, teinste neue ste tig

Braugerste, gute n AnSommergerste mittlerer Art und Güte

Wintergerste, zweizeilig. 179190Wintergerste, vierzeilig 170/175Hafer. Märkische Durchschnittesqualitst alt

r n neu 193/199ateire Lieferung per Ohktobe Se 9 DezemberMär- Wenn
Weirenmehi, Preisgebiet II a 26,50
ruhig III un 26,95V „2

ßoggenmeh Preisgebiet stetig 22,55
Wolzenkleie 12,9 Ackerbohnen
ruhi èLeinkuchenReoggenk les 13,0 Erdnußkuchen S ,60
ruhig Erdnunßkuchenmehl 8.95Raps Irockenschnitzel 7,50Ceiusaat. SoſjaschrotViktoriaerbsen J ab Hamburs J 8,00Kl. Speiseerbsen 17,0/18,0 ab Stettin 8,20

Futtererbsen 11,012,5 Kartofiellochken 8.70
Peiuschken 13.-14,5 exklusive.

Magdeburg, 12. Jult. Zuckermarkt. Preise r
Wetßzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 gk
druito für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Tehlis der prompter ieferung Juli 32,35--32,35.

e S z

Warenmärkke.
Magdeburg, 12. Juli. Zuckermarkt. (lermin-

preise.) Weißzucker einschließlich Sach frei Seeschifseh
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Brie GeldJuli 4,30 4,20 Dezember 4,80 4. 60
August FebruarOktober. 4.60 4. 30 März 5.10 4,90November 4,70 4.50 juni

Metallprelse in Berlin vom 12. ful Gür 1000 kg
in Heichsmark) Elektrolytkupier wire bars 43 25, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silber für 1 Kko fein 39,00--42.00.

Berlin, 12. Juli. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briet Geld Brie Geldſuli 20,75 20.25 fanuar e 23.00 21,75August 20.75 20,51 Februs 22.25 21. /5
September 21.00 20,75 März 22.50 22.00Oktober 21.25 21, 00 Aprit 22,75 22, 25
November 21,50 21.25 Mai 23.00 22.80Dezember 21,75 21,50 fnut 23/00 22.59

beipziger Schlachtviehmarkt vom 92. juli. Aut-
cieb: 302 Rinder (31 Ochsen, 193 Bullen, 117 Kühe, Färsen),
826 Kalber, 321 Schafe, 134 Schweine, zus. N94 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt 13Rinder, 50Kälber, Schafe,
175 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ocohsen 1 32 361 Kühe 3 18-22 18-23 2 38 4038 41do. 2 30 32 do. 412-1/10-17 34 34 3734 37

do. 3 26 291 do. 5 428 3329 33do. 4 22 23 Färsen 11 3) 33 sdo. 5 do. 3 25 39 1 (50 45Buſſen i 30.32 Käider t 2 2 46- 48 42-44do. 2 26-28 26-20 do. 232-35 30 38 344-45 40-41
do. 3 23-2523-55 do. 3 28-315 32-351 41.-4537.40
do. 4 30-2220.22 do. 1 25-27 26-31 S 5 37 4085-35

KUhe 2-2828 30 do. 5 18-2220-25 6
do. 223-26 24. 27) Schate l 7 40 45 36.42

Geschäftsgang Kinder, Kälber, Schweine inngsam,
Schate scOolecht. Uberstand: 118 Rinder, davon 19 Ochsen“
45 Bullen, 46 Kühe 95 Färsen, 11 Kälber, s4 Schafe, 15 Schweine

Ziel n
Trueb
ſonder
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Um die Vaterland-Plakette.

und 3. 9pielkag.
Turn. Vgg. und 1885 im erſten Feuer. Leung hat MTV. vor der Klinge.

wird der PsV. den ATvV. bezwingen
Am Sonnabend nimmt das Rennen um die

Vaterland Plakette ſeinen Fortgang. Hier iſt
wieder mit ſpannenden Kämpfen zu rechnen,
zumal der Außenſeiter, die Turneriſche Ver
einigung eingreift, die den 1885ern ſchon
manchmal einen Strich durch die Rechnung
machten. Geſpannt darf man ſein, wie ſich
MTV gegen Leuna hält. Ein ungewiſſer
Kampf wird am Sonntag zwiſchen PSVPV und
ATV erwartet. Bei ungünſtiger Witterung
ſteigen die Sonnabendſpiele am Sonntag
nachmittag.

Turn. Vgg. und 1885 im erſten Kampf

Die Sonnabendſpiele werden durch das
Treffen Turn. Vgg. gegen 1885 eingeleitet.
Auch dieſes Spiel wird mit großer Spannung
erwartet. denn die Vereinigten hatten bis-
her gegen 1885 beſonderes Glück. Erſt vor
kurzen mußte 1885 wieder die Segel ſtreichen
und wie wird es morgen werden? Turn. Vgg.
hat ſich wohl in letzter Zeit recht gut heraus-
gemacht, die neue Stütze Klein verſteht es, den
Sturm fabelhaft zu dirigieren, was der ATV
und MTV in den letzten Spielen ſpüren
mußten, Der einzige ſchwache Punkt iſt wohl
ihr Torwächter. 1885 hat nun Richter und
W. Becker für immer wieder in ihren Reihen,
ſo daß dieſe wieder ihre volle Vertretung zur
Stelle haben. Was die Rückkehr von W. Bek
ker bedeutet bezeugt das Spiel gegen VfL.
Hier üſt es wohl wie bei Leung wenn Gebr.
Becker und Mohr zuſammen ſind, geht es im
Sturm wſe am Schnürchen. Normalerweiſe
müßte 1885 den Sieger ſtellen, aber dennoch
ſt eine Ueberraſchung nicht ganz ausge
ſchloſſen. Schiedsrichter iſt Guderlei- Halle.

Jm zweiten Spiel treffen ſich

Leung--Mrv.
Dieſes Spiel iſt ein Kapitel für ſich, denn

ſelten konnte Leuna den MTV überzeugend
ſchlagen. Allerdings muß man wohl ſagen.
daß Leunga bei der am Mittwoch gezeigten
Form kaum zu halten ſein wird, aber wie
wir hören, ſind ſie gezwungen mit Erſatz an
zutreten, was ihnen Schwierigkeiten bereiten
wird. Der MTV wird ſich ſelbſtverſtändlich
anſtrengen, auch Leunag des Leben ebenſo
ſchwer zu machen wie dem ATV, denn in
ihrem letzten Spiel bewieſen ſie, daß die
junge Mannſchaft ſchon viel gelernt hat und
auch ſchon ziemlich abgehärtet iſt. Auf alle
Fälle ſind wir über den Ausgang geſpannt.
Leiter dieſes Kampfes iſt Uhlig- Halle.

Am Sonntag vormittag treffen ſich

P5B. B.
Dieſes Spiel iſt wohl ein Rätſelraten:

„Wer wird hier den Sieger ſtellen?“ Nach den
Leiſtungen vom Mittwoch zu urteilen, taſtet
man da vollkommen im Dunkel. Obwohl der
PSV gegen Leuna eine große 1. Halbzeit
lieferte, ließ er in der 2. Hälfte ſehr nach,
während der ATV erſt in der 2. Halbzeit
gegen MTV. das Tempo ſteigerte, Nach den
Leiſtungen zu urteilen, nehmen ſich wohl beide
Mannſchaften nicht viel. Die beſſere Hinter-
mannſchaft hat wohl ohne weiteres der ATV,
der in dem neuen Torwächter Güntzſchel wie-
der eine große Stütze gefunden hat. Jm
Sturm iſt der ATV etwas im Nachteil, denn
er hat nur Bleidorn und Treder 2., die oft
efährlich werden können. Dagegen hat der
SV neben Ringlepp noch Kupfer, Seiffert

Weisheit und den gefürchteten linkshänder
Heſſe, die in der Geſamtleiſtung dem ATV
überlegen ſind. Jedenfalls iſt hier ein Kampf
zu erwarten der erſt entſchieden ſein dürfte
wenn Benn den Schlußpfiff ertönen läßt.

x

Olympia-Handball-Lehrgang

durch Bundeslehner Kaundymia im Leunga
Stadion.

Unter Anweſenheit des Bezirksführers im
Bezirk 2 des Gaues 6 des Deutſchen Fußball-
bundes und der Deutſchen Sportbehörde, Dr.
Kaiſer-Halle und des Gauſpielwartes Otto-
Altenburg begann heute mittag der von uns
bereits wiederholt angekündigte Olympia-
Lehrgang für Handballſpieler. Er wurde ein
geleitet durch eine kurze Feier, über die wir
morgen ausführlicher berichten werden. Der
Lehrgang findet in den Tagen vom 13. bis
17. Juli im Leung Stadion ſtatt. An ihm
werden die bekannteſten Handballer Mittel
deutſchlands teilnehmen, die von der Sport
behörde und der Deutſchen Turnerſchaft aus-
gewählt worden ſind und die unter Leitung
des Bundeslehrers Kaundymi aBerlin ſo
weit geſchult werden ſollen daß ſie einſtmals
Deutſchland bei den Weltmeiſterſchaftsſpielen
würdig vertreten können. Die ideale Leunger
Spielſtätte wird alſo in dieſen Tagen der
Tummelplatz der beſten Handballer unſeres
Gaues ſein. unter denen ſich auch die Mann
ſchaft befindet, die für Mitteldeutſchland an
den deutſchen Kampfſpielen n Nürnberg teil
nimmt und hier ihr letztes Training bekommt.

„Tour de France“
Achlſtündige Schlacht in den Weſtalpen.

Zu einer faſt ununterbrochenen Jagd geſtaltete ſich
die 9. Etappe der franzöſiſchen Radrundfahrt. Der
227 Kilometer lange Weg von Gap nach Digne führte
durch das maleriſche Gebiet der Weſt und Seealpen,
wobei als beſonders ſchwierige Steigungen der 2115
Meter hohe Col de Vars beim 95. Kilometer und der
2350 Meter hohe Col d'Allos beim 132. Kilometer zu
überwinden waren. Der Held dieſes Tagesabſchnittes
war der junge Franzoſe Rensés Vietto, der ſich ſchon
auf der Etappe Aix--Grenoble als vorzüglicher Berg
ſteiger gezeigt hatte. Schon beim Aufſtieg auf den
VarsPaß rückte Vietto aus, und ließ ſich bis zum
Ziel nicht mehr einholen. Der ſpaniſche „Bergkönig“
Trueba und der franzöſiſche Einzelfahrer Molinar
ſonderten ſich ebenfalls von den übrigen ab, ohne
aber den immer weiter davonziehenden Vietto er
reichen zu können. Wie ſcharf der mehr als acht
ſtündige Kampf in den Bergen war, läßt die Tat
ſache erkennen, daß der Sieger Vietto in 8:08:44 über
40 Minuten vor der in der Marſchtabelle vorgeſehenen
Zeit in Digne eintraf.

Von den deutſchen Fahrern hielt ſich auch diesmal
wieder Geyer am beſten, der mit einem Zeitrückſtand
von 14 Minuten als Fünfzehnter einkam. Die vier
anderen noch im Wettbewerb befindlichen Deutſchen
wurden durch zahlreiche Defekte weit ins Hinter-
treffen geworfen. So kam Buſe 35 Minuten nach dem
Sieger als 38. ein, mit 364 Minuten Verſpätung
wurde Stöpel 39., und 49 Minuten nach Vietto führte
Riſch als 41. vor Kutſchbach, Folco und Gotti die
Nachhut ins Ziel. Das Mißgeſchick der vielen De-
fekte koſtete Deutſchland leider den dritten Platz in
der Länderwertung, Die Führung hat nach wie vor
Frankreich, während durch das hervorragende Ab-
ſchneiden der Spanier die gemiſchte Mannſchaft Spa
nien Schweiz an die zweite Stelle gerückt iſt vor
Jtalien, Deutſchland und Belgien. Jm Zuſammen-
hang damit ſind auch in der Einzelwertung erheblich
zurückgefallen. Der Etappenſieger Vietto iſt vom 15.
auf den 6. Platz vorgerückt, da er außer ſeinem Zeit-
vorſprung auch noch 6:30 Zeitgutſchriften für dieſe
Etappe bekam.

Ergebniſſe: 9. Etappe, Gap--Digne, 227 Kilometer:
1. Vietto 8:08:44; 2. Molinar 8:11:07; 3. Trueba
(dichtauf) 4. Speicher 8:15:12; 5. Morelli 6. Mar
tano; 15. Geyer; 16. Gefſtri (alle dichtauf) 38. Buſe
8:43:00; 39. Stöpel 8:44:28; 41. Riſch 8:57:32; 42.
Kutſchbach (dichtauf).

Einzelwertung nach der 9. Etappe: 1. Magne
63:23:09; 2. Martano 63:29:22; 3. Morelli 63:53:34;
4. Vervaecke 63:54:59; 5. Lapebie 63:57:42; 6. Vietto
63:58:18; 7. Molinar 64:00:59; 8. Speicher 64:01:05;
9. Canardo 64:02:37; 10. Trueba 64:04:52; 11.
Geyer 64:08:35 (Rückſtand 45:26); 16. Buſe 64:35:00
e es 1:11:51); 23. Stöpel 64:51:50 (Rückſtand

Länderwertung: 1. Frankreich 191:19:09; 2. Spa-
weiz 192:31:26; 3. Jtalien 192:48:41,

Rtſchland 193:35:25; 5. Belgien

Wer kommt nach Leipzig
Zu den Weltmeiſterſchaften im Radfahren.

Bisher haben erſt zwei Länder ihre Vertreter
endgültig namhaft gemacht. Für Dänemark
ſtarten: die Amateurflieger Einar Oleſen, Chr. Ree
Anderſen, Carl Holm Peterſen und Diſſing Ras-
muſſen, die Berufsflieger Willy Falck-Hanſen und
Anker Meyer-Anderſen, die Amateur-Straßenfahrer
Frode Sörenſen, Leo Nielſen und Werner Grundahl
Hanſen ſowie der Berufs-Straßenfahrer Mogens
Danholt. Das Aufgebot der Tſchechoſlowakei ſetzt ſich
wie folg zuſammen: Momarek, Florian (Amateur-
flieger), Loſek, Haupt, Krbec (Amateur- Straßen
fahren), Jng. Novak, Mikes (Zweier-Radball).

Den Belgiern macht beſonders die Beſetzung der
Berufsfahrer-Straßenmeiſterſchaft große Sorgen. Das
bisherige Abſchneiden der Belgier bei der Tour de
France bezeichnet man in belgiſchen Radſportkreiſen
als geradezu kataſtrophal, und dieſe Schlappe will
man nun bei der Weltmeiſterſchaft unbedingt wieder
gutmachen. Da der Landesmeiſter Roels ſchon auf die
Teilnahme an der „Tour“ verzichten mußte, kommt er
auch für Leipzig nicht in Frage. Zur engeren Wahl
ſtehen Danneels, Jean Aerts, Vanderhaegen und
Bruneau, durchweg ſchnelle Leute, denen die flache
Strecke in Leipzig gut liegen dürfte. Für die Bahn-
rennen ſtehen bisher als Vertreter Belgiens feſt:
Weltmeiſter Scherens und Arlet (Berufsflieger),
Heuſy (Amateur-Flieger) und Ronſſe (Steher). Ver-
hältnismäßig ſtill iſt es im Lager der Franzoſen,
von denen Gerardin und Michard (Berufsflieger),
Weltmeiſter Lacquehay (Steher) ſowie Speicher, der
Titelverteidiger der Berufsfahrer-Straßenweltmeiſter-
ſchaft, als ſichere Starter für Leipzig gelten. Neben
Speicher ſollen noch Louviot und Lapebie in der
Straßenmeiſterſchaft ſtarten, während man ſich über
die Beſetzung der Amateur-Wettbewerbe und den
zweiten Dauerfahrer noch nicht ganz ſchlüſſig iſt.
Die Jtaliener konzentrieren ſich voll und ganz
auf die beiden Straßenwettbewerbe, die ſie unter
allen Umſtänden gewinnen wollen. Jhre Hauptwaffe
bei den Berufsfahrern iſt natürlich Guerra, neben
dem vielleicht noch Olmo und Bovet die italieniſchen
Farben vertreten werden. Auch bei den Amateuren
werden die Jtaliener mit ganz erſtklaſſigen Leuten
antreten. Jn den Bahnrennen werden vorausſichtlich
die Amateure Pola, Rigoni und Mozza ſo-
wie die Berufsfahrer Pelizzari und M. Bergamini
ſtarten, ob auch der Stehermeiſter Severgnini nach
Leipzig kommt, iſt noch nicht heraus. Ueber recht gute
Amateur-Straßenfahrer verfügt auch England.
Der dortige Verband hat bereits Stallard, Holland,
Ghilks und Barnes namhaft gemacht, die Nennungen
für die Bahnrennen liegen dagegen noch nicht vor.
Aus Holland, der Schweiz, Ungarn, Polen, Schweden
und Norwegen liegen zur Zeit noch keine näheren
Einzelheiten über den Umfang der einzelnen Expe
ditionen vor,

Was die Auswahl des deutſchen Aufgebots
für die Weltmeiſterſchaften anbelangt, ſo wartet man
natürlich erſt noch die Ergebniſſe der bevorſtehenden
Meiſterſchafts- Rennen ab, ehe eine endgültige Ent-

194:43:07. ſcheidung getroffen wird. Daß unſere in letzter Zeit

ſo erfolgreich geweſenen Meiſterfahrer Toni Merkens,
Albert Richter und Erich Metze in Leipzig mit dabei
ſein werden, unterliegt wohl keinem Zweifel.

Obergruppenführer Hühnlein gratuliert

Den Adlerwerken und ihrer ſiegreichen Mannſchaft
zur Erringung des belgiſchen Königspokals Glück
wunſch und Anerkennung. Der Führer des deutſchen
Kraftfahrſports: Hühnlein, Obergruppenführer.

Borausſagen für Sonnabend, 14. Juni

Halle: 1. Fahrt Jau; 3. Johanuniter
Eloys; 3. Sicambria Ghandi; 4. Nomos
Mönch; 5. Achmed Marſchall; 6. Ghandi
Wunderblume.

Saint-Cloud: 1. Myrode Mon Prince
2. Marimate Agent Secret; 3. Jsland 2
Meneſtrel; 4. Denver Morvillars; 5. Canat 2
Borodino; 6. Fouchs Peanut.

Geſchichte des Großen Preiſes
Caracciola gewann vier von den ſechs bisher ausgetragenen Rennen

Deutſchland iſt zwar das Geburtsland des Auto-
mobils, aber den erſten Großen Preis von Deutſch
land hat es erſt im Jahre 1926 gegeben. Als Vor-
läufer dieſes Wettbewerbes darf man das im Jahre
1904 auf der Taunus-Rundſtrecke ausgetragene Gor-
donBennett-Rennen bezeichnen, das über 564 Kilo
meter führte, eine Strecke, die auch heute den bei
den Großen Preiſen üblichen Diſtanzen ungefähr ent
ſpricht. Aber erſt 22 Jahre ſpäter wurde durch den
Automobil-Club von Deutſchland der erſte Große
Preis ins Leben gerufen, der am 11. Juli des Jahres
1926 auf der Avus über 391,461 Kilometer ausgetra-
gen und von Rudolf Caracciola auf Mercedes-
Benz mit einem Stundenmittel von 135,1 Kilometer
gewonnen wurde. Jm Jahr darauf erfolgte die Ver-
legung der Prüfung nach dem Nürburg-Ring, der
ſeitdem ſtändiger Austragungsort iſt.

Der Große Preis vom 17. Juli 1927 war eine
reine Angelegenheit von Mercedes-Benz. Der im
Vorjahre auf der Avus tödlich verunglückte Otto
Merz gewann das 508 Kilometer lange Rennen vor
ſeinem Markengenoſſen Chriſtian Werner mit einem
Durchſchnitt von 102 Stdkm. Auch im nächſten Jahre
gab es einen dreifachen Triumph von Mercedes-Benz
mit Rudolf Caracciola vor Otto Merz und
Chriſtian Werner. Die 501,280 Kilometer wurden
von dem Sieger in 4:54:26,4 mit einem Stunden-
mittel von 103,9 zurückgelegt. Den erſten Ausländer-
ſieg brachte das Jahr 1929 mit dem erſten Platz von
Louis Chiron (Bugatti), der für die 501,820 Kilo
meter mit 4:46:06,8 (106.9 Stdkm.) einen neuen
Streckenrekord aufſtellte. Der Pariſer Herrenfahrer
Baron Rothſchild, der unter dem Scheinnamen
„George Philippe“ (Bugatti) ſtartete, wurde zweiter
vor dem Privatfahrer Auguſt Romberger (Mercedes-
Benz).

Nach einjähriger Unterbrechung gelang es einer
meiſterlichen Fahrt von Rudolf Caracciola
(Mercedes-Benz) eine ſtarke ausländiſche Streitmacht
abzuwehren, den Vorjahrsſieger Chiron (Bugatti)
ſowie Varzi (Bugatti) und Nuvolari (Alfa-Romeo)
auf die Plätze zu verweiſen. Auch der nächſtjährige
Große Preis im Jahre 1932 gehörte Caracciola,
der damit von den ſechs bisher ausgefahrenen
Großen Preiſen nicht weniger als vier auf ſein
Konto brachte. Er fuhr damals für Alfa-Romeo mit
4:47:22,4 für die 570,250 Kilometer einen weiteren
Streckenrekord heraus. Nuvolari (Alfa-Romeo), Bor-
zacchini (Alfa-Romeo) und Dreyfus (Bugatti) folg-
ten auf den nächſten Plätzen.

Waren die bisherigen Großen Preiſe von Deutſch-
land lediglich für Sportwagen in verſchiedenen Wer
tungsgruppen ausgeſchrieben ſo wendet ſich das
ſonntägliche Rennen im Vorjahre fiel der Wetti-
bewerb aus lediglich an Rennwagen gemäß der
zur Zeit gültigen internationalen Rennformel. Es
bringt eine Neuauflage des Großen Preiſes von
Frankreich, nur mit dem Unterſchied, daß die Be-
werberſchar diesmal noch größer iſt, als auf der
Montlhéry-Strecke. 18 Fahrer aus Deutſchland, Jta-
lien, Frankreich. England, Ungarn und der Schweiz
werden den Kampf über den weiten Weg von
25 Runden der 22.,810 Kilometer langen Nordſchleife
aufnehmen. 570,250 Kilometer ſind ein weiter Weg.
Und viel iſt gerade beim Autorennen von Zufällig-

keiten abhängig. Viel hängt von guter Vorbereitung
ab. Unſere deutſchen Werke haben inzwiſchen aus den
Erfahrungen von Montlhéèry gelernt und werden, ſo
darf man hoffen, ihre Wagen auf die Minute fertig
an den Start ſchicken. Nur ſo iſt es möglich, dem ge
waltigen ausländiſchen Anſturm, insbeſondere den
Vertretern der ſieggewohnten Scuderia Ferrari, er
folgreich begegnen zu können.

43 000 RM. hat die veranſtaltende Oberſte Natks
nale Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrt für
dieſes Rennen ausgeworfen und damit die bisherigen
Preisſummen erheblich erhöht. Dem Sieger winken
der Pokal des Großen Preiſes und 20 000 RM. Für
die Nächſtplazierten ſtehen 10 000, 6000, 4000, 2000
bzw. 1000 RM. bereit, falls dieſe innerhalb der
Maximalzeit, d. h. ſpäteſtens 45 Minuten nach der
Durchfahrt des Siegers, die Geſamtftrecke zurückgeleg
haben.

Zweiter Trainingstag auf dem King

Am Donnerstag, dem 2. offiziellen Trainingstage
zum Großen Preis von Deutſchland, war mit Aus
nahme der beiden Schweizer Rueſch und Maag alles
verſammelt, was für das bevorſtehende Rennen ge
meldet hat. Jm Lager der Deutſchen iſt man ſich
immer noch nicht ſchlüſſig, wer für MercedesBenz
bzw. die Auto-Unton den dritten Wagen ſteuern ſoll.
Für die Auto-Union werden wahrſcheinlich Sebaſtian
oder Burggaller fahren. Erſterer war am Donners
tag beſonders eifrig. Aber auch Stuck und Momber
ger gingen oftmals über die Runden, insbeſondere um
die Bremſen zu erproben, denn bei den vielen hun
dert Kurven, die am Sonntag zu fahren ſind, iſt die
Bremſe von großer Bedeutung. Das haben auch die
Jtaliener erkannt. Das Dreigeſtirn der Scuderia
Ferrari, Chiron, Varzi und Moll iſt mit Wagen er
ſchienen, deren Bremſen eigens für den Nürburg
Ring zugeſchnitten ſind. Moll, der zum erſten Male
auf dem Nürburgring iſt, zeigte ſich ziemlich ſchnell
vertraut und fuhr einige recht gute Nundenzeiten
heraus. Varzi und Chiron kennen den Ring von
früher her genau, ebenſo Nuvolari, von dem man
heute den Eindruck hatte, daß er die Folgen ſeiner
alten Verletzung völlig überwunden hat. Von Carac-
ciola ſah man mehrere gleichmäßige ſchnelle Runden,
auch die neu hinzugezogenen Mercedes-Benz-Fahrer
Geyer und Gärtner wurden von Neubauer wieder
mehrfach auf die Strecke geſchickt. Weiterhin ſah man
noch den Ungarn Hartmann, die Jtaliener Soffietti
und Baleſtrero

Manfred v. Brauchitſchs Befinden hat ſich erfreu
licherweiſe weiter gebeſſert und es iſt damit zu rech
nen, daß er in einigen Wochen wieder völlig hergeſtelft
ſein wird.

Einem Autounfall zum Opfer
fiel in Los Angeles der frühere Skuller Weltmeiſter
Major H. Goodſell Mit lebensgefährlichen Kopf
und Rückenverletzungen mußte er in ein Krankenhaus
gebracht werden. Sein Mitfahrer war auf der Stelle
tot.

Kund um Neuſel-Schmeling
Die Vorarbeiten für den am Sonntag, 26. Auguſt,

auf der Dirt Trak-Bahn in Lockſtedt bei Hamburg
ſtattfindenden Box-Großkampftag ſind in vollem
Gange. Welch großes Intereſſe das Jn- und Aus-
land an der Begegnung zwiſchen den beiden beſten
deutſchen Schwergewichtlern, Max Schmeling und
Walter Neuſel, nimmt, beweiſen deutlich die in
großer Zahl einlaufenden Kartenbeſtellungen, die nach
Angabe des Veranſtalters ſchon jetzt einen Betrag
von 50 000 Mark ausmachen. Der Ring bekommt
eine Ueberdachung, ſo daß die Austragung des
Kampfes nicht vom Wetter abhängig iſt.

Walter Neuſel beſichtigte dieſer Tage die im
Werden begriffene Arena, wobei er natürlich auch
den Vertretern der Preſſe Rede und Antwort ſtehen
mußte. Der blonde Weſtdeutſche iſt ſelbſtverſtändlich
von ſeinem Siege überzeugt, er hofft ſogar, den
Kampf vor Ablauf der auf 12 Runden angeſetzten
Diſtanz entſcheidend gewinnen zu können. Jhm
kommt zuſtatten, daß er ein ſchneller Beginner iſt,
während Schmeling erfahrungsgemäß meiſt nur
langſam richtig in Schwung kommt. Sein Trainings-
quartier ſchlägt Neuſel in Paris auf, wo ihm ſo
ſtarke Leute wie der Spanier Gaſtanaga, der Schwede
John Andersſon und der einſtige franzöſiſche Meiſter
Griſelle als Sparringpartner zur Verfügung ſtehen.
Auch glaubt Neuſel, daß er in Paris weniger durch
neugierige Beſucher beim Training geſtört wird, als
wenn er ſeine Vorbereitungen auf deutſchem Boden
treffen würde.

Neben der Begegnung Schmeling Neuſel ſtehen
noch zwei andere hochintereſſante Kämpfe auf dem
Programm der Hamburger Veranſtaltung. Der eine
iſt der zwiſchen Adolf Witt und Adolf Heuſer um
die deutſche Meiſterſchaft im Halbſchwergewicht, die
Witt zu verteidigen hat. Jm anderen Treffen geht
Altmeiſter Hans Schönrath-Krefeld mit dem überaus
ſtarken Spanier Gaſtanaga in den Ring.

Schönrath verlierk durch Augenverietzung

Der Krefelder Schwergewichtsborer Hans Schön
rath kam am Mittwoch einer Verpflichtung in Lon
don nach, wo er den Hauptkampf gegen den Auſtralier
George Cook zu beſtreiten hatte. Cook eröffnete die
Feindſeligkeiten, doch blieb ihm Schönrath im Ver-
lauf der erſten Runde nichts ſchuldig. Auch in der
zweiten Runde hatte der Weſtdeutſche offenſichtlich
mehr vom Kampf, als er von Cook mit einem linken
Aufwärtshaken am rechten Auge getroffen wurde, der
ſofort ſeine alte Verletzung

ſtark zu bluten begann.
brachte,S Vorſchein

der Pauſe zur

ten Runde wurde die Wunde zwar notdürftig ver
klebt, aber es nutzte nichts, bald nach Wiederbeginn
des Kampfes rann das Blut in verſtärktem Maße,
und da dem Ringrichter zudem die Leichenbläſſe des
Deutſchen auffiel, ließ er eine Unterſuchung der
Wunde vornehmen, die eine Fortſetzung des Kampfes
verbot. Der Ringrichter brach daher das Treffen
noch in der dritten Runde ab.

Deukſchland--Tſchechoſlowakei
Zur Zeit ſchweben Verhandlungen wegen eines

FußballLänderſpieles zwiſchen Deutſchland und der
Tſchechoſlowakei. Bekanntlich traten ſich die beider-
ſeitigen Ländermannſchaften bei der Fußball-Welt
meiſterſchaft zum erſten Male gegenüber. Durch einen
3:1-Sieg erwarb ſich die Tſchechoſlowakei die Teil
nahmeberechtigung am Endſpiel. Der jetzt geplante
zweite Kampf ſoll noch im Herbſt dieſes Jahres durch
geführt werden Die Ausſichten dafür ſind recht
günſtig. Zwar ſind die dem tſchechiſchen Verband zur
Verfügung ſtehenden Termine bereits vergeben, doch
will die Verbandsleitung mit der Liga ein Ueber-
einkommen wegen eines außerordentlichen Termins
abſchließen.

Waſſerball

Merſeburg-- Dürrenberg 4:4

Die Dürrenberger in guter Form.
Jn dem geſtern im Parkbad ſtattgefun-

denen Waſſerballtreffen zwiſchen der Merſe
burger Schwimmerſchaft und dem Sv. Dürren
berg gelang der MSS, wie wir ſchon voraus
ſagten, diesmal nicht die Wiederholung ihres
vorjährigen Sieges (8:3). Die Dürrenberger
hatten einige neue Leute mitgebracht, die ſich
ſehr gut den Stammſpielern einfügten. Mer
ſeburg hingegen trat mit Erſatz für Degen-
hardt und Klepzig an.

Die Merſeburger gingen durch Kämmer in
r doch glichen Dürrenberger ſoort Kwieder aus und legten das 2. Tor vor,
das vbenfalls durch Kämmer wieder bis zur
Pauſe aufgeholt wurde. Nachdem die Mann
ſchaften zur zweiten Spielhälfte wieder ins
Waſſer gegangen waren, kamen die Merſe
burger ſogar bis zum 4:2-Stand, doch konnten
die Dürrenberger wieder 4:4 ausgleichen. Das
Spiel wurde von Bott, Leung, einwand

dri frei geleitet.
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Pferde aus acht Ländern kommen
Ansländiſche Beteiligung an deutſchen Rennen.

Die nächſten Wochen und Monate bringen eine
Fülle bedeutender Ereigniſſe im deutſchen Rennſport.
Zahlreiche internationale ausgeſchriebene Rennen
harren ihrer Abwicklung; groß iſt das Jntereſſe, das
dieſen Rennen vom Ausland entgegengebracht wird. Für
die internationalen Retinen in Hoppegarten, Karls-
horſt, Baden-Baden und Hannover ſind 69 Nennun-
gen aus dem Ausland eingegangen, und zwar aus
der Schweiz, Ungarn, der Tſchechoſlowakei, Jtalien,
Frankreich, Lettland, Polen und England. Dazu kom-
men über 20 Nennungen für die internationalen Ren-
nen in Danzig Zoppot.

Jm Mittelpunkt der kommenden großen Ereigniſſe
im Hoppegarten ſteht der am 15. Juli in Hoppe-
garten zur Entſcheidung gelangende Große
Preis von Berlin, in dem mit dem Start des
italieniſchen Derbyſiegers Amur mit Beſtimmtheit zu
rechnen iſt. Auch das beſte ältere Pferd Ungarns, der
jetzt fechsjährige Tempo wird ſein Engagement in
dieſem Rennen erfüllen. Mit der Teilnahme der
beſten deutſchen Pferde iſt ohnehin zu rechnen, wenn
vielleicht auch Travertin noch nicht wieder in Gang
ſein wird. Jedoch wird ſchon der Start des Derby-
ſiegers Travertin und des von ihm knapp geſchlagenen
Blinzen neben den beſten älteren Pferden wie Janitor
und Arjaman das Rennen zu einer Senſation geſtal-
ten. Ungewiß iſt die Teilnahme des Franzofen
Nanu ndo.

Der Stall M. Bouſſac wird Négundo aber be-
ſtimmt zur Jnternationalen Rennwoche in Baden-
Baden entſenden. Neben Négundo hat der große
franzöſiſche Stall auch den dreijährigen Denver im
Großen Preis von Baden belaſſen. Gleich-
zeitig wurde der zweite Einſatz für den zweijährigen
Helder im Badener Zukunfts- Rennen gezahlt. Auch
die deutſchen Ställe ließen in den großen Prüfungen
alle irgendwie ausſichtsreichen Bewerber ſtehen. Das
italieniſche Geſtüt del Soldo hat die Nennungen für
die drei großen Rennen in Baden-Baden ebenfalls
ſämtlich aufrechterhalten, ſchließlich kommt auch der
ekſäfſiſche Rennmann Tillement beſtimmt mit einem
größeren Aufgebot. Noch vor Baden-Baden gelangt
auf der zu neuem Leben erwachten Bahn in München-
Riem die
Rennwoche um das „Braune Band“ Deutſchlands

zur Durchführung. Für die bereits geſchloſſenen Ren-
nen iſt ein ſehr gutes Nennungsergebnis zu verzeich-
nen. Der mit 20 000 Mark ausgeſtattete Große Preis
um das „Branne Band“ Deutſchlands erhielt 25 Unter-
ſchriften, dazu kommen noch die zu erwartenden Nen-
nungen des Auslandes. Genannt wurden u. a. ſo
gute Pferde wie Grandſeigneur, Agalire, Graf Alma-
viva, Jnland, Unkenruf, Calva, Ebro, Horchauf,
Brioche, Ehrenpreis, Airolo, Gregorovius, Janitor
und Origenes. Nicht weniger als 37 Unterſchriften
wurden für das ebenfalls am 12. Auguſt zur Entſchei-
dung gelangende Jagdrennen um den Preis der Stadt
München abgegeben. Der Münchener Jnduſtriepreis
am 5. Augnuſt, ein mit 7000 Mark ausgeſtatteter Aus-
gleich T, erhielt 27 Unterſchriften, darunter Pferde
wie Viaduct, Raſputin, Jmmerfort, Graf Almaviva,
Ti, Laotſe, Palander, Ehrenpreis, Caſſius. Es beſteht
kein Zweifel daran, daß die kommenden Ereigniſſe
zum weiteren Aufblühen des deutſchen Rennſports
beitragen werden.

Pferde- Rennen am Sonnkag
Preis von Merſeburg für die nationalen

Verbände.
Am Sonnabend, dem 14., und Sonntag, dem

45. Juli, finden auf der Halleſchen Pferderennbahn die
vom hieſigen und Deſſauer Rennverein gemeinſam
veranſtalteten Rennen ſtatt. Der erſte Tag iſt den
Flachrennen vorbehalten und dürfte nach dem zgün
ſtigen Nennungsſchluß vom 3. Juli intereſſante und
gut beſetzte Rennen bringen, um ſo mehr, als faſt
gar keine Streichungen vorgenommen wurden. Ueber
die Ausſichten der Pferde in den einzelnen Rennen
werden wir erſt berichten, wenn der letzte Streichungs
termin am 10. Juli vorüber iſt. Von Jntereſſe
dürfte es ſein, daß wieder ein Rennen gelaufen wird,
welches den Angehörigen der nationalen Verbände
in Uniform vorbehalten iſt. Zum Preis von
Merſeburg hat der Provinzialverband von
Sachſen einen wertvollen Ehrenpreis geſtiftet, der
vorausſichtlich durch den Herrn Landeshauptmann
ſelbſt dem Sieger überreicht wird.

Dem Sonntag iſt eine beſondere Note dadurch ge
geben, daß der Deſſauer Reiter-Verein an dieſem
Tage ſein 60jähriges Jubiläum feiert und hierzu mit
einem gemiſchten Programm aufwartet. Jm Flach

Hormonzauber
Familien und Artgerüche. Was iſt

Sympathie?
Jm Bienenvolk laſſen ſich bekanntlich

nicht zwei, ſondern rei Geſchlechter unter-
ſcheiden: die zur Fortpflanzung beſtimmten
Königinnen, die männlichen Drohnen und
die geſchlechtlich neutralen Arbeiterinnen.
Wenig bekannt aber iſt, daß die Bienen ihre
Königinnen willkürlich durch eine beſondere
Art der Fütterung züchten können. Mit
Hilfe der Uebertragung von Sekreten ihrer
Speicheldrüſen können die Arbeiterinnen
aus einem Ei oder einer ihrer jungen Lar
ven, die bei gewöhnlicher Fütterung nur eine
Arbeiterin geworden wäre, eine Königin
heranziehen. Dieſer merkwürdige Vorgang
konnte erſt im Zeitalter der Hormonforſchung
als das erkannt werden, was er iſt, nämlich
als eine typiſche Hormonwirkung. Während
man im allgemeinen unter Hormonen nur
beſtimmte chemiſche- Reizſtoffe verſteht, die im
Körper ſelbſt erzeugt werden und auf ein-
zelne Organe wirken, finden wir hier einmal
eine neue Art von Hormonen, die von Ein-
zelweſen zu Einzelweſen übertragen werden
und um die man ſich bisher nur wenig ge-
kümmert hat. Jn den „Naturwiſſenſchaften“
beſchäftigt ſich der bekannte Frankfurter
Phyſiologe, Prof. Bethe, mit dieſem vernach-
läſſigten Hormon und erſchließt damit ein
ganz neues reiches Feld für die Erforſchung
des Gemeinſchaftslebens. Man kann z. B.
beobachten, daß eine Ameiſe, die zufällig in
einen falſchen Bau gerät, von den Einwoh-
nern desſelben ſofort erkannt und getötet
oder vertrieben wird. Man ſollte glauben,
Ameiſen ähneln ſich ſo ſehr, daß es auch für
ihre Artgenoſſen ſchwer ſein müßte, die eine
von der anderen zu unterſcheiden. Dann
aber ſieht man wieder, wie ſich unterwegs
begegnende Ameiſen mit den Fühlern „be-
trillern“, und hier liegt das Geheimnis, die
Ameiſen erkennen ſich am Geruch
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deulſcheHochſchulmeiſterſchaft
Gule Ausſichten der halliſchen Univerſitäts-Leichtakhleten in Frankfurk.

Die diesjährigen deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften
werden alle bisherigen ſportlichen Veranſtaltungen
der Studentenſchaft an Größe übertreffen. Sämtliche
deutſchen Hochſchulen, die ihre Sportler entſenden,
haben ſich ſeit langem für Frankfurt vorbereitet.
Kurz vor den erſten „Deutſchen Kampfſpielen“ in
Nürnberg ſind die Frankfurter Hochſchulmeiſterſchaften
nochmals eine Generalprobe für viele der leiſtungs
fähigſten deutſchen Sportler aus allen Teilen des
Reiches. Trotz der ſorgfältigen Vorbereitungen der
einzelnen Hochſchulen und der erhöhten Teilnehmerzahl
hat die Univerſität Halle, die ſich an den leichtathle
tiſchen und ſchwimmeriſchen Wetthewerben beteiligt,
wieder gute Siegesausſichten.

Halles Hauptſtütze bilden die Staffeln.
Bei der Schwedenſtaffel wird entſcheidend
ſein, an welcher Stelle Stein eingeſetzt
wird. Die 4mal 100-Meter-Staffel der Gothen

Stein, Thiel, Reſtle, Schmidt iſt ſchon
ausgezeichnete Zeiten gelaufen und ſollte
wenigſtens in die kommen. Bei
den Einzelkämpfen haben alle Teilnehmer
gute Platzausſichten.

Vor allem Stein (ATV. Gothiag) über 100 Meter
und Großhoff (VfL. 96) über 110 und 400 Meter
Hürden. Welkhoff (800 Meter) und Müller (Weit-
ſprung) ſtellten erſt Sonntag bei den Meiſterſchaften
des Gaues Mitte ihr Können unter Beweis, ſo daß
trotz der überaus ſtarken Konkurrenz mit ihnen zu
rechnen iſt. Es iſt fraglich, wieviel Einzelkämpfe
Weltmeiſter Sievert (Hamburg) beſtreitet; falls er
am Hürdenlauf und Weitſprung teilnimmt, ſind ihm
die Siege natürlich nicht zu nehmen. Weimann (ATV.
Gothia) hat im beſten Falle Platzausſichten. Noch
ſtärker iſt die Vertretung der Schwimmer.

Hier ſchnitt Halle von 2 Jahren bei den
Deutſchen Studentenkampfſpielen in Freiburg
am beſten von allen Hochſchulen ab.

Auch diesmal müßte die Univerſität Halle gut ab-
ſchneiden und zum mindeſten die 4mal 100-Meter-
Kraulſtaffel erfolgreich verteidigen können. Gruß
(Landsmannſchaft Vitebergia), Weyhe (Freiſt.), Wit-
tig (NSDStB.), Helbig (Turnerſchaft Cheruskia
München). Schwerer hat es die Lagenſtaffel, die je
doch auch berechtigte Siegesausſichten hat (Stolze,
Nordhauſen, Gruß). Mit Gruß (100 Meter, 200
Meter Kraul) und Wittig (200 Meter, 1500 Meter
Kraul) hat Halle bei den. Einzelkämpfen zwei Ver
treter, die im Februar überlegen mitteldeutſche
Meiſter wurden und auch in Frankfurt zu den be-

kannteften Bewerbern um Meifſterehren gezählt
werden. Gruß vor allem über 100 Meter und Wittig
in der langen Strecke. Bethge (Waſſerſpringen) hat
zwar gegen früher an Sicherheit verloren, bei ſeiner
hervorragenden Veranlagung iſt jedoch ſtark mit ihm
zu rechnen. Ebenſo mit Nordhauſen (NSDStB.)
über 100 Meter Rücken. Bei der Waſſerballmeiſter-
ſchaft gehört Halle ebenfalls zu den ſtärkſten Hoch
ſchulen. Hoffentlich werden die einzelnen Schwimmer
durch die Spiele nicht zu ſehr beanſprucht, dann ſollte
ihnen, wie der geſamten halliſchen Vertretung, ein
erfolgreiches Abſchneiden beſchieden ſein!

800 Rennungen
Außer den Nennungen der halliſchen Hochſchuke ſtehen

natürlich noch viele andere bekannte Namen auf der
Meldeliſte der Leichtathleten. Vent, Pflug und Mül-
ler (Berlin), Vollmer (Köln) werden ſich über 100
Meter treffen. Ueber 400 Meter ſtarten Voigt (Ber-
lin) und Metzner (Frankfurt), und über 800 Meter
ſo bekannte Mittelſtreckler wie Nottbrock, Danz und
der Studenten- Weltmeiſter Deſſecker. Unter den Be-
werbern für die techniſchen Uebungen ragen Wein-
kötz, Long (Hoch- bzw. Weitſprung), Debus und Wei-
mann (Diskus- und Speerwerfen) heraus. Am beſten
beſetzt ſind aber zweifellos die Mehrkämpfe mit
Stöck (Greifswald), Böhme (Berlin), Zur (Breslau),
Jakobs und Winkler (Frankfurt a. M.). Zehnkampf-
meiſter Sievert fehlt leider, da er nicht mehr der
Deutſchen Studentenſchaft angehört. Alles in allem
aber eine auserleſene Bewerberſchar, ſo daß die
Hochſchulmeiſterſchaften auch als Olympia-Prüfungen
Bedeutung haben dürften!

Sehr gut beſetzt iſt auch die Ruder-Regatta mit
den Univerſitäten Berlik, Frankfurt a. M., Hannover,
Göttingen, Breslau, Köln und Bonn. Allein für den
Achter liegen die Meldungen von ſechs Hochſchulen
vor, im Vierer m. St. Fehen acht Boote an den Start,
nur der Einer iſt ſehr ſchwach beſetzt.

Erſtmalig iſt auch ein Borturnie ausgeſchrieben,
zu dem insgeſamt 25 Meldungen für die Kämpfe im
Feder, Welter-, Mittel- und Halbſchwergewicht vor-
liegen.

Eingeleitet werden die Wettkämpfe am Sonnabend-
nachmittag mit der Ruderregatta auf dem Main und
einem Feſtabend auf dem Römer. Am Sonntag-
nachmittag finden dann die übrigen Wettbewerbe
ſowie das Endſpiel um die Deutſche Hochſchulmeiſter-
ſchaft im Handball zwiſchen den Univerſitäten Bres
laun und Köln und das Waſſerballturnier zur Er-
mittlung des Hochſchulmeiſters ſtatt. Anſchließend
wird Kultusminiſter Ruſt, der einen wertvollen
Ehrenpreis für die erfolgreichſte Hochſchule geſtiftet
hat, die Preisverteilung vornehmen.

rennen iſt der Preis von Bärfelde den Zwei-
jährigen vorbehalten. Von den Hindernisrennen
werden das Askania- und das Jronie-Jagdrennen
ſeit Beſtehen des Vereins jährlich gelaufen. Außer
den genannten Rennen findet auch an dieſem Tage
ein beſonderes Klaſſe B- Rennen für Angehörige der
nationalen Verbände ſtatt. Dieſe haben alſo bei den
nächſten Rennveranſtaltungen Gelegenheit, am Sonn-
abend ohne Konkurrenz durch Vollblut und am Sonn
tag auf Vollblütern ihre Reitfertigkeit unter Beweis
zu ſtellen.

Golf bei den diesjährigen Kampfſpielen nicht
vertreten

Da ſich in dem Umgegend von Nürnberg kein Golf
platz befindet, bleibt in dieſem Jahre Golf bei den
Kampfſpielen unvertreten. Für die Zukunft wäre
es wünſchenswert in ſolchen Fällen Golf auf einem
anderen in dem betr. Landesteil liegenden Golſplatz
ſpielen zu laſſen. Jn dieſem Falle alſo München.

Den Großen Motorradpreis
der Schweiz über 328,5 Kilometer in Bern gewann
der in der Halbliterklaſſe geſtar Engländer Simp
ſon (Norton) mit dem Stundenmittel von 132,1 Stun
denkilometer. Der Gewinner des Großen Preiſes
von Deutſchland, Ley-Nürnberg, gob in der 17. Runde
auf.

reren hWelch ungeheure Rolle überhaupt der
Geruch im Tierreich ſpielt, das iſt gleichfalls
erſt durch die Forſchung der letzten Jahre
erkannt worden. Die feine Naſe des Hun
des wird vom Menſchen ſeit Jahrtauſenden
nutzbar verwertet. Daß ſich aber ſogar
Schmetterlingsmännchen und -weibchen auf
weite Entfernungen nach dem Geruch finden,
iſt doch überraſchend. Hier müſſen die Duft
ſtoffe in unvorſtellbarer Verdünnung noch
wirkſam ſein.

Mit der Ameiſe kann man übrigens inter-
eſſante Experimente machen, welche die Ge
ruchstheorie beſtätigt. Wenn man nämlich
eine artfremde Ameiſe auf zweckmäßige Weiſe
badet, ſo daß ſie ihren Artgeruch verliert, ſo
wird die Feindſeligkeit der Bewohner des
fremden Neſtes ſofort geringer. Ja, wenn
man ihr künſtlich den fremden „Neſtgeruch“
beibringt, dann wird ſie ſogar von dem
fremden Stamm geduldet Bei manchen
Ameiſenarken geht die Geruchsempfindlichkeit
ſo weit, daß ſie nur nach dem Neſtgeruch die
Wegſpur zu ihren Futterplätzen finden.

Dieſer Artgeruch kann bei einzelnen höher
organiſierten Tieren zum ausgedehnten
Familiengeruch werden. So erkennt zum
Beiſpiel Hund- und Katzenmutter ihre eige-
nen Jungen nur am Geruch. Welche Rolle
der Geruch für Zuneigung zur Feindſchaft
beim Hund ſpielen, das iſt eine jedem Hunde-
liebhaber bekannte Tatſache. Größe und
Raſſe, alſo die äußere Geſtalt, ſpielen für
Sympathie beim Hund kaum eine Rolle. Der
Geruch iſt alſo ein typiſcher Reizſtoff, und
alle dieſe Reizſtoffe faßt Prof. Bethe unter
dem Begriff Hormon zuſammen. Es gibt
übrigens ſehr intereſſante direkte hormonale
Wirkungen von Einzelweſen zu Einzelweſen.
So überträgt das werdende Kind Hormone
auf die Mutter, die ſeine zukünftige Milch-
verſorgung ſicherſtellen, und wenn die Mut-
ter etwa keine normal funktionierende

er

Bauchſpeicheldrüſe beſitzt, alſo zuckerkrank iſt

gu veriorat der

9ſeronſki ohne Lizenz

Dem bekannten Berliner Berufs-Straßenfahrer
Herbert Sieronſki iſt die Lizenz bis auf weiteres ent-
zogen worden, weil er eingegangene Verpflichtungen
nicht erfüllt und die Anordnungen des Verbands-
führers nicht beachtet hat. Sieronſki war ſeinerzeit
für die Radrundfahrt durch Jtalien freigegeben
worden. Darüber hinaus nahm der Berliner noch
an weiteren ausländiſchen Rennen teil, ohne die vor-
geſchriebene Verbandsgenehmigung einzuholen,
außerdem kam er auch ſeiner Startverpflichtung zum
Großen Sachſen-Preis in Chemnitz nicht nach. Gleich-
zeitig mit der Beſtrafung Sieronſkis wird auch die
von Otto Weckerling bekanntgegeben. Der Magde-
burger, der am Sturz von Hodey im Großen Straßen-
preis von Sachſen die Schuld trägt, wird wegen
ſeiner unkameradſchaftlichen Handlungsweiſe und da
durch verurſachter Gefährdung ſeiner Mitfahrer und
des Publikums mit Lizenzentziehung für den Reſt
des Rennjahres beſtraft.

Der polniſche Olympiagſieger Kuſoczinſki,
deſſen Sieg im 5000-Meter-Lauf beim „Jnternatio-
nalen“ des SC. Charlottenburg einen ſtarken Eindruck
hinterließ, ſtartet am 17. Juli beim Amerikaner
Sportfeſt in Köln. Mit Kuſoczinſki kommt auch deſſen
bekannter Landsmann, der Wurfathlet Heljaſz.

werdende Säugling mit eigenem Jnſulin den
Organismus der Mutter, deſſen Geſundheit
alſo für ihn lebenswichtig iſt. Mutter und
Kind tauſchen alſo hier Hormone aus.

Uebrigens ſpielt auch beim Menſchen der
Duft eine beſtimmte Rolle für Gemeinſchafts-
leben, Familienleben, ja für ſeeliſche Emp-
findungen, wie Liebe und Haß. Daß jeder
Menſch ſeinen eigenen Geruch hat, erkennt
man leicht daran, daß Hunde ohne Schwierig-
keiten ihren Herrn am Geruch aus einer
Menſchenmenge herausfinden. Es gibt auch
Menſſchen, die eine ähnlich empfindliche Naſe
haben, ſo daß ihnen dieſe Geruchsunterſchei-
dung zum Bewußtſein kommt. Viel ſtärker
iſt alſo die unbewußte Einwirkung durch
Geruch, und es dürfte mehr als eine bloße
Redensart ſein, wenn man von zwei geſell-
ſchaftlich wenig harmonierenden Menſchen
ſagt, „ſie können ſich nicht riechen““ Zweifel-
los beruhen Neigung und Abneigung der
Menſchen häufig auf dem ſympathiſchen oder
antipathiſchen Duft des anderen, und es wird
Aufgabe einer zukünftigen Hormonforſchung
ſein, feſtzuſtellen, wie weit z. B. für das Ehe
glück dieſe Dufthormone wichtig ſind. Prof.
Bethe iſt der Anſicht, daß ſich hier für die
Hormonforſcher ein nicht nur intereſſantes,
ſondern auch gewinnbringendes Arbeitsfeld
ergeben könnte, und vielleicht werden die
Reſultate der Forſchung einmal die ganze
Parfüminduſtrie revolutionieren.

Dr. H. Rehmann,

Entdeckung unbekannter Tierarten auf
de Bahamas. Eine von amerikaniſchen
Univerſitäten nach den Bahama-Jnſeln aus-
geſandte Expedition hat jetzt eine Reihe
neuer Tier- und Pflanzengattungen dort
entdeckt. Es handelt ſich dabei in erſter Linie
um Nagetier-, Eidechſen- und Jnſektenarten.
Außerdem liegen Meldungen vor, daß auch
ein bisher unbekanntes Miſchlingsvolk

Deutſche Kampfſpiele
Das Programm der Hockeyſpieler-

Hockey nimmt im Programm der Deutſchen Kampf
ſpiele einen verhältnismäßig breiten Raum ein.
Neben den ſpieltechniſch hervorragenden Nachwuchs
mannſchaften von Brandenburg, Süd-, Weſt und
Norddeutſchland kommen zahlreiche Vereinsmann-
ſchaften und ferner Damen-Auswahlmannſchaften
von Süd und Norddeutſchland, von denen die nord
deutſche Mannſchaft mit der deutſchen Länderelf
identiſch iſt, nach Nürnberg. Jm einzelnen hat das
Programm der Hockeyſpieler folgendes Ausſehen:
Mittwoch, 25. Juli: Weſt gegen Süddeutſchland,
anſchließend Brandenburg gegen Norddeutſchland;
Donnerstag, 26. Juli: Weſtdeutſchland gegen Braun
denburg, anſchließend Nord gegen Süddeutſchland
Freitag, 27. Juli: Weſt gegen Norddeutſchland;
nachmittags Damenſpiel Süd gegen Norddeutſchland
anſchließend Süddeutſchland gegen Brandenburg.

Sonderzüge nach Nürnberg

Zur Beteiligung an den zu den Deutſchen Kampf
ſpielen nach Nürnberg verkehrenden Verwaltungs-
ſonderzügen mit 60 v. H. Ermäßigung iſt der Melde
ſchluß nunmehr auf den 14. Juli feſtgeſetzt worden.
Bis zum 14. Juli einſchließlich nehmen alle deutſchen
Bahnhöfe ſolche Meldungen von jedermann entgegen.

t

Die Schwimmer in Nürnberg
Mehr als 500 Nennungen bei den Deutſchen

Schwimmeiſterſchaften,

Eine großartige Beſetzung haben die Deutſchen
Kampfſpielmeiſterſchaften im Schwimmen ge
funden, die vom 24. bis 26. Juli in Nürnberg
zur Abwicklung gelangen. Mehr als 500 Nennungen
ſind aus allen deutſchen Gauen eingegangen, ſo daß
die einzelnen Prüfungen Beſetzungen aufweiſen wie
nie zuvor. So ſteht das 100 Meter Herrenkraul-
ſchwimmen mit nicht weniger als 34 Teilnehmern an
der Spitze. Jm 200 Meter Bruſtſchwimmen wollen
25 Bewerber Meiſter werden, nur eine Nennung
weniger verzeichnet das 200 Meter Kraulſchwimmen.
Neben den alten Kämpen iſt natürlich der Nachwuchs
ſtark vertreten. Die Meiſterſchaftsprüfungen der
Damen werden ebenfalls ſtark umſtritten ſein. 100
Meter Kraulſchwimmen mit 14 und 200 Meter Bruſt
ſchwimmen mit 13 Namen ſind hier am ſtärkſten
beſetzt.

x

Gau Mitte der deutſchen Turnerſchaft
Von dem 13. Kreis Thüringen der Deutſchen Tur-

nerſchaft wird uns geſchrieben:
Nachdem die Meldeliſten geſchloſſen ſind, läßt ſich

auch ein Ueberblick geben über die an den einzelnen
Wettkämpfen bei den Deutſchen Kampfſpielen betei-
ligten Turner und Turnerinnen des zweitgrößten
Gaues der Deutſchen Turnerſchaft, dem Gau Mitte,
der 86 Turner und 50 Turnerinnen nach Nürnberg
entſendet.

Bei Betrachtung des Geſamtmeldeergebniſſes
300 Zwölfkämpfer, 160 Neunkämpfer, 180 Fünf-
kämpfer, 180 Siebenkämpferinnen, 60 Sechskämpferin-
nen und 100 Vierkämpferinnen, lohnt ſich die Feſt-
ſtellung, daß der Gau Mitte faſt 15 v. Hundert aller
Teilnehmer ſtellt.

Tempo kommk nicht

Der am kommenden Sonntag in Hoppegarten zur
Entſcheidung gelangende Große Preis von Berlin
wird die beſte Klaſſe der deutſchen Pferde unter ſich
ſehen. Der ungariſche Rennmann J. Hajdu hat von
einer Entſendung des ſechsjährigen Hengſtes Tempo
abgeſehen. Mit Pferden wie Arfaman, Janitor,
Athanaſius, Graf Almaviva, Blinzen, Grandſeigneur
und Palander am Start ſtellt der Große Preis
immer nvocb eine Senſation dar!

VPereinsnachrichken.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
ATWV Merſeburg. Geſellſchaftsriege

Sonntag, den 15. d. Mits., abends 8,30 Uhr,
Zuſammenkunft mit Frauen im Turnerheim

Hochſchulnachrichten.

Der Ordinarius für innere und gerichtliche
Veterinärmedizin an der Univerſität Gießen,
Dr. Heinrich Jakob, wird am 15. Juli
60 Jahre alt. Als Privatdozentin für
Kirchengeſchichte mit beſonderer Berückſichti-
gung der chriſtlichen Archäologie und Kunſt-
geſchichte habilitierte ſich an der Univerſität
Jena Dr. theol. Hanna Jurſch mit einer
Schrift „Das Judasbild der alten Kirche“.

Dr. -Jng. E. h., Dr. phil. h. c. Daniel
Krencker ord. Profeſſor für Geſchichte der
Baukunſt an der Berliner Techtiſchen Hoch-
ſchule und Honorarprofeſſor für Geſchichte der
Bau- und Gartenkunſt an der Berliner Land-
wirtſchaftlichen Hochſchule begeht am 15. d. M.
ſeinen 60. Geburtstag. Der außerordent-
liche Profeſſor für Agrikulturchemie an der
Gießener Univerſität Dr. Wilhelm Kle-
berger, iſt vom 1. Auguſt 1934 an auf ſein
Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt worden.

Der bekannte Mathematiker der Tübinger
Univerfität, Dr. phil., Dr. rer. nat., Dr.-Jng.
ehrenhalber, Profeſſor Dr. Alexander von
Brill, begeht am 13. Juli das 70 jährige
Doktorjubiläum.

Eröffnung der Augsburger Freilichtfeſt-
ſpiele. Mit einer glaänzvollen Aufführung
von Richard Wagners „Rienzi“ begannen am
Sonntag die wegen ihrer künſtlexiſchen Be
deutung als reichswichtig erklärten Augs-
burger Freilichtfeſtſpiele am Roten Tor. Das
Scenarium mit ſeinen gewaltigen Mauern
und Torbögen gab für des Meiſters monu-
mentales Frühwerk einen idealen Rahmen
ab und ſchuf für die Entfaltung der Maſſen
aufzüge mit den fünffach geteilten Chören
und für die akuſtiſche Auswertung die dank-
barſten Möglichkeiten. An weiteren Auf-
führungen ſind in der Feſtfolge vorgeſehen
Evangelimann, Carmen, Turandot, Zigeuner-

7 JFnueren einiger Jnſeln gefunden worden baron, Hebbels „Nibelungen“ und Euringers
Deutſche Paſſion
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Gefängnis und Geldſtrafen
im 1. Rundfunk-Korruptionsprozeß.

Jm ſogenannten 1. Berliner Rund-
funk-Korruptionsprozeß, bei dem
es ſich um die Hergabe bzw. die Annahme
von Schmiergeldern in großer Höhe beim
Verkauf des alten Rundfunkhauſes und beim
Bau des neuen handelt, wurde geſtern das
Urteil gefällt. Der Hauptangeklagte
Guſtav Bauer wurde zu zwei Jahren Ge-
fängnis und 28500 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt. Der frühere Abteilungsleiter des
Rundfunks, Dr. Friedrich Müller, erhielt
ein Jahr Gefängnis und 5000 Mark Geld-
ſtrafe; 7200 Mark, die Müller als Be
ſtechungsſumme erhalten hatte, wurden dem
Staate für verfallen erklört. Der Angeklagte
Kyſer erhielt ſechs Monate Gefängnis und
5000 Mark Geldſtrafe. Einige weitere Ange-
klagte wurden zu Geldſtrafen verurteilt.

Ungariſche Jugend in Köln
Der Reichsjugendführer begrüßt die Gäſte.

Am Donnerstagnachmittag traf auf ihrer
Deutſchlandreiſe die Gruppe der ungariſchen
Leventejugend in Köln ein. Sie wurde vom
Reichsjugendführer Baldur von Schirach be
grüßt. Er überbrachte zunächſt der ungari-
ſchen Jugend die herzlichſten Grüße des Füh-
rers und Reichskanzlers Adolf Hitler. Die
Verbundenheit zwiſchen der ungariſchen und
der deutſchen Jugend komme nicht allein
zum Ausdruck, daß ihre Väter mit den unſe-
ren im Weltkriege Seite an Seite gekämpft
haben, ſondern auch darin, daß wir einig
ſeien im Beſtreben, unſere Jugend nach den-
ſelben Anſchauungen moderner Jugend-
erziehung zu bilden. Nach dem Geſang der
ungariſchen Nationalhymne nahm der Füh-
rer der Leventejugend Major Pery das
Wort. Er dankte in kurzer Anſprache für den
Empfang. Er bewundere die eiſerne Kraft
des Deutſchen Reiches und des deutſchen
Volkes. Am Abend fand ein großer Fackel-
zug der Hitlerjugend und des Jungvolks mit
Fahnen ſtatt.

Ein ſchwerer Aukonnfall
der Familie des Staatspräſidenten Portugals

Bei einem ſchweren Verkehrsunfall in der
Nähe von Coimbra wurden die Frau des
portugieſtiſchen Staatspräſidenten Carmano
ſowie ſeine Tochter und zwei Enkelkinder
verletzt. Ein mit Ausflüglern beſetzter Kraft-
wagen raſte in einer Kurve in das Auto der
Präſidentenfamilie hinein. Frau Caxmano
erlitt ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß ſie be-
Wagte in ein Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Ein Moor in Flammen
und ſeinem Schickſal überlaſſen.

Das nordöſtlich von Hannover gelegene
Altwarmbüchener Moor, das in der vorigen
Woche in Brand geraten war, ſteht in voller
Ausdehnung in Flammen. Der Brand hatte
ſich trotz der umfangreichen Löſch- und Ein-
dämmungsarbeiten immer weiter gefreſſen
und hat die von den Hilfsmannſchaften auf-
geworfenen Grenzgräben überſprungen. Da
infolge des Waſſermangels ein Löſchen des
Brandes nicht mehr möglich iſt, muß das
Moor, das eine Ausdehnung von mehreren
hundert Morgen hat, ſeinem Schickſal über-
laſſen werden.

Zwiſchen der mandſchuriſchen und japa-
niſchen Regierung ſind Verhandlungen über

Eine Abordnung der Fiſchergilde von
Hulll iſt beim engliſchen Lordſiegelbewahrer
Eden vorſtellig geworden und hat berichtet,
daß die Einmiſchung der norwegiſchen Be
hörden in die Fiſchereirechte der engliſchen
Fiſcher immer beängſtigender werde. Die
engliſchen Fiſchdampfer, die in der Nähe der
norwegiſchen Küſte fiſchen, müſſen ſtändig be
fürchten, beim Fiſchen in den neutralen Ge-
wäſſern außerhalb der Drei-Meilen-Zone von
einem norwegiſchen Kanonenboot angehalten,
vor Gericht gebracht und wegen angeblicher
Ueberſchreitung der norwegiſchen Fiſcherei-
vorſchrift beſtraft zu werden. Die engliſchen
Fiſcher fürchteten, daß bei einer Fortſetzung
dieſer Verfolgung ein engliſcher Kapitän zum
Widerſtand getrieben werden könnte, was
ſehr ernſte Folgen nach ſich ziehen könnte.

Lordſiegelbewahrer Eden teilte den
Fiſchereivertretern mit, daß während der
letzten ſechs Wochen ſehr energiſche Vor
ſtellungen in Oslo erhoben worden ſeien.
Eden fügte hinzu, daß auf jeden Fall die
baldige Entſendung eines engliſchen Kriegs-
ſchiffes nach den Fiſchereigründen an der
norwegiſchen Küſte geplant ſei.

Die Aeußerung Edens hat den norwegi-
ſchen Staats- und Außenminiſter zu einer
Stellungnahme veranlaßt. Der Miniſter er-
klärte, daß Norwegen die Einhaltung einer
Viermeilengrenze an der norwegiſchen Küſte
ſeit jeher verlangt habe und auch weiter ver-
langen werde, da dies für die arme Küſten-
bevölkerung von lebenswichtigem Jntereſſe
ſei. Gerade zwiſchen der Dreimeilengrenze

h May TruäGreifen Kriegsſchiffe ein?
Ernſter Fiſcherſtreitzwiſchen England und Rorwegen ausgebrochen

A.

und der Viermeilengrenze lägen die wichtig
ſten Fiſchbänke der Norweger.

Die norwegiſche Antwortnote auf die eng-
liſchen Vorſtellungen wurde geſtern dem eng
liſchen Geſandten in Oslo eingehändigt. Jhr
Text wurde ſofort nach London übermittelt.

Sven Hedin in Freiheit?
Unbeſtätigte Nachrichten über ſein Schickſal.

Aus Kaſchgar liegen über das Schickſal
der Expedition Sven Hedins nur unbe-
ſtätigte Nachrichten vor. Danach hat, wie in
chineſiſchen politiſchen Kreiſen erklärt wird,
der Führer der Aufſtändiſchen, Matſchun-
ging, ſich von dem rein kulturellen Auf

abenkreis der Expedition überzeugt und die
reilaſſung der von ſeinen Scharen feſtge-

nommenen Forſchergruppe verfügt.
Zwei chineſiſche Kaufleute aus Kaſchgar,

Freunde Matſchungings, ſind überdies abge-
reiſt, um den General, wenn das noch er-
forderlich ſein ſollte, von der Notwendigkeit,
Sven Hedin freizulaſſen, zu überzeugen.

„Jm Zuſammenhang mit den Erfolgen der
chineſiſchen Aufſtändiſchen in Chineſiſch-
Turkeſtan hat Marſchall Tſchiangkaiſchek den
Oberbefehlshaber angewieſen, alle Maßnah-
men zur Unterdrückung der Aufſtandsbewe-
gung zu treffen. Die Aufſtändiſchen unter
Führung des Generals Matſchüunging
haben eine Provinzregierung ausgerufen und
erklärt, daß Chineſiſch-Turkeſtan als ſelb-
ſtändiger Staat weiterbeſtehen werde.

Sturmführer Molzahn beigeſetzt

Unter großer Anteilnahme der Bevölke-
rung wurde am Mittwoch Sturmführer
Molzahn, der bei der Sonnenwendfeier
in Quetzin erſtochen wurde, auf dem
Henkenhagener Friedhof beigeſetzt. Jm
Namen des preußiſchen Miniſterpräſidenten
legte Landrat Hoſſenfelder einen Kranz am
Grabe nieder. Gruppenführer Friedrich
überbrachte die letzten Grüße des Führers
und des Chefs des Stabes, Lutze. Nach dem
gemeinſamen Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes
legte er örei Kränze nieder, von denen der
des Führers eine Schleife mit der Jnſchrift
trug: „Dein Führer“.

Hans Albers conira Ufa
Seine Klage auf Nachzahlung abgewieſen.

Vor dem Landesarbeitsgericht Berlin
fand ein intereſſanter Prozeß des bekannten
Filmſchauſpielers Hans Albers gegen die
Ufa ſtatt, in dem Albers eine Zahlung von
68 000 Mark forderte. Albers war von der
Ufa für drei Filme engagiert worden. Für
jeden Film waren ihm 70 000 Mark Honorar
zugeſagt, zuſammen alſo 210 000 Mark. Jn
dem Vertrag befand ſich keine Beſtimmung
über die Zeitdauer der Filmaufnahmen. Es
war alſo vollkommen gleich, ob die Auf-
nahmen eine Woche oder ein halbes Jahr
dauerten. Die erſten Aufnahmen für den
Film „Ein gewiſſer Herr Gran“ dauerten
zwei Monate, die Aufnahmen zu dem Film
„Flüchtlinge“ dagegen 2/2 Monate, der letzte
Film „Gold“ dauerte jedoch fünf Monate.
Hans Albers ſagt, das ſei eine übermäßige
Jnanſpruchnahme ſeiner Arbeitskräfte ge-

die Regelung der Mongoleifrage eingeleitet
worden.

weſen. Wenn auch keine Drehdauer vorge-
ſehen ſei, müßte er doch mit einer beſtimmten

Aufnahmezeit rechnen, die für Großfilme
etwa drei Monate beträgt. Jm übrigen ſei
ihm ein Schaden dadurch entſtanden, daß er
Engagements, die er für Anfang 1934
erhalten hatte, ablehnen mußte, weil der Film
„Gold“ noch geöreht wurde. Albers ver-
langte als Schadenerſatz 68 000 Mark.

Die Ufa erklärte auf der anderen Seite,
bei Filmaufnahmen müſſe man immer mit
Zwiſchenfällen und Schweirigkeiten rechnen.
Gerade bei den Aufnahmen zu dem Film
„Gold“ hätten rieſige techniſche Schwierig-
keiten im Wege geſtanden. Das Landes-
arbeitsgericht ſtellte ſich auf die Seite der
Ufa und wies die Klage Hans Albers ab.

Die großen franzöſiſchen Manöver abgeſagt

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium gibt
bekannt, daß die diesjährigen großen Ma-
növer aus Erſparnisgründen nicht
ſtattfinden werden. Die verſchiedenen Divi-
ſionen werden auf den Truppenübungsplätzen
ihre Uebungen abhalten.

Regenfluten über Japan
500 Perſonen werden vermißt.

Die gewaltigen Regengüſſe, die zu unge
heueren Ueberſchwemmungen in Nordweſt-
Japan geführt hatten, halten, wie die „LNN.“
berichten, noch immer mit unverminderter
Heftigkeit an. Amtlich wird mitgeteilt, daß
9000 Häuſer unter Waſſer ſtehen; 200 Häuſer,
42 Brücken und acht elektriſche Kraftſtationen
wurden zerſtört. Die Verkehrsverbindungen
im Ueberſchwemmungsgebiet ſind unterbro-
chen. Nach den Meldungen der Polizeibehör-
den des Ueberſchwemmungsgebietes beträgt
die Zahl der Toten zweihundert; fünfhundert
Perſonen werden noch vermißt

Peſt in der Mandſchurei
Ueberſchwemmungen ſtören den Verkehr.

Die in der Mandſchurei periodiſch auf
tretenden Ausbrüche der Peſtkrankheit,
die ſich in dieſem Jahre früher als ſonſt be
merkbar machen, haben in den verſchiedenen
Teilen der Mandſchurei bereits 17 Todes-
opfer gefordert. Die rieſigen Ueberſchwem-
mungen im nördlichen Teil der Mandſchurei
haben ſchwere Verkehrsſtörungen zur Folge.
Mehrere Eiſenbahnlinien ſind unterbrochen,
darunter beide Linien, die von Charbin aus
nach Süden gehen.

Ein Todesurkeil beſtätigt

Das Reichsgericht verwarf die gegen
ein Urteil des Breslauer Schwurgerichts
eingelegte Reviſion als unbegründet. Damit
ſind der 29jährige Angeklagte Paul Hahn
wegen Mordes zum Tode und der 43jährige
Wilhelm Heida wegen Beihilfe zum ord
zu zehn Jahren Zuchthaus rechtskräftig ver
urteilt. Der Kommuniſt Hahn hatte den Stahl-
helmmann Guſtav Müller aus Grünberg in
Schleſien bei einem Frontſoldatentreffen in
Breslan niedergeſchoſſen.

Neues in aller Kürze.
Der engliſche Miniſterpräſident MaeDonald iſt am Donnerstagabend von Bel

faſt nach Kanada abgereiſt.
Das japaniſche Jnnenminiſterium hat alle

Kundgebungen gegen das Kabi-
nett Okada verboten.

Das Kaſſeler Sondergericht verurteilte den
34jährigen Paul Medler wegen Ver
breitung von Greuelnachrichten zu
vier Monaten Gefängnis. Der Angeklagte
hatte mit einem Bekannten über politiſche An
gelegenheiten geſprochen und dabei in un
wahrer Weiſe das Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Regierung kritiſiert.

Den Ermittlungen der Kriminalvpolizei iſt
es gelungen, den furchtbaren Mord an
der 81jährigen Witwe Johanna Fehrmann,
die am 4. Juli in ihrem SommerhausPäweſin erſchoſſen aufgefunden wurde,
aufzuklären. Der Täter, der 21jährige
Arthur Orlowſki aus Brandenburg, konnte
feſtgenommen werden.

Der Dornier-Wal „Taifun“ der Deutſchen
Lufthanſa iſt am Mittwoch um 20.58 Uhr

planmäßig mit der für Südamerika beſtimm-
ten Luftpoſt des Deutſchen Transozean-
dienſtes in Natal (Pernambuco) eingetroffen
und hat damit erfolgreich den 17. Südatlantik
flug der Deutſchen Lufthanſa beendet.

Jtalieniſche Gäſte aufderkonditorentagung

An der Tagung der deutſchen Konditoren
in Magdeburg anläßlich der Konditoren-
Ausſtellung nahm auch eine Abordnung
talieniſcher Konditoren teil. Jn der Hand-
werkskammer fand zu Ehren der italteniſchen
Gäſte ein Empfang ſtatt, dem Vertreter der
Stadt Magdeburg, der PO., der NS-Hago
und der Jnnungen beiwohnten. Der Präſi
dent des italieniſchen Konditorengewerbes,
Pagano, dankte mit warmen Worten und
ibermittelte die Grüße der Korpyorationen.
Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt
Vertreter: Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton, Handel und Beilagen: i. V. Werner Gilles.
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblatt, Merſeburg 6117, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle
(S.) 32247: Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22208:
Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 6368; Ausgabe
Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 5491 insgeſamt 72 431
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und dazo die schöne, große Auswahl der
Mocdeneuheiten für Sommer
ferien, Reise und
in allen Abteilungen des Conitzer-Houses,
deren Besichtigung Sie in die richtige
feriensfimmong versefzt.

Wandern

MERSESURG
Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorbene
Halle a. S.

Amtsgerichtsrat i. R. Geh. Juſtizrat
Adolf Schulenburg, 79 Jahre.
Da Anna Schildt geb. Papendorf,

Leipzig.
Poſtinſpekt. Alwin Paul Müller, 56 J.
Priv. Bäckermeiſter Joſef Scholz, 76 J.

Hans Erdmann, 54 Jahre.
Frl. Eliſabeth Kritz.
Fran Minna Stephan geb. Egg.
Fran Anna Auſier geb. Finzſch.
Paul Thiele, 62 Jahre.
Frl. Klara Malz, Jnhaberin der Firma
Curt Pnuſch Nachf.

Verreist
Dr. A. Hahn
Tahnarzt
Ackerverpachtung in Meuſchan

Morgen Sonnabend S, O (nicht
5.30) in Lipperts Gaſthaus.

inserieren
bringt Gewinn

Möbel kaufen
ist Vertrauenssache! Deshalb kaufen Sie Ihr

Speise zimmer 295.- 330.- 395.- 450.-
Schlafzimmer 375.- 395,- 425.

ücohen 145.- 165.- 185.
etten, Matratzen, Auflagen, Ruhebetten

zu den billigsten Preisen bei

Möbel Becker
Leipziger Str. 18 Lieferung frei Haus!
Ehedarlehensscheine w. in Zahl. genommen.

Die gute Wulftener] t. Ffo.
Molkereibutter) 70

Echter oſtpreußiſcher Pfd.
rilſ. Vollfettküſe) 433

Bratheringe 1Ltr.-Doſe 48.9
Bratheringe o. Kopf u. aus

genommen 1-Ltr. D. 52.9
Rekord Rordetteni. Oel Doſe 24.9
Fettheringe l. Tom. u. Oel D. 30.

Friſch eingetroffen:
Große pomm. Heidelbeeren
Schnittfeſte Tomaten

Thams Garſs ungeſchloſſen
Telefon 2826

Rundfunkprogramm am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 382

5.55: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand,
11.00: Werbenachrichten.,
11.30: Wetterbericht.
11.40: Für den Bauern.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Wochenend und Sonnenſchein

(Schallplatten).
14.00: Nachrichten.

und Wetterbericht.
14.15: Zeitſchrift und Kulturwille.

Ein Bericht von Dr. Otto Görner.
14.35: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht; Felix

Wetter

Anſchl.: Börſe

Dr.
Boesler.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten,
und Zeit.

16.00: Nachmittagskonzert des Leip
ziger Sinfonieorcheſters. Leitung:
Theodor Blumer.
Dazw. 17.00: Fliegerabentener
oder Sport? F. K. Frh. von
Koenig-Warthauſen.

17.55: Gegenwartslexikon.
18.10: Cembalomuſik, geſpielt

Li Stadelmann.
18.40: Aus neuen Büchern: Dr. Joſef

Goebbels: Vom Kaiſerhof zur
Reichskanzlei.

19.00: Jetzt reiſen wir zum Tor hin
aus. Deutſche Wanderlieder zur
Laute, geſungen von Hermann
Munk.

19.35: Kloſter Altzelle bei
Die Autarkie bei den
zienſern; Hans Schreiber.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Ehrentafel der Arbeitsſchlacht.
20.15: Aus Saalburg: „Funk auf

Urlaub.“ Ein heiteres Wochen
ende am Thüringer Meer.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

von

Noſſen.
Ziſter

22.30: Aus Saalburg: „Funk auf
Urlaub.“ (Fortſetzung.) Tanz-
muſik, Geſang und Humor.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Sportfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſche Gegenwart und

klaſſiſches Altertum. Erdachtes
Geſpräch von Horſt Rüdiger.

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Schallplatten- Konzert.
11.45: Die Bedeutung des Werbe-

tages der Kleingärtner und
Kleinſiedler; Dr. Kammler.

11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Wochenendunterhaltung auf

Schallplatten. Anſchl.: Wieder
holung des Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Speerrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

durchſage.
15.00: Wetterbericht.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.45: Wirtſchaftswochenſchau; Karl

Emil Weiß.
16.00: Nachmittagskonzert.

Jn der Pauſe 17.00: Sport
wochenſchau; Guſtav Schäfer.

18.00: Arbeitskamerad, du biſt ge
meint!

18.15: Der deutſche Rundfunk bringt.
18.20: „Alles dreht ſich.“ Tanz

muſik auf Schallplatten.
19.55: Glockengeläute vom

Dom.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.? Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Großer klaſſiſcher Operetten-
Abend.

Bremer

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.20: Funkbericht von der Jnter-
nationalen Meeresſchwimmeiſter-
ſchaft in Zoppot. Funkbericht von
der deutſchen Polizeimeiſterſchaft
in Magdeburg. nibericht von
den deutſchen Hochſchulmeiſter-
ſchaften in Frankfurt a. M.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Bunte Unterhaltungsmuſik.

III

I

Stadthauptkaſſe zu zahlen.
Vom 19. Juli 1934 ab werden die geſetzlichen

Verzugszinſen erhoben. Vom 20. Juli 1934
ab werden die Abgabenrückſtände ohne befon-
dere Mahnung bkoſtenpflichtig eingezogen.

Bei bargeldloſer Zahlung im Ueberweiſungs
verkehr wird dringend gebeten, die Hebebuch-
Pr. Rechnungsjahres ſowieStraße und Hausnummer genau anzugeben.

des laufenden

Merſeburg den 10. Juli 1934.
Vol. A. 34.

Artswüchſe ben wilden Baden, beim Rudern
und Paddeln in den Gewäſſern.

Während der warmen Jahreszeft entwickett
ſich erfahrungsgemäß ein reges Treiben
auf und jn der Gewefſern. Aus Städten und

Der Oberbürgermeiſter

Dörfern ziehen

rückſichtsvolles

geſunde Bewe

Auswüchſen fül
verkehr teilwei

ſchreiten.

an, 241/127.

Franz Wirtn uRoßmarkt 1 Seifenfabrik S
Parfümerle 2 S

Kern SSchmier eifen
so alie Waschartikel S
nur das Beste S

ſucher, Wildbadende, Paddler, Ruderer, Segler
Motorbvotfahrer uſw. ein leider nicht immer

gnügen zu genießen. An ſich würde gegen die

nichts einzuwenden dDinge Ausmaße annehmen und zum Teil zu

Jährlich werden Klagen laut, daß die Ufer-,
Boots- und Sportanlagen von ſogenannten
Strandgäſten Badenden uſw. belagert werden
und den übrigen Verkehr auf dem Waſſer da-
bei ſtören. Nicht ſelten ſind Unglücksfälle die
Folge ſolchen Verhaltens.

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen
beim Waſſerſpor
daher die Polizeiorgane nachdrücklichft ein

Merſeburg, den 7. Juli 1931.

Il

die Maſſen, um als Strandbe-

und gefahrloſes Sommerver-

in Sonne und Naturgung un
ſein, wenn nicht dieſe

hren würden, die den Waſſer-
ſe aufs höchſte beeinträchtigen

t in den Gewäſſern werden

Gotthardſtraße 20

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg.

9t]honxccucnuu9Q-3Deffentliche Steuer und Schulgeldmahnnng.
Die bis zum k5 d. Mts. fällig werdenden

Grundſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbei
träge find ſpäteſtens am 18. Juli 1934 an die

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Dram.- Verein

Eukerpe
Sonntag, den 15. Juli, nachm. 3 Uhr

inderſeſt
im Strandſchlößchen. Gäſte willkommen.

Eintritt frei! Der Vorſtand.
Waldſchmiede Löpitz

S Herrlicher Ausflugsort in der
S Aue für Schulen und Vereine
S beſtens empfohlen.

Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

geräumt werden

Jnh. W. Hundertmark

Vor der l
Reise

nicht vergeſſen
das Tageblatt
nachſenden zu
laſſen

Verlangen Sie in
unſerer Geſchäfts
ſtelle

Markt 24
Proſpekte
deutſcher Bäder

Merſeburger

Totalausverkauf
von Küchen, Schlafzimmern
Speiſezimmern, Kleiderſchränken
Sofas, Chaiſelongues
Dwandecken, Metallbetten

Das ganze Warenlager muß in Kürze

Aeußerſt günſtig für Brautlente!

MöbelHaus Domſtraße7

Tageblatt

d W G wo
d V

We

W J

ungs-

Wöchnerinnen- Reſtaurant
und Säuglings-/ grundſtück in Wei
pflege- Artikel mar, gute Lage, vor

Baby- Wagen züglich geeignet als
Spezialausſchank,leiſh weiſe fortzugsh. verkäufl.

Gummi- Erforderlich 15 bis
Grahneis 20 000 M. Anfr. u.

V 25707 Geſch.

Badewanne
u. Handmangel, gut
erhalten, zu verkauf.
Oberaltenburg 12 1I1

Geſchirrführer
für Ochſen ſucht

J. Magdeburg,

Ruf 2467
Tüchtiges
Zimmermäödch.

ehrlich, zu ſof. od.
ſpäter geſucht. S

Frau Dietrich,
Halberſtadt,

i AlbersrodaHotel Reichskrone S

Mädchen if. Stall- hen Einfamilien
arbeit ſofort geſ. haus
9 JeiAr r Weimar, neuerbaut,

eders c l Zimmer, Kamm.,Bez. Hall Küche, Bad u. Zub.,
1. Nov. beziehbar, f.etraten t 15000 bat

ecker Näheres unter V
g 25706 Geſch.zu kaufen geſucht.

Angeb. m. Preis Arbeitspferd
u. R 1537 Geſch. S jähr.,

wert 4Reigungsehe! a ahrenderf
Gebildet., einfach. bei Dürrenberg.

Friſch eingetroffen

vom Faß:
Speiſe-Sirup, hell

1 Pfd. 32 Pf.
Rübenſaft

1 Pfd. 27 Pf.
Wermutwein, mag.
ſtärk. 1 Ltr. 80 Pf.

A. Speiſer,
Breite Straße 13.

Kleine
Anzeigen

aerfolg reich
5Konditorlehrl.

geſucht. Bildoffert.
und Lebenslauf an
Konditorei u. Bäckerei
P. Fritze, Halle a. S.,
Artillerieſtraße 95.

Mädchen
das in all. Zweigen
der Landwirtſchaft
erfahren iſt, ſucht
C. Buchheim, Wich
mar, Camburg-L.

Wirtſchafts
gehilfe

ehrlich, fleißig, nicht
über 22 J., ſofort
geſucht. KleinRom
ſtedt 9, üb. Apolda

Mädchen, tren u.
gutmütig, 37 J.,
160 groß, evang,,
gute Hausfrau,
möchte aufrichtig.
Lebensgefährten

kennenl., bevorz.,
wo unentgeltlich
Haushaltführung
möglich. Offerten
O 5765 Geſch.

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Jageblatt

l ä lter s tir a e 4

ſtatt.

Tſchtspſeſhaus „Sonne“
Nur Sonnabend und Sonntag

Ein echter deutſcher Heimatfilm!

Der Traum vom hein
(Es zogen 3 Burſchen

Jn den Hauptrollen

Paul Beckers 3 2wa von Zormatit
Hugo Fischer- Köppe Jeder Satz ein Lacher!

Eduard Wesener Jedes Wort ein Treffer!
Außerdem Paul Henckels, H. v. Meyrinck

Jugendliche haben Zutritt!

Montag bis Mittwoch: Henkel-Tonfilm
Wäſche Waſchen Wohlergehen

Breypau
im Sonntag, dem 15.
Juli, ab 14 Uhr, findet
das diesjährige

Ningreiten
Nach dem Reiten und am Abend deutſcher Tanz

Es laden freundlichſt ein Die

Sonderzug
nach dem

Saarland, u eheinuosel
vom 28. Juli bis 5. Auguſt 1934

Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt ab Halle (Saale)

nur 26,50 RM.
Preis für 7 Ubernachtungen mit Frühſtück 23,40 RM. Karten
verkauf ab ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle (Saalce),
Teutſchenthal, Oberröblingen a. See und Eisleben, ſowie in
Halle (S.) bei den Mer. Büros Roter Turm oder Leipziger
Straße 20. Alles Nähere im beſ. Führer bei den Fahr
kartenausgaben. Sichern Sie ſich rechtzeitig den Fahrausweis!

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale)

MTV. Kampfbahn
(am Gerichtsrain)Merseburg

Sonnabend, den 14, Juli, 19.30 Uhr, Sonntag, den
15. Juli, 18 Uhr: Welt bekannte Kkaukasische

Kosaken reiten?
Tollkühne Evolutionen zu Pferd!
Eeht. Steppenreiten in höchster Vollendung

Niedr. Eintrittspreise: Erwachsene 0.45, Erwerbs-
lose mit Ausweis 0.25, Kinder u. Arbeitsdienst 0.20

Deutſche Stenografenfchaft e. V., Ortsgruppe 1895 Merſe
burg. Uebungshabend fällt heute wegen der Uebertragung der
Reichstagsſitzung aus. Nächſter Uebungsabend, Freitag, den
3. Auguſt. Ort wird noch bekanntgegeben. Morgen 20 Uhr
Tanzkränzchen im Feldſchlößchen.

Sohokolade im Sommer

Macht das nicht noch dursfiger

Das ist so allqemein gesprochen nicht
richtig man muh nur die Sorten wshlen,
die nicht 20 süh sind und eririschen. Dann
haft man gerade im Sommer doppelfen
Genuh.

Kabinefſ- Schokolade 40 Pfg.
Orange- Schokolade Pfg.
Sahne-Orange- Schokolade 40 Pfg.
Sechsfrucht-Volim.-Schok. 36 Pfg.

und vergessen Sie nicht:;

im Sommer MoSſ-Stäbchen!

Burgstraße
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